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Nr. 515. Morgen Ausgabe, 


Die erſte Reichstagsverhandlung. 
Die erſte größere . des Reichstages betraf einen Gegen⸗ 
ſtand, der zwar keine ſenſationelle Aufregung hervorzurufen geeignet, 
aber doch von der allerhöchſten Wichtigkeit it. Die Eiſenbahnen find 
bisher gezwungen geweſen, der Poſt bedeutende Leiftungen unent⸗ 
gelllich zu machen; dadurch find die Leiſtungen der Eiſenbahnen künſt⸗ 
lich veriheuert worden, während die Poſtverwaltung in die Lage ver: 
letzt wurde, anſcheinend glänzende Ueberſchüſſe aufzuweiſen, die fie in⸗ 
deſſen nicht ſelbſt. erarbeitet hatte, ſondern die aus Geſchenken her⸗ 
rührten, welche die Eisenbahnen ihr zwangsweiſe in den Schoß legen 
mußten. Es fragt ſich, ob die Beibehaltung eines ſolchen Zuſtandes 
wünſchenswerth ſei. Drei Abgeordnete verschiedener Frattionen, Eugen 
Richter (Foriſchritt), von Benda (nationalliberal) und Stumm 
(freiconſervativ) verneinten dies und ſprachen den einleuchtenden 
Grundſatz aus, es ſet wünſchenswerth, daß die Poſt ſich ſelber erhalte, 
und eben jo müſſe den Eiſenbahnen gegönnt werden, ſich ſelbſt zu er 
ballen und den Ertrag ihrer Leitungen zu ziehen. Hiergegen erhob 
ſich der Generalpoſtmeiſter in einer Rede, die zur Verwunderung reich⸗ 
lichen Anlaß bietet. 

Herr Stephan begann damit, ſeine Ueberraſchung auszudrücken, 
daß man in die materielle Berathung eines Geſetzentwurfes eintrete, 
der doch nur den Zweck habe, beſtehendes Recht zu codlſietren. Glelch⸗ 
wohl gab er in demſelben Satze zu, daß das „beſtehende Recht“ aller- 
dings nur für einen Theil der Bahnen mit dem Ende dieſes Jahres 
ablauſe. Man ſoll ſich alſo ſchlüſſig darüber machen, ob das be⸗ 
stehende Recht erneuert werden ſoll oder nicht. Und um bierüber 
ſchlüſſig zu werden, muß man doch in der That in eine materielle 
Berathung darüber eintreten, ob dies beſtehende Recht dem öffentlichen 
Intereſſe und der Idee der Gerechtigkeit entſpricht. Wenn ein auf 
die Dauer von zwölf Jahren abgeſchloſſener Handelsvertrag abläuft, 
wird man denſelben nicht ohne Weiteres erneuern, weil er „beſtehen⸗ 
des Recht“ ſei, ſondern man wird „materlell“ prüfen, ob die Er⸗ 
neuerung nützlich iſt. g 

Herr Stephan bezeichnet die Befugniſſe, welche dem Reiche zu⸗ 
Reben, unentgeltliche Dienſtleiſtungen Seitens der Eiſenbahnen zu 
fordern, als ein „Allodium“ des Reiches. „Allodium“ iſt Eigenthum 

und das Fremdwort iſt hler recht ungeſchickt angebracht. Aber die 
Bezeichnung if auch aus einem doppelten Grunde eine falſche. Man 
kann eine Befugniß, die Jemandem nur auf Zeit eingeräumt iſt, 
nicht als deſſen Eigenthum bezeichnen, denn im Begriffe des Eigen⸗ 
thums liegt die Ewigkeit. Und das Recht, welches dem Relche einge⸗ 
räumt iſt, war ihm nicht eingeräumt, um ihm einen ſiscaliſchen Vor⸗ 
theil zu ſichern, ſondern weil man es dem öffentlichen Intereſſe für 
entſprechend hielt, dieſen Gegenſtand für eine gewiſſe Zeit ſo und nicht 
anders zu ordnen. Und die Frage, um welche es ſich jetzt handelt, 
il die, ob es dem öffentlichen Intereſſe entſpricht, die bisherige Ord⸗ 


nung fortzuſetzen. a | 
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Herr Stephan macht geltend, nur 
ſo, als 


verlangten die Eiſenbahnen, daß die Poſt für fie unentgeltlich arbeite, 
denn das Reichsfaß zapft nur der an, der vom Reiche Leiſtungen 
verlangt, für die er keine Gegenlelſtung bietet. Die finanzielle Be⸗ 
drängniß der Eiſenbahnen rührt zum Theil, — allerdings nur zu 
einem kleinen Theil, — auch daher, daß ſie für die Poſt haben ar⸗ 
beiten müſſen, ohne dafür entſchädigt zu werden, und ihr Verlangen, 
dieſen Beſchwerdepunkt zu beſeitigen iſt ein vollkommen gerechtes. 

Herr Stephan ſieht in der ganzen Frage Nichts als einen 
Streit zwiſchen Poſt und Eiſenbahnen, der gar nicht hätte entſtehen 
können, wenn die Eiſenbahnen gleich der Poſt Staatsinſtitute wären. 
Er bat alſo nur ein Auge für die fiskallſche Seite der Frage; die 
ungleich wichtigere nattonal⸗ökonomiſche Seile der Frage ſieht 
er nicht einmal und kann daher keinen Verſuch machen, ſie zu beant⸗ 
worten. Dieſe nattonal'bfonomiſche Seite der Frage gebt dahin, ob 
die Benutzer der Ciienbabnen Opfer bringen follen, damit die Be: 
nutzer der Poft billiger bedient werden, ob die Maſſentransporte von 
Koblen und Etzen vertheuert werden ſollen, damit das unkentable 
und veraltete Inſtitut der Fahrpoſt erhalten bleibt und damit die ge⸗ 
legentlichen Sendungen kleiner Pakete, die nicht durchgängig den Ver⸗ 
kehrebeziehungen, ſondern zum großen Theile nur freundſchaftlichen 
Beziehungen dienen, wohlfeller werden. 5 1 

Herr Stephan fragt, ob die Poſtverwaltung ihr Recht den Eiſen⸗ 
bahnen gegenüber mißbraucht habe. Da die Bejabung dieſer Frage 
ein Preßvergehen in ſich ſchlleßen würde, wollen wir ſie nicht beant⸗ 
worten. } 

Aber das können wir wohl ſagen, daß fie einen umfangreicheren 
Gebrauch von dieſem Rechte gemacht hat, als die Eiſendahnen zu 
erwarten berechtigt. waten, denn ſie bat durch ihre Tarifpolitik die 
Zahl der Leiftungen, welche die Eiſenbahnen unentgeltlich übernehmen 
mußten, weſentlich erhöht. Und ſo erfreulich dieſe Tarifänderungen 
auch an ſich waren, fo läßt ſich doch nicht verkennen, daß ihre Koften 
zum Theil aus fremden Taſchen beſiritten wurden. 

Her Stephan ſagt, die Po habe das Recht, unentgellliche 
Leifiungen Seuens der Eisenbahn zu verlangen, auf Grund eines 
oneroſen Titels erworben. Wir wollen dieſe Behauptung nicht an⸗ 
ſechten; aber auf Grund welchen Titels verlangt die Poſt die Er⸗ 
neuerung ihres ablaufenden Rechts 

Auch die — müſſen, ſagt Herr Stephan, die Proceſſe des 
Focus und der Armen ſportelfrei führen. Iſt eine ernſte Wider⸗ 
legung dieſes Einwandes nothwendig? Die 
Erwerbsanſtalten, wie Post und Eiſenbahnen es unter allen Umſtän⸗ 
den fein müſſen. en: die Poßverwaltung, fährt er fort, trägt durch 
die Portofreiheit eine es. muß leiſten, ohne Gegenleiſtungen zu 
empfangen. Aber wir m e. daß dieſe Portofreihelten vom Uebel 
find und- gerade ir ai nei werben folten, wie die unent⸗ 
eltlichen Leiſtungen Kon 
8 — 5 der Anſicht, ei 2 Eiſenbahnen den Zwecken der Poſt 
dienen und der letzteren wo ya aller ihrer Aufgaben ermög⸗ 
lichen wüſſen. Sie müſſen aber die Poftiendungen und Poſtbeamten 


* befoͤrdern, muͤſſen dies, ſoweit fpecielle Rechtotitel vorliegen, unentgelt⸗ 
lich oder zu ermäßigten Preiſen thun; in Ermangelung folder ſpe⸗ 
clellen Rechtstitel aber haben ſie den Anſpruch auf volle Entſchädigung. 
Die Frage, auf welche Weiſe der Ausfall in den Poſtüderſchüſſen zu 
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daß es gezwungen wäre, feine Hand nach fremdem Gut auszuſtrecken. 

Seltſam iſt es, daß der Generalpoſtmeiſſer, der doch nur als 
Reicht commiſſar ſprach, ſein Bedauern darüber ausſprach, daß Prioat⸗ 
bahnen überhaupt exiſtiren; jedenfalls hat er damit nur ſeine perſön⸗ 
lichen Anſichten und nicht die des Bundesraths wiedergegeben. 


Breslau, 4. November. 

Die „Prov.⸗Cotreſp.“ enthält unter der Ueberſchrift: „Beim Eintritt in 
die Reichstagsſeſſion“ einen längeren Artikel, in welchem die in der Thron⸗ 
rede ausgeſprochenen Friedensverſicherungen nochmals hervorgehoben und am 
Schluſſe die Beibehaltung der bisherigen wirthſchaftlichen Politik ausdrücklich 
betont wird. Der Schluß lautet: 

Vor Allem iſt zu beachten, daß die Reichsregierung den leitenden Ge⸗ 
danken ihrer wirthſchaftlichen Politik weder die Eingebungen der Tages ⸗ 
meinung, noch die einſeitigen Lehrern eines Schulſyſtems zu Grunde ge: 
legt hat. Unſere wirtbihaitliche Geſetzgebung iſt aus der gründlichen 
Verſtändigung zwiſchen der Reichsregierung und der Reichevertretung er: 
wachſen; aus beiden Kreiſen haben die Fe ee Fachmänner zu 
dieſem Werke mit der Summe ihrer Sachkenntniß und Erfahrung mit⸗ 
gewirkt. Wenn die Reichsleilung ſich jetzt zu einem Umſchwunge des 
handelspolitiſchen Syſtems verstehen wollte, jo würde fie nicht bloß 
ihren eigenen Standpunkt verlaſſen, ſonvern auch die Grundlagen der Ein» 
tracht mit der Reichs ver xetung preisgeben. Die Beſorgniß vor ſolchen 
Gefahren iſt durch die Eröffnungsrede beſeitigt. f | 

Es it gewiß nach wie dor die ernſte Abſicht der Reichsregierung, an den 
Grundlagen einträchtigen und vertrauensvollen Zuſammenwirkens mit der 
Reichsverltetung feſtzubalten. Auf dieſem Boden, in dem das politiiche 
und wirlibſchaftliche Gedeihen unſeres Vaterlandes bereits feſte Wurzeln 
geſchlagen bat, wird auch die jetzt begonnene Seſſion des Reichstages vor⸗ 
— eine fruchtbare Thäugkeit zum Ausbau der Reichsgeſezgebung 
entfalten. 

Es iſt bereits bekannt, daß der Bundesrath in feiner Majorität bes 
ſchloſſen hat, der auf den Antrag des verſtorbenen Abg. Frhrn. v. Hover⸗ 
beck beſchloſſenen Reſolution bezüglich der Inbaftirung von Mitgliedern des 
Reichstages während der Dauer der Seſſion keine Folge zu geben. Es 
dürfte indeß von Intereſſe ſein, die Motive kennen zu lernen, die zu dieſem 
Beſchluſſe geführt haben. In denſelben wird davon ausgegangen, daß der 
Artikel 31 der Reichsverfaſſung, wie aus einer Vergleichung des Inhaltes 
ſeines dritten Abſatzes mit dem der beiden vorangegangenen bervorgeht, 
dem Reichstage eine Einwirkung auf Abwehr einer Verhaftung ſeiner Mit⸗ 
glieder nut bei der Unterſuchungs⸗ oder Schuldhaft, nicht aber auch bei einer 
im Strafverfahren bereits rechtskräftig erkannten Haft eingeräumt bat, — 
und ſodann ausgeführt, daß ein Bedürfniß zur Abänderung dieſer Ver⸗ 
faſſungsdeſtimmung dahin: daß auch die Vollſtreckung einer im Strafver⸗ 
fahren bereits rechtskräftig erkannten Haft von der Zuſtimmung des Reichs 
tages abhängig fein ſolle, nicht anerkannt werden könne, da die deutſche 
Reichsverfaſſung ſich duich eine ſolche Aenderung in Wiperſpruch mit dem 
gemeinen Staatsrechte aller großen conſtitutionellen Staaten ſetzen würde, 
welches ein ſolches Recht der Landesvertretung nicht kennt, und zwar offen⸗ 
iedes, welcher thatſächlich und rechtlich zwiſchen 


e ortſübrung einer ſtrafrechllichen Verfolgung und der 


Vollſtreckung eines rechtskräftigen Erkenntniſſes obwaltet. 

Ueber die am 31. v. M. in der ganzen Schweiz ſtattgefundene Neuwahl 
des Nationalraihs werden die von uns gemachten Angaben durch die der 
„K. Z.“ inzwiſchen zugegangenen näheren Mittheilungen aus Bern im Wer 
ſentlichen beſtätigt. Die ſeitherige liberale Majorität wird nach denſelben 
keinen Abbruch erleiden. Was ſpeciell den Canton Bern betrifft, iſt vor Allem 
hervorzuheben, daß im Jura trotz allen Wüblens der Ultramontanen die 
ganze liberale Liſte mit etwa 10,800 gegen 8200 den Sieg davongetragen 
hat. In Zürich blieben die Demokraten mit ungefähr 2— 3000 Stimmen 
hinter den Liberalen zurück. Die StadtzLuzern wählte natürlich liberal, der 
übrige Canton jedoch ultramontan. Was die im Canton Bern ebenfalls 
am 31. October ftattgefundene Volksabſtimmung über das neue Cultus⸗ 
polizeigeſetz zur Sicherung des confeſſionellen Friedens, von welchem die 
Rückkehr der renitenten juraſſiſchen katholiſchen Geistlichen abhängig iſt, und 
über das andere neue Geſetz betreſſend die Erhöhung der Lehrerbeſoldungen 
anlangt, ſo wurden beide Geſetze mit großer Mehrheit angenommen. Er⸗ 
ſteres mit etwa 35,000 gegen 17,000 und letzteres mit etwa 30,000 gegen 
22,000 Stimmen. ’ 

In Italien hat das bei Gelegenheit des Proceſſes Sonzogno berbor: 
getretene Phänomen der Eidesverweigerung nicht wenig Aufſehen erregt und 
die Veranlaſſung zu vielem Nachdenken gegeben. Bisher hielt man die 
landläufige Redensart, daß das Volk in Italien ſich um religiöſe Angelegen⸗ 
beiten in keiner Weiſe bekümmere, für völlig gerechtfertigt; jetzt ſieht man, 
daß im Gegentheil die Zahl der „Freidenker“ eine Ausdehnung genommen 
bat, von det man nichts ahnte! Nächſtdem erregt jetzt in Italien die ſelt⸗ 
ſame Wiederauferſtehung der Cenſur, welche gleichfalls beim Proceß Sonzogno 
ſich zeigen ſollte, die entſchiedenſte Mißbilligung. Seit vier bis fünf Tagen, 
ſchreibt man der „A. A. Z.“ unter dem 30. v. M. aus Rom, werden nur 
die auswärtigen Blatter verabreicht, welche keine Berichte über den Proceß 
liefern, ſeldſt dieſe erſt ſehr ſpat, da der Cenſor ſich doch die Zeit nehmen 
muß, ſie zu leſen. Die meiſten fremden Blätter werden ganz confiscirt, ſo 
die „Allg. Zeitung“, „Times“, „Journ. des Debats“, jedes zweimal, die 
„Neue She Preſſe“, „Gazette des Tribunaux“ und faft alle andern durch⸗ 
aus. Wir ſind wieder in China, wie vor dem Jahre 1870, und alles das, 
weil eine deutſche oder eine engliſche Zeitung in die Hände eines Geſchwornen 
fallen und die darin enthaltenen Bemerkungen dieſen beeinfluſſen könnten. Die 
ganze Argumentation, die dieſem Vorgehen zu Grunde liegt, iſt ſo unerhört 
daltlos, daß man eben nur annehmen kann: die Behörden argumentiren gar 
nicht und wenden nur das unausführbare Geſetz ſo ängſtlich und ſo buchſtäb⸗ 


Gerichte find doch nicht lich als möglich an, damit man ſie nicht der Ungeſetzlichkeit zeihen könne. 


Der „Oſſervatore“ theilt mit, der Central⸗Verein der latholiſchen Deistichen 
in Mainz, der mehr als 500,000 Mitglieder zähle, habe an den Papſt fol⸗ 


gende Adreſſe eingeſandt: 


„Allerheiligſter Vater! Am 13. Mai d. J. war eine Deputation des 
lathaliſchen deuten Volkes zu Ihnen geſandt worden, um zu Idren Fe ßen 
die Verſicherung unſerer Treue niederzulegen, aber auch unſere Klagen 
über die Lage der Kirche in unſerem Vaterlande. Heiliger Vater! Ge: 
meinſchaftlicher Vater aller chriſtlichen Völker! Die Gnade und das Wohl: 
wollen, mit dem Sie jene Dep ation empfingen, ſind uns ein großer 
Troſt in unſerer Bedrangniß, KH dienen fie zur Ermuthigung, zum Aus: 
darren auf dem Wege, den wir betreten haben und der don Ihnen ganz 
und gar gebilligt worden iſt. Der zu Mainz in der General⸗Verſammlung 
tagende Central⸗Verein der katboliſchen Deutſchen erachtet es als eine 
heilige Pflicht, Ihnen bon ganzem Herzen für die ununterbrochenen Ber 
weiſe Ihres väterlichen Wohlwollens zu danken und Angeſichts der großen 


decken ſei, ſteht auf einem anderen Blatte; fo arm iſt das Reich nicht, 


behindert, ſo liegt die Anzeige demjenigen ob, in deſſen Wohnung oder 
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Freitag, den 5. November 1875. 
—e— A RGENERIET WEBSEITE 


Bewegung gegenwärtiger Zeit die Verſicherung zu erneuern, daß wir be⸗ 
ſtandig „Ibrer“ Leitung geborchen und daß Ibre“ Lehre und „Ibre“ Ent: 
ſcheidungen in allen den Glauben und die Sitten betreffenden Angelegen⸗ 
beiten. für uns immer der „Leuchtiburm“ unſeres privaten und öffentlichen 
Lebens ſein werden. Knieend zu Ihren „erhabenen“ Füßen u. ſ. w.“ 

Folgen die Unterſchriften, von denen der „Oſſervatore“ leider nicht eine 
einzige verräth. \ 

In den franzöfiihen Blättern wird noch immer bei jeder Gelegenheit 
die Nothwendigkeit betont, die Wehrkraft der Nation immer mehr zu. fleigern- 
Insbeſondere zeichnet ſich die „Republique francaiſe“ in dieſer Hinſicht durch 
ihren Eifer aus. In dem jüngſten Artikel, welchen das Blatt dieſem Gegen⸗ 
ſtande widmet, knüpft es an die beabſichtigte Erhöhung des deutſchen 
Militärbudgels an und führt auf Grund der Mittheilungen eines belgiſchen 
Blattes aus, welche Anſtrengungen Deutſchland feit, dem letzten Kriege ges 
macht habe, um ſeine militäriſche Suprematie zu behaupten. Daß bei der 
Aufzählung der einzelnen Thatſachen Wahres und Falſches vielfach mit⸗ 
einander vermiſcht wird, kann nicht Wunder nebmen, ſo daß zu wünſchen 
iſt, das franzöſiſche Journal möchte bei der Beurtheilung der Militärverhält⸗ 
niſſe des eigenen Landes einen klaren Blick bewähren. Der immerhin be⸗ 
achtenswerthe Artikel fließt folgendermaßen: 

„Haben wir nun in Frankreich hinlänglich große Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um nicht blos die im Jahre 1870 zwiſchen Deutichland und uns 
vorhandene Lücke, ſondern auch diejenige auszufüllen, welche durch die 
jüngſten B müvungen des Nachbarſtaates entſtanden iſt: das Urtbeil 
bierüber wollen wir unparteiiſchen Männern überlaſſen. Unſeres Grade 
tens iſt nichts biervon geſchehen... Allerdings haben wir viel getdan, 
allein, wie der Kriegsminiſter feinen Gäſten vom 3. Armee Corps ſagte, 
eine noch größere Aufgabe barıt unſer; und wenn wir uns geſtatte⸗ 
ten, in einigen durchaus unpollſtändigen Zeilen die Arbeiten unſerer Nach⸗ 
barn kurz aufzuführen, ſo geſchieht dies, um diejenigen, welche nicht von 
der Routine und dem Chauvinismus verblendet werden, davon zu über⸗ 
zeugen, daß es noch eine beträchiliche Arbeit auszuführen gilt. Die Wahr: 
beit in dieſer Welt läßt ſich nur durch die Vergleichung feſtſtellen, und 
letztere muß unaufhörlich stattfinden, um zu verhüten, daß wir einer Er⸗ 
ſchlaffung und Sotgloſigkeit auheimfallen, deren Gefahr zu begreifen uns 
das zweite Kaiſerreich Gelegenheit gab.“ 

Von den Fragen der auswärtigen Politik iſt es jetzt natürlich die türkiſche⸗ 
welche auch in Frankreich die Politiker am meiſten beſchäftigt. In der fran⸗ 
zaͤſiſchen Preſſe iſt nach der Zinſenreduetion jede Sympathie für die Türkei 
verſchwunden und die Sprache der ruſſiſchen Regierung findet eine ſehr wohl⸗ 
wollende Aufnahme. In den Pariſer diplomatiſchen Kreiſen ſpricht man der 
„N. Z.“ zufolge von der Exiſtenz einer der Türkei betreffenden Circularnote 
der ruſſiſchen Kanzlei an ſämmtliche Unterzeichner des Pariſer Vertrages. 
In dem am 2. d. Mts. ſtattgefundenen Miniſterratbe ſoll der Herzog don 
Decazes einen ausführlichen Vortrag über den Stand der türkiſchen Frage 
gehalten haben. 

In England dat die offitielle Auslaſſung des ruſſiſchen „Regierungs⸗ 
Anzeigers“ über den Aufſtand in den türkiſchen Provinzen nicht wenig über⸗ 
raſcht. Den Inhabern von „Türken“ der verſchiedenſten Jahrgänge W 
— fo bemerkt die „Anglo Amerikaniſche Correſponden “, — gelungen, die 
allgemeine Aufmerkſamkeit von den politiſchen Wirren in der Herzegowina 
und Bosnien abzulenken und auf die finanziellen Zwangsmaßregeln zu con⸗ 
centtiren, und jetzt mit einem Male wird der Schwerpunkt des Intereſſes 
von Galata wieder nach Moſtar verſchoben. Daß die Erklärung der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung als Vorbote einer nunmehr beſchloſſenen Intervention anzu⸗ 
ſehen, darüber iſt ſich in England die öffentliche Meinung klar, und es fragt 
ſich nur noch, ob die „Times“ Recht behält, wenn ſie ſich von ihrem Be⸗ 
richterſtatter in Moſtar melden läßt, die Conſular⸗Lommiſſton ſei einſtimmig 
zu der Anſicht gelangt, daß die Türkei unter gegenwärtigen Verhältniſſen 
das Land nicht zu pacificiren vermöge, und daß eine Intervention irgend 
welcher Art unvermeidlich ſei — oder „Standard“, „Daily News“ und 
„Daily Telegraph“, denen ſo ziemlich übereinſtimmend die Nachricht zu⸗ 
geht, die drei Nordmächte ſeien über eine identiſche Note an die Pforte be⸗ 
treffs der verſprochenen Verwaltungs⸗Reformen unter einander einig gewor⸗ 
den. „Morning Poſt“ fügt noch hinzu, daß die Unterhandlungen in 
Wien durch den Grafen Andraſſy in Gemeinſchaft mit den Boiſchaftern 
Deutſchlands und Rußlands geführt worden ſind. 


ra Deut ſchland. 


— Berlin, 3. November. [Einſchreiten gegen gemein⸗ 
gefährliche Krankheiten. — Der Militäretat. — Die elſaß⸗ 
lothringiſchen Abgeordneten.] Dem Bundesrathe iſt ſoeben 
ein Geſetzentwurf betr. die Anzeigepflicht bei dem Auftreten gemein⸗ 
gefährlicher Krankheiten zugegangen, der folgenden Wortlaut hat: 
„§ 1. Von jedem Falle einer Erkrankung an der Cholera oder an 
den Blattern, hat der behandelnde Arzt, ſowie das Haupt der Familie, 
in welcher der Fall ſich ereignet, ſpäteſtens 12 Stunden nach erlangter 
Kenntniß unter Angabe des Namens und des Alters, der Wohnung 
und Beſchäftigung des Erkrankten bei der nächſten Polizeibehörde An⸗ 
zeige zu erſtatten. Iſt ein Familtenhaupt nicht vorhanden oder iſt es 
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Behauſung ſich der Fall ereignet. § 2. Von dem Auftreten an⸗ 
derer, mit gemeiner Gefahr verbundenen Krankheiten eine gleiche An⸗ 
zeige ($ 1) zu erſtatten, kann den Aerzten durch Beſchluß des Bundes: 
raths zur Pflicht gemacht werden. § 3. Wer die nach 88 1 oder 2 
ihm obliegende Anzeige unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu Ein⸗ 
hundert Mark beſiraft. Die Straferfolgung tritt im Fall des 8.1 
nicht ein, wenn die Anzeige, obwohl nicht von den zunächſt verpflich⸗ 
teten, doch rechtzeitig erſtattet iſt. Landesrechlliche Beſtimmungen, welche 
eine weitergehende Anzeigepflicht begründen, werden durch dieſes Geſetz 
nicht berührt.“ In den Motiven wird darguf hingewieſen, wie dle 
Bedeutung eines kräftigen Einſchreitens gegen gemeingefährliche Krank⸗ 
heiten, feitdem die Steigerung und Beſchlennigung des Verkehrs, die 
Verbreitung aller zu raſchem Umſichgreifen geeigneter Krankheiten mehr 
als früher begünſtigt und wie ein erfolgreiches Einſchreiten von einer 
moͤglichſt ſchnellen Benachrichtigung der Behoͤrde bedingt iſt. Geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen nach dieſer Richtung hin ſeien durch die Cholera⸗ 
Commiſſion im Jahre 1873 und neuerdings von der Commiſſion zut 
Vorbereitung einer Medicinalſtatiſtik als dringend wünſchenswerld be⸗ 
zeichnet worden. Uebrigens ſeien in den verſchiedenen Bundesſtaaten 
derartige Beſtimmungen bereits vorhanden, allein ſie beruhten nicht 
auf gleichen Grundsätzen und ſeien deshalb weder für die ſtatiſtiſche 
Verwerthung noch für ein einheitliches Einſchreiten der Sanitätspoltzel 
in allen Bundesſtaaten geeigret. Es follte daher in den Grergen 
des anerkannten Bedürfniſſes eine gleiche Regelung für daz ganze 
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Reich bewirkt werden. Es iſt übrigens die Möglichkeit offen behalten, 
durch Anordnung des Bundesraths über die angemeldeten Erkrankungs⸗ 
fälle regelmäßige Zuſammenſtellungen aus den Bundesſtaaten an die 
Reichs⸗Centralbehoͤrde gelangen zu laſſen. — Endlich liegt der geſammte 
Militäretat vor, nachdem nun auch die Etats für das königl. ſächſiſche 
und das kgl. wärtembergiſche Reichs⸗Milität⸗Contingent für das Jahr 1876 
erſchlenen find. Der ſäͤchſiſche Militäretat weiſt auf an Einnahmen 
18,390 Mark; der vorige Etat ſetzte aus 8,385 Mark. mithin für 
1876 mehr 10,005 Mk. Dagegen betragen die Ausgaben 18,522,504 
Mark und die extraordinären Ausgaben 679,475 Mark, überhaupt 
alſo 19,201,979 Mark (worunter künftig wegfallend 15,632 Mark). 
Der vorige Etat ſetzte aus 18,285,428 Mark, mithin nach Abzug 
einiger Minderanſätze für 1876 mehr 916,551 Mark. Der würtem⸗ 
bergiſche Militäretat weit auf an Einnahmen 9,272 Mark gegen 
2,400 Mark, alſo 6,872 Mark mehr als 1875. Dagegen betragen 
die fortdauernden Ausgaben 13,462,138 Mark, die einmaligen Aud- 
gaben 506,369 Mark, überbaupt belaufen ſich die Ausgaben auf 
13,968,507 Mark (worunter künftig wegfallend 24,116 Mark). Der 
vorige Etat ſetzte aus 13,511,844 Mark, mithin für 1876 mehr 
456,663 Mark. — Von den Abgeordneten aus Elſaß⸗Lothrinzen iſt 
der Abbé Guerber heute in den Reichstag eingetreten, die übrigen 
Abgeordneten, welche in den belden vorigen Seſſionen bis zuletzt hier 
anweſend waren, werden in den nächſten Tagen folgen, dagegen die 
Anhänger der Proteſtpartei auch in dieſer Seiflen den Reichstags⸗ 
arbeiten fern bleiben. 

Berlin, 3. Novbr. [Die Berathung des Budgets 
und der Criminalgeſetznovelle. — Maſſenpetitien der 
Gewerkvereine. — Wtrthſchaftliche Geſetzgebung.] Die 
Namen der Reichstagsmitglieder, welche aus der Wahl der Abtheilun- 
gen für die Budget⸗Commiſſion hervorgingen, find Bürgen für eine 
eingehende und gewiſſenhafte Prüfung des Staatsbaushalis pro 1876. 
Man legt diesmal ein um ſo ſchwereres Gewicht auf die Budget⸗ 
berathung, weil es ſich nicht nur um die erhöhten Credite für einzelne 
Etats handelt, ſondern well auch die geſchäftliche Behandlung des 
Budgets entſcheidend für die Taktik des Hauſes gegenüber anderen 
Vorlagen der Reichsregierung iſt. Aus den bisher getroffenen Dispoſi⸗ 
tionen des Bundesrathes will man unter den Majoritätsmitgliedern 
des Hauſes entnehmen, daß die Berathung der Criminalgeſetznovelle 
jener des Budgets vorangehe. Die dabei maßgebenden Gründe ſind 
keln Geheimniß und ebenſo wenig, daß dieſelben von der Mehrheit 
des Hauſes nicht getheilt werden dürften. Indeß bleibt es eine That: 
ſache, daß vor Ablauf von wenigſtens zwei Wochen der Reichstag nicht 
in die Berathung des Budgets treten kann. Dem gegenüber wird in 
den Fractionsverſammlungen und im Senioren: Convent die Entſchei⸗ 
dung herbeizuführen fein, ob fi das Haus vorher mit der Griminals 
geſetznovelle befaſſen ſoll. Wie wir hören, wird man ſich von der 
Erwägung leiten laſſen, daß der Reichskanzler nachdrücklich auf die 
möglichſt raſche Erledigung dieſer Vorlage dringt. Hinzugefügt wird, 
daß frühere Mittheilungen ſich als unbegründet erwieſen, welche den 
Reichskanzler bei den „unvermittelten Uebergängen“ der Gewerbegeſetz⸗ 
gebung einfegen ließen, um die Klärung der Parteien herbeizuführen. 
Die Mehrheitamitglieder des Hauſes ſind jedoch über das erſte Sta⸗ 
dium der Empfindlichkelt hinaus, welche die Strafgeſetznovelle hervor⸗ 
gerufen, und wenden ſich den praktiſchen Aufgaben des Budgets zu. 
Ohne Zweifel wird ein Theil deſſelben der Commiſſion überwieſen, 
während der Reſt von den Commiſſarien des Hauſes geprüft wird 
und ſofort zur Plenarverhandlung gelangt. — Die Maſſenpetltion der 
Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine an den Reichstag gegen die Hilfs⸗ 
kaſſeng⸗ſetzentwürfe findet vielen Anklang, weil fie dem praktiſchen Be⸗ 
dürfniß entſpricht. Viele Reichstagdabgeordnete aller politiſchen Parteien 
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und ſachlich gehalten find. Gutem Vernehmen nach zählt die 
Petition ſchon viele Tauſende Unterſchriften von Hilfskaſſenmitgliedern. 
Nach Ablauf der Einlieferungsfriſt (10. November) ſollen ſämmtliche 
Unterſchriften in einem Bande vereinigt, nebſt der ſtatiſtiſchen Zuſam⸗ 
menſtellung dem Präſidenten des Reichstages durch eine Deputation 
übergeben werden. Die petitionirenden Vorſtände und Mitglieder 
freier Hilfskaſſen glaubten nach ſechsjahriger Verzögerung darauf ver: 
trauen zu können, daß die vorgelegten Geſetze neben den Zwangs⸗ 
kaſſen auch die freien Hilfskaſſen als gleichberechtigt anerkennen und 


ſchützen würden. Dies war um fo mehr zu erwarten, als die freien 
Kaſſen ſich auf Grund der Gewerbeordnung gebildet und ſich bewährt 


haben. Aber die nun vorliegenden Geſetzentwürfe enthalten Beſtim⸗ 
mungen, welche den Principien der gewerblichen Freiheit und genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Selbſtbeſtimmung widerſprechen. Die Petenten berufen ſich 
auf ein Gutachten des Abg. Dr. Schulze⸗Delitzſch und ſämmtlicher 
Vertreter der freien Hilfskaſſen, ſowle auf die wiſſenſchaftliche Beweis⸗ 
führung in dem Buche des Dr. Max Hirſch. Sie richten an den 
Reichstag das Geſuch, derſelbe wolle die Geſetzentwürfe des Reichs⸗ 
kanzleramtes zum Zweck der freien genoſſenſchaftlichen Entfaltung des 
Hilfskaſſenweſens einer vollſtändigen Revifion unterziehen, und insbe⸗ 
ſondere 1) im erſten Geſetzentwurfe die Neueinführung des Beitrags⸗ 
zwange? der Arbeitgeber und des Lohnbeſchlagnahmerechts derſelben 


Normatiobeſtimmungen von einem beſtimmten nahen Termine an ver⸗ 
Hllfskaſſen giltig machen; 3) ſtatt der Anerkennung durch die Ver⸗ 


Hilfskaſſen und auderer geſetzlich erlaubten Geſellſchaften und Vereine. 
unter Vorſchrift vollſtändiger Kaſſentrennung, geſtatten; 5) die bevor: 


Vereinsinſtanz beſſer feſiſtellen; 7) die periodiſche Revlſion durch von 
der Verwaltung unabhängige verantwortliche Reviſoren vorſchreiben; 
8) die Befugniß zur Schließung der Hilfskaſſen nicht der Verwaltungs⸗ 
behörde, ſondern nur den ordentlichen Gerichten ertheilen, und auf den 
Fall beſchränken, daß die Generalverſammlung einer geſetzwidrigen 
Verwendung aus dem Vermoͤgen der Hilfskaſſe zugeſtimmt hat; 9) die 
Rechtsverhältniſſe von organiſch verbundenen (verzweigten) Hilfskaſſen 
zum Schutze der Einzelkaſſen wie der Geſammtkaſſe näher praͤciſiren; 
10) die Oberaufſicht zugleich mit der Aufgabe der Rathertheilung und 
wiſſenſchaftlichen Förderung für das ganze Reich einer einheitlichen Be: 
horde, am zweckmäßigſten wohl dem Reichs geſundheitsamte übertragen. 
— Von kundiger parlamentariſcher Seile find Abſtimmungsliſten über 
jene Vorlagen entworfen worden, welche die bewegenden Factoren der 
diesjährigen Seſſſon bilden dürften. Die Wahrſcheinlichkeitsziffern find 
der Regierung bis auf zwei Ausnahmen, Steuergeſetze und Strafgeſetz⸗ 
novelle, günſtig. Minder günſtig lautet die Berechnung für die in 
Ausſicht geſtellten, auf die wirthſchaſtlichen Fragen bezüglichen Vorlagen. 
Es ſteht außer Zweifel, daß in maßgebenden Regionen die verſchwin⸗ 
dende Ziffer der Minderheit bekannt geworden, welche für eine rüd: 
läufige wirthſchaftliche Geſetzgebung ſich ergeben würde. Deshalb hat 
der Ausſpruch der „Probo.⸗Corr.“ eine pofitive Unterlage, welcher rück⸗ 
haltlos zugiebt, daß die Reichsleitung ſich nicht zu einem Umſchwung 
des handelspolitiſchen Syſtems verſtehen darf, weil ſie ihren eigenen 
Standpunkt nicht verlaſſen und die Grundlagen der Eintracht mit der 
Reichsvrrtretung preisgeben kann. 

Berlin, 3. Novbr. [Zur ultramontanen Agitation 
— Poft: und Telegraphen⸗Aemter. — Juſtiz⸗Commiſſion.] 
In letzter Zeit courſttten Mitthellungen über neue Verſöhnungs⸗ 
verſuche der Ultramontanen. Dieſe Mittheilungen bezogen ſich 
auf diejenigen Kreiſe des Ultramontanismus, welche deſonders dem 
preußifchen Hofe nahe ſtehen. Ich bin nicht in der Lage, jene Mit: 
theilungen beſtätigen zu können, nur möchte ich das Eine hierbei con⸗ 
ſtatiren, daß derartlge 8 ſelt Beginn des Culturkampfes 
dauernd am preußischen Höfe vertreten waren und daß demnach von 


erneueten Verſohnungsverſuchen füglich nicht die Rede fein kann. & 


Diele Beſtrebungen zeichneten und zeichnen ſich dadurch beſonders aus, 
daß ſie ſyſtemlos ſind. Sie werden von dem allgemeinen Wunſche 
zur Eintracht getragen, dagegen haben ſich die betreffenden Kreiſe noch fe 
nicht die Mühe gegeben, einen Modus zu finden, der für eine Ver⸗ 
föhnung zwiſchen Staat und Clerus die geeignetſte Grundlage bilden 
könnte. Was die preußiſche Regierung und fpeciell das Cultus⸗ 
miniſterium betrifft, ſo ſind an daſſelbe Anträge Seitens der ultramon⸗ 
tanen Partel, welche eine principielle und friedliche Löſung der katho⸗ 5a 
liſchen Frage bezwecken, felt Jahr und Tag nicht gerichtet worden. 
Uebrigens kann, wie die Vertreter unſerer Regierung mehrmals be⸗ 


welche zugleich für den poſtaliſchen und telegraphiſchen Dienft beſtimmt 
beieitigen, und auch die beſtehenden Zwangskaſſen zur Befolgung der ſind, werden die Bezeichnung: „Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aemter“ 

führen. — In der heutigen Sitzung der Juſtiz⸗Commiſſton des 
pflichten; 2) das Geſetz Über die gegenſeitigen Hilfskaſſen auch für die 
Sterbe⸗, Invaliden, Alterverſorgungs⸗, Wittwen:, Waiſen⸗ und andere 


waltungsbehoͤrden die gerichtliche Eintragung, wie bei den Genoſſen⸗ 
ſchaften, einführen; 4) die gemeinſame Mitgliedſchaft der gegenſeitigen 


rechtete Stellung der Arbeitgeber bei der Verwaltung der Hilfskaſſen 
aufheben; 6) die Wahl, Befugniſſe und Pflichten des Vorſtandes und 
Ausſchuſſes, foiwie die Rechte der Generalverſammlung als oberſter 


ſtimmt ausgeſprochen haben, nie von einer Verföhnung, ſondern aus⸗ 
ſchließlich von einer Unterwerfung des Clerus unter die Staatsgeſeze 
die Rede fein und je fpäter ſich der Clerus hierzu entſchlteßt, deſte 
ichwieriger wird naturgemäß ſeine Pofltion im Staate. Augenblicklich 
herrſcht, wie ich höre, in Beziehung auf die geſetz geberiſche Thätigkeit 
in der Kirchenpolitik Stille. Das Cultus miniſterium richtet gegen⸗ 
wärtig das Hauptaugenmerk auf die ſtrenge Ausführung der bisher er: 
gangenen kirchenpolitiſchen Geſetze, beſonders des Kloſtergeſetzes. — 
Vom erſten Januar ab führen die Poſt⸗Expeditionen amtlich ausſchließ⸗ 
lich die Bezeichnung: „Poſt⸗Aemter“. Auch für die blberlgen ſog. 
„Telegraphen⸗Statlonen“ wird die Bezeichnung: „Telegraphen⸗ 
Aemter“ durchgängig eingeführt werden. Diejenigen Anſtalten, 


Reichstages (vom 3. Novbr.) kam die Errichtung von Handels: 
gerichten anderweit zur Berathung. Nach einer ſehr eingehenden 
Debatte, an welcher auch der Juſtizminiſter Leonhard Theil nahm, 
wurden alle auf die Errichtung von Handelsgerichten ab⸗ 
zielenden Anträge abgelehnt. Die der Debatte zu Grunde 
liegenden drei Anträge hatten folgenden Inbalt: 1) der Antrag des 
Abg. Broker will die Handelsgerichte im Weſentlichen nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Regierungsentwurfs wiederherſtellen unter der Be⸗ 
nennung Handelskammern; 2) der Antrag des Abg. Bähr wil 
in bürgerlichen Rechtoſtreltigkeiten, welche beſondere einem Berufsſtande 
eigenthümliche Fachkunde vorausſetzen, die Zufiehung Fachkundiger mit 
berathender Stimme geſtatten; und 3) der Antrag des Abg. Reichen⸗ 
ſperger will ſolche Fachkundige mit berathender Stimme in Handels⸗ 
ſachen zulaſſen. 


[Gelder durch Poſtauftrage.] Von der im October 1871 zunachſt 


für Deutschland, behufs Erleichterung des Geldverkehrs getroffenen Ei 

tung, wonach Gelder durch Poſtauftrage eingezogen — Ünnen, iR 15 

nach dem Ergebniß der vorliegenden ſtatiſtiſchen Ermittelungen von Jah abe zu 
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Detmold, 3. November. [Erkrankung.] Das „Livpefihe Re 
gierungs⸗ und Amtsblatt“ veröffentlicht folgendes Bulletin über dat 
Befinden des Fürſten Leopold von Lippe: „Nachdem die im Anfange 
voriger Woche elngetretene Beſſerung in dem Befinden Sr. Durch⸗ 
laucht des Fürſten im Verlaufe der Woche nicht die gehofften Fort⸗ 
schritte gemacht hatte, iR in den letzten Tagen bei Fortdauer der 


r., im Jahre 


Appetitloſigkeit und der Beklemmungen eine Abnahme der Kräfte ein⸗ 


getreten. Hofrath Dr. Eſchenburg.“ 
Mainz, 2. November. 
dritten Generalverſammlung des Mainzer Katholikenvereines mit nach⸗ 
ſtehendem Schreiben geantwortet: 
Den geliebten Söhnen! 
Dem bochwohlgeborenen a 5 von Los, Präfident, und dem ganzen 
atholikenderein. 


Pius 
Geliebte Sobel n und apoſtoliſchen Segen! 

Der Kampf, welcher einſt im Himmel ausgefochten ward, in von Neuem 
in unferen Tagen auf Erden entbrannt, und zwar nicht mehr, wie früher, 
nur im Verborgenen und vereinzelt, ſondern offen und mit vereinten Rraf⸗ 
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Von der Welt abgeſperrt.“) 
(Aus dem Engliſchen überſetzt von H. 8.) 

„Ich übertreibe nicht, Herr Burton, nicht wahr? wenn ich behaupte, 
daß die Schweiz keinen ſo ſchoͤnen Punkt wie dieſen hier hat. Ja, 
wenn ich ein fo friſches und liebliches Stück Natur ſehe, bin ich 
allemal ſtolz, ein amerikaniſcher Bürger zu ſein; obwohl ich auch ſonſt 
nicht viel Patriotismus beſitze. Ihr Europäer freilich habt in Penn⸗ 
foloanten nur Sinn für die Axt und in Ohio für die Delquellen; 
obgleich die eigentlich das Land nur verderben.“ Und als Dr. Eli 
Briggs, der liſtige, etwas gezierte, freundliche Wirth des Vampah⸗Hotels, 
feine Rede ſchloß, ſtreckte er feine marklige, braune Hand nach der 
Landſchaft hin aus, die er eben geprieſen hatte, und brach in jenes 
kurze, trockne Lachen felbfigefälligen Vergnügens aus, welches denen 
eigen zu ſein ſcheint, die auf der weſtlichen Seite des atlantiſchen 
Oceans geboren find. 

„Ich ſtimme ganz mit Ihnen überein, Doctor,“ antwortete ich 
lächelnd, „eine ſchönere Landſchaft als dieſe hier, beſonders auf jener 
Seite, wo die einzelnen Gipfel ſich nach Süden hinziehen, kann man 
ſich ſchwer vorſtellen.“ 

„Dort, das iſt die Sierra von Anahuec“, ſagte der Doctor, als 
feine Augen meinem ausgeſtreckten Zeigefinger gefolgt waren, „fie ſieht 
hübſch aus mit ihren weißen Schneekronen und dem dunkelgrünen 
Gürtel von ſchlanken Fichten; aber in ihren Wäldern und Büſchen 
konnen Sie leicht Ihren Scalp verlieren. Die Rothhäute find dort fo 
zahlreich, daß die Reiſenden ſich nicht ſehr wohl fühlen; deſonders 
wenn fie ihre Haare auf dem Kopfe behalten wollen. Die grünen 
Hügel im Oſten ſind ganz frei von Indianern und auch die Felſen⸗ 
gebirge im Norden ſind ſicher.“ 

Das anmuthige Yampah-Hotel, mit feinen Gartenhäuſern, feinen 


zahlreichen Anbauen, gutbebauten Feldern, vielverſprechenden Obſtgär⸗ 


ten, feinen Pferbeftällen, Kuhſtällen und ausgedehnten Umzäunungen 
für die Schweine lag in den Rocky⸗Mountains auf einer „Alm“, wie 
man in der Schweiz ſagen würde, einem hügeligen grünen Raſen⸗ 
teppiche, der ſelbſt an einem Berge zu hängen ſchien. Dr. Briggs 
war eben ſo ſehr Landmann als Gaſtwirth, und ſeine Farm brachte 
ihm noch mehr Geld ein, als ſein Hotel, das eine beliebte Sommer⸗ 
friſche in den Bergen war. Abgeſehen von ſeiner geſunden Lage, gab 
es bier fo mancherlei, das den Aufenthalt angenehm machte. Der 
Jäger konnte hier die verſchiedenſten wilden Thiere jagen, während der 
Naturforſcher und Maler nicht leicht ein ergiebigeres Terrain finden 
würde. Auch die Verpflegung und Bedienung im Nampah⸗Hotel, 
das mir manchmal wie ein kleines Goſen vorkam, war ausgezeichnet. 

Meine eigene Anweſenheit im Yampah Hotel iſt leicht erklärt. 


) Aus „All the year round.“ 


Als junger engliſcher Advocat, der gerade nicht überladen mit jurifli- 
ſchen Geſchäften war, hatte ich die großen Ferlen dazu beſtimmt, ein⸗ 
mal in dem mir noch unbekannten Amerika umherzuſchweifen, und 
nachdem ich die bedeutendſten Städte der Vereinigten Staaten beſucht 
hatte, wollte ich in der übrigen Zeit die Schönheit der Natur genießen. 
Einer meiner Bekannten hatte mir dieſes Hotel auf's Wärmſte em: 
pfohlen, wo mir es denn auch in geſellſchaftlicher und anderer Hinſicht 
ganz vortrefftich behagte. Aber lieber als die ganze übrige Welt wurde 
mir — wie ich zu meinem Unglück fühlte — bald ein Glied unſerer 
Geſellſchaſt, eine ſchoͤne, junge Amerikanerin, die ſich mit ihrem Vater, 
einem General Pell, eine Zeit lang im Yampab aufhielt. Bei dem 
vergnügten, forglofen Leben in den Bergen kommen bie Gäſte viel 
mit einander in Berührung, und ſo traf ſich's oft, daß ich bei den 
verſchledenen Ausflügen in's Gebirge der Begleiter des lieblichen Töchter: 
chens des Generals ſein durfte. Rhoda war, wie ich ſchon ſagte, eine 
ſeltene Schönheit, und ihr edler, gediegener Charakter gewann bald 
meine ganze Hochachtung. Ich wunderte mich oft darüber, daß der 
General, ein ſtolzer verſchloſſener Mann, die wachſende Vertraulichleit 
zwiſchen Rhoda und mir geſtattete. Aber vielleicht kam ihm nicht 
einmal der Gedanke, daß ich kühn genug ſein könne, nach der Hand 
ſeiner Tochter zu ſtreben. Rhoda war eine reiche Erbin, da ihr Vater, 
als einer der begütertſten Bürger im Staate, deſſen oberſte Behörde er 
war, bekannt war, und fein Vermögen wahrſcheinlich nur unter Rhoda 
und einer jüngeren Schweſter, die damals mit der Mutter in elnem 
Seebade war, getheilt werden würde. Der General hatte wenigſtens 
nicht Unrecht, wenn er dachte, daß ich mir den Abſtand zwiſchen 
meinen geringen Ausſichten, meinem unbedeutenden Einkommen als 
Rechtsanwalt und den Anſprüchen, die Rhoda hätte machen können, 
überlegen würde. Ich fühlte wohl, daß, wenn ich im Vampah Hotel 
blieb, und Fräulein Rhoda's Geſellſchaft immer wieder ſuchte, ich nur 
der einfältigen Motte glich, die um die Kerze herumflattert — und 
doch blieb ich. Und fo kam es, daß bei Gelegenheit eines Ausfluges 
an die Ufer eines neu entdeckten Bergſee's ich wieder Fräulein Rhoda's 
Cavalier war. Wir beiden waren die einzigen Reiter von den un: 
gefähr fünfzehn Perſonen unſerer Geſellſchaft, da die Amerikaner lieber 
fahren als reiten, und ſo waren die Uebrigen in Wagen untergebracht, 
die ſo dauerhaft wie möglich ſein mußten, um den Stößen des felſigen 
Weges einigermaßen widerſtehen zu können. 


Nachdem wir unſer frugales Mahl am Ufer des See's, der wie 
ein ungeheurer Türkiſe in einer Felſeneinfaſſung ausſah, verzebrt 
hatten, und durch ein halbes Dutzend maleriſcher Ausſichten, die ſich 
uns an jeder Biegung des Weges darboten, entzückt worden waren, 
beſchloſſen wir, den Heimweg anzutreten. Es war ſchon ſpat am 
Nachmittage, und neun bis zehn engliſche Mellen lagen doch zwiſchen 
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uns und dem Hotel. Die Schönheit des Sonntages hatte letzt etwas 


abgenommen; denn der Himmel fing an, ſich mit einem dichten, grauen 
Wolkenſchleier zu überziehen, und einzelne Windftöße ſchüttelten die 
Zweige der alten Eichen und Fichten. 


„Wenn wir nur erſt zu Hauſe wären“, ſagte 2 der mehr 
vom Wetter verſtand als die übrigen. „Es iſt weit angenehmer, von 
einer geſchützten Veranda oder vom offenen Fenſter aus das Schau⸗ 
ſpiel eines Bergſturmes zu bewundern, als im Freien und ohne Ob⸗ 
dach davon ergriffen zu werden, und ein Bergrutſch, wie er manchmal 
in dieſen Hohlwegen paſſirt, würde einen ſchlechten Schluß für unſer 
heutiges Vergnügen abgeben.“ 

„Was iſt denn ein Bertrutſch?“ fragte ich lachend, als ich Fräu⸗ 
lein Pell behilflich war, ihr Pferd zu beſteigen; „in England kennt 
man unter dieſem Namen nur ein Wintervergnügen für Schuljungen, 
eh fie mit kleinen Handſchlitten von beſchneiten Anhöhen herunter⸗ 
ahren.“ 

„Wenn Sie das Unglück haben ſollten, mein Herr, hler einen 
ſolchen Bergrutſch kennen zu lernen“, ſagte der graue Wetterprophet 
von vorhin, „ſo würden Sie einſehen, daß damit gar nicht zu ſpaßen 
it. Durch den Sturm löfen ſich leicht Steine, ja größere Felsſtücke 
ab, und es if keine Kleinigkeit, wenn bie einem um den Kopf herum⸗ 
ſchwirren. Machen wir uns nur auf den Weg! 

Das thaten wir denn auch ſogleich. Auf 5 unebenen, rauhen 
Wege, der bei ſchroff auſſteigenden Felswänden und jähen Abgründen 


vorbeiging, fuhren zuerſt die Wagen, immer einer nach dem andern, 
während Rhoda und ich langſam vorwärts riten, und gleichſam den 


Nachtrab der übrigen Geſellſchaft bildeten. Auf unſeren guten Pferden 


wäre es uns leicht geweſen, mit den Wagen gleichen Schritt zu halten; 


aber wir zauderten und tändelten, wie es eben das Vorrecht der Lie⸗ 
benden iſt. Und doch waren wir eigentlich gar keine Liebende oder 
wenigſtens Verliebte; denn nie war zwiſchen uns ein Wort gefallen, 
das ein wärmeres oder innigeres Gefühl als bloße Freundſchaft ver⸗ 
rathen hätte. 

Der Wind wurde immer kälter, und nach und nach nahm er 
einen ächzenden und fpäter kreiſchenden und brällenden Ton an, große 
Staubwolken wurden den Weg entlang gepeitſcht, der Himmel — 
dee, ſchwarz und die Luft immer ſchärfer. 

Noch immer ritten wir nur langſam weiter; odgleich uns das 
Schnauſen und die Unruhe unſerer erhitzten Pferde — kühne, halbge⸗ 
zähmte Roſſe aus den Prairien — hätte ein Anzeichen nahender Ger 
fahr fein können. Aber wir waren gegenfeitig fo mit einander be⸗ 
ſchäftigt, ſo in unſere Unterhaltung verſunken, daß wohl eine halbe 
Stunde vergangen fein mochte, ehe die Kälte der Luft, die zuneh⸗ 
mende Dunkelheit und die Gewalt des Sturmes, mich daran erin⸗ 


[Der Papſt! dat auf die Adreſſe der 
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vom folge in ungweibentiger Weiſe unterſtützt wird, erfüllt Uns in der 
That mit Freude —; find doch der angenſcheinliche Nutzen Eurer Verſamm⸗ 
lungen, Beratbungen und Beſtrebungen im Kampfe gegen das bereinbrechende 
Unbeil, der friſche, religiöſe Geiſt, der in den Gläubigen erwacht und neu 
eſtärkt iſt, endlich der allgemeine Beifall aller Guten für Euch ehenſo viele 
Unterpiänder der göitlihen Huld. Sammelt Euch daher neue Kräfte und 
erböbten Muth zum Kampfe, und glaubet an Euch gerſchtet die Worte, die 
einſt der ſterbende Mathathias an Israel ea als die gottloſen Geſetze 
des Antiochus es zum Abfall vom Glauben ſeiner Väter drängten: „Stark 
iſt nun der Uebermutb, und eine Zeit der Strafe, der Verwüſtung und des 
re Zornes. Darum, Söhne, eifert num für das Geſetz und gebet 

ner Leben für den Bund Eurer Väter. Gedenket der Thaten, der Väter, 
die fe gethan in ihren Zeiten, und idr werdet großen Ruhm erlangen und 
einen ewigen Namen“. Das baben in Wahrheit er und feine Söhne ge⸗ 
than, und Das haben fie erlangt. Das alſo wünſchen Wir voller Zuverſicht 
auch Euch von ganzem Herzen. alen mit der Fülle wirkſamen Gnaden⸗ 
deiſtandes. Das Unterpfand deſſelben möge der apoſtoliſche Segen (o weh! 
D. Red.) ſein, welchen wir Eurem game Vereine und allen einzelnen 
Mitgliedern als Zeichen Unferes väterlichen Wohlwollens in aller Liebe er⸗ 


theilen. 
. zu Rom bei St. Peter, den II. October 1875, im breißigfien 
ius P. P. IX. 


re Unſeres Pontificats. Pi 
W 2 15 le [Biſchof Haneberg.] Wie die „Kal⸗ 
ferölauterer Zeitung“ erfahren haben will, ſoll Hr. Biſchof v. Hane⸗ 
berg, im Falle feine Bitte um Zurücknahme des kgl. Mißfallend ab⸗ 
ſchlägig beſchieden werde, geſonnen fein, fein biſchöfliches Amt nieder: 
zulegen und in ſein Kloſter zurückzukehren. a 

Straßburg, 3. November. [Biſchof Käs.] Wie man erfährt, 
it Biſcof Dr. Räs in Begleitung eines Arztes und eines Dieners 
nach München abgereiſt, um ſich von da nach Rom zu begeben. 
Nach clericaler Angabe handelte es ſich für den im 82. Lebensjahre 
Rebenden Biſchof bei dieſer Reife zunächſt um Ablieferung eines in 
der Didcefe geſammelten, ohne Zweifel ſehr reipestablen „Petert⸗ 
pfennigt“, dann moglicher Weiſe um die Einflußnahme bei der Wahl 
eines „Coadſutors“ für die Straßburger Dioͤceſe, von der ſchon zu 
verſchtedenen Malen die Rede war. Die Abweſenheit des Biſchofs 
ſoll auf fünf Wochen berechnet ſein. 


33 Deſterreic. 

— Wien, 3. November. [Die Parteien und. der Wil⸗ 
dauer ſche Antrag. — Zum Bankerott Strousberg's.] 
Wenn ſich auch der Wildauer ſche Antrag nun ſchon drei Vierieljahre, 
oder vielmehr ſeit feiner erſten Einbringung volle zwölf Monate durch 
unſere parlamentariſchen Geſchäfte gleich einer Seeſchlange windet, fo 
muß er doch wohl zuletzt einmal wirklich zur Verhandlung gelangen. 
„Und ſcheint die Sonne noch fo ſchöͤn, einmal muß fie untergehen.“ 
Die verſchiedenen Clubs haben deshalb dem Antrag gegenüber Stel⸗ 
lung genommen und geht aus ihren Beſchlüſſen hervor, daß die Re 
gierung Betreffs des auf Galizien bezüglichen § 3 keinerlei Schwierig⸗ 
keiten begegnen werde. Der Club der Linken reſolvirte, daß 8 3 
durch die Verordnung vom 23. October erledigt ſei und daß dieſer 
Beſchluß bei der Abſtimmung im Plenum auch für die Minderheit 
der Partei bindend ſei. Herbſt ſelber ſprach die Ueberzeuzung aus, 
daß jener Artikel gegenſtandtztos geworden ſel. Damit iſt die Sache 
abgethan, um jo mehr, als im Fortſchrittselub nur 12 gegen 16 
Stimmen den entgegengeſetzten Beſchluß faßten, der gallziſche Landes: 
ſchulrath müſſe in aller Form durch ein Geſeß abgeſchafft und deshalb 
auch $ 3 angenommen werden; die bloße Aufhebung durch eine k. k. 
Entſchließung genüge nicht. Zu bemerken iſt noch, daß Wildauer ſelbſt 
im Fortſchrittselub mit der Minorität ſlimmte. Ziemialkowski's De: 
miſſton iſt fo gut wie applanirt, da der Kaiſer ſeibſt fein Verbleiben 
im Cabinet wünſcht, deſſen Erſchütterung vermieden werden ſoll. Da⸗ 
tegen wird das Gezeter der Lemberger Blätter nichts ausrichten, zu⸗ 
mal ſie ſelber recht gut wiſſen, daß die Drohung, die polniſchen Ab⸗ 
geordneten müßten ſich mit den Föderaliſten zu einer gemeinſamen 
Seceſſion entſchließen, eine Alfanzerel if. Soviel haben wir denn 
doch durch die Wahlreform erreicht, daß nicht mehr diejenigen den 
Staat regieren, die nicht mitzuſpielen drohen. Die polniſchen Depu⸗ 
tirten haben allerdings Ziemialtowsti ibre Umufriedenheit zu erkennen 
gegeben, indem fie ihn zu den letzten Club⸗Sizungen nicht mehr ein⸗ 
luden. Allein, das find alles nur Demonftrationen, auf Geflunker zu 
Haufe berechnet: wiſſen fie doch recht gut, daß bei einer Seteſſion 
weber Hohenwart und die Rechtspartei, noch die Slovenen, vielleicht 
auch nicht einmal die Ultramontanen mitthun, während neun Ruthenen 
und vier Deutſche nach wie vor Galizien im Reichs rathe vertreten 


nerten, daß wir in dieſem Hohlwege, „die “u 

ben hereinbreßienben Hagener [ale aufgehahtn uten , > 
Wir befanden uns auf einer ſchreckhaft ſchöͤnen Stelle; hier herrſchte 
jene tiefe Wildniß, jene gigantiſche Scenerie, die eine Eigenthümlich⸗ 
keit der amerikanischen Gebirge if. Rechts und links von uns er: 
beben ſich ungefähr tauſend Fuß hohe, fleile Felſenwände, die den 
Weg einengten, der mit dornigem Geftrüpp bedeckt war. Aus den 
Ritzen der Felſen wucherte zuweilen ein appigeres Grün hervor, und 
bald brachten aufgehäufte Steinmaſſen, bald die Rinne eines ausge⸗ 
trockneten Fluſſes die größten Unebenheiten im Boden hervor. Einen 
ſchauerlicheren, wilderen Erdwinkel als dieſe Schlucht giebt es ſchwer⸗ 
lich, die noch dadurch ihren Namen bekommen Hatte, daß Bier eine 
größere Anzahl Reiſende von den Aragahrs⸗Indianern überfallen 
wurden, und elendiglich unter den Meſſern und Tomahawks der 
Wilden umgekommen waren. 

„Ihnen iſt kalt, Fräulein Pell“, fagte ich, als ich bemerkte, daß 
Nhoba zuſammenſchanderte, „vlelleicht iſt es beſſer, wenn wir ſchärſer 
zureiten und die Andern — — —.“ Hier wurde ich durch einen 
plötzlichen Krach unterbrochen, mit welchem ein Schauer von Steinen, 
Sand, Erde und trocknen Zweigen raſſelnd von der Felſenwand her⸗ 
unterkam. Unſere Pferde fingten und bäumten ſich, und ber eifige 
Sturm, der mit einer Heftigkeit biies, wie fie mir bei meinen euro: 
päischen Grfabrungen noch nicht vorgekommen war, machten es uns 
ſchwer uns im Sattel zu halten Fett kam weder eine dunkle Wolke 
I — und Riefel, und jest, von Fels zu Fels herabprallend, 
— — due, hängenden Bergſpize eine zadige Maſſe weißer 
ie auf dem nahen Boden in viele, kleine Stücke 
nicht leicht die Herrſchaft über unſere erſchrechen 


1 8 8 igt war, 
obwohl A — bardber g. en, daß fie ernſtlich beunruhigt 
„Ich denke e ich, indem ich mich auf unſerem Wege umſah, 
zan 8 5 — Gene b beg men agilen Di — flüchten 
dorthin bis die er e 85 des Unwetters vorbei ift. Dort drüben 
ſcheint gerade ein 1 en. hi zu fein, wie wir ihn brauchen.“ 
Der du eng f. 0 entbect batte, war eine, in kurzer Ent⸗ 
fernung von une ſich erſchließende Höhle, deren Eingang 


üſchen überwuchert war. 
2 155 und der Deu 2 Duntelpeit hatte 


noch mehr vermehrt, Wind 
u ob er alles, was ſich darauf befand beſdie den Poblweg 


Auch fielen or 
und ohne weitere 
eee Ich machte mich gerade daran, 
Roſſe an eine naheſtehende Birke zu befeſtigen, 

von Rhoda den Kopf umwenden ließ. 


würden. Wie alſo können ſie nach Hauſe gehen, ohne daß ſie das 
Parlament ſprengen und das Miniſterium ſtürzen, lediglich damit Ga⸗ 
liziens Intereſſen im Abgeordnetenhauſe blos von Ruthenen und 
Bauern, von Deutſchen und Juden vertreten würden? Die Frage iſt 
im Grunde nur, ob die Regierung in der That von oben her auto⸗ 
rifirt iR, fo glatt und unverclauſulirt, wie die Verfaſſungspartei es er: 
wartet und um ihrer ſelbſt willen verlangen muß, ihre Zuflimmung 
zu den beiden anderen Paragraphen des Wildauer'ſchen Antrags zu 
geben, die Tirol dem Schulaufſichtsgeſetz unterwerfen und' feiner bis⸗ 
herigen Ausnahmsſtellung ein Ende machen? — Die Kataſtropbe 
Strousberg geſtaltet ſich immer böſer. Nicht nur ſind 6000 Arbeiter, 
mit ihren Familien 12,000 Köpfe, brodlos: es wird auch mit jedem 
Tage zweifelhafter, ob die Regierung — trotz der vertröflenden Ver⸗ 
ſprechungen, die der Statthalter von Prag, Baron Weber, einer Ar⸗ 
beiter: und einer Gläubiger⸗Deputation gegeben, die Regierung werde 
Alles aufbieten, um die Werke von Zbirow im Fortbetriebe zu erhal⸗ 
ten — etwas Ernſtes für fie thun kann. Die erſte Vorbedingung 
dafür wäre die Freilaſſung Stronsberg's, dafür bürgt ſchon der In: 
ſtinct der Arbeiter, die — troß ihrer ſtarken Versetzung mit ſocialiſti⸗ 
ſchen Elementen — doch alle darin einig ſind, daß ihnen nur der 
Strousberg helfen kann. Der aber ſitzt im Schuldthurm und ſoll 
wegen Dokumenten⸗Fälſchung vor die Aſſiſen in Petersburg kommen, 
Muß nun ohne ihn dieſes Wirrſal von Gütern, Schloͤſſern, Fabriken, 
Waggonparks u. |. w. liquidirt werden, fo iſt es ſchon heute ſicher, 
daß nur ein kleiner Theil ſelbſt der hypothekariſch ſichergeſtellten For⸗ 
derungen beftiedigt werden wird. Auf Zbirow ſind z. B. 9 Millio⸗ 
nen pränotirt, von denen fo ziemlich jeder Kreuzer hinfällig wird, 
nachdem die Boden⸗Credit⸗Anſtalt ihre 3; Millionen zur erſten Hand 
tealiſitt hat ... wenn heute verkauft werden muß. Wie kann der 
Staat da Vorſchüſſe in Form von Arbeitslöhnen machen, die erſt nach 
den Fauſtpfändern kommen? 


Italien. 


Nom, 31. October. [ Der Handel zwiſchen Italien und 
Deutſchland.] Der „Gconomiſta d' Italla“ bringt einen Artikel über 
die freundſchaftlichen Beziehungen Italiens zu Deutſchland, und ſagt 
unter Anderem: Es giebt ein Geblet, auf welchem die Verbindung 
zwiſchen Italien und Deutſchland von Jahr zu Jahr ſeſter geknüpft 
wird und auf welchem die Intereſſen beider Staaten Hand in Hand 
gehen. Wir meinen das Handelsgebiet. Die Einfuhr von Deutſchland 
nach Italien ſtieg in den fünf Jahren von 1870 bis 1874 von 12 
auf 13, 14, 23, 27 Mill. Lire, die Einfuhr von Italien nach Deuiſch⸗ 
land von 4 auf 7 ½, 8, 13, 18 Mill. Lire. Der Waarenaustauſch 
nimmt alſo von Jahr zu Jahr zwiſchen Italien und Deutſchland zu, 
und ſobald die Gotthardbahn fertig iſt, wird Genua der Hafen für 
die Erzeugniſſe des Elſaſſes, des Oberrheins und von Süddeutſchland, 
der Verkehr zwiſchen den belden Ländern wird erleichtert, die mate⸗ 
riellen Intereſſen gewinnen noch größeren Einfluß und werden, wenn 
fie auch Kriege nicht ganz und gar zu beſchwören vermögen, fie wenig⸗ 
ſtens bedeuteud abkürzen. In der Förderung dieſer Intereſſen legt 
eine der ſicherſten Bürgſchaften des Friedeus, und die feierlichen Ver⸗ 
ſicherungen, welche in dieſem Sinne aus dem Feſtjubel in Mailand 
herausgehört wurden, müſſen in ganz Europa freudigen Widerhall her⸗ 
vorgerufen haben, weil Alles ſich nach einem dauerhaften Frieden ſehnt, 
welcher zur Arbeit und Produetion ermuthigt. 

Rom, 29. Oetbr. [Prozeß Sonjogno.] Am vierten Verhandlungs. 
tage werden folgende Belaſtungszeugen vernommen: Alberto Sonzogno 
und J. C. Sonzogno, Brüder des Ermordeten, Menotti Garidaldi, 
Colacito, Redacteur der „Capitale“, und andere, deren [Depoſitionen nichts 
Jutereſſantes bieten. Alberto Sonzogno ergreift in tief bewegter Stim⸗ 
mung das Wort und richtet ſeine Ausſagen ſammtlich gegen Luciani. Er 
giebt in weiten, aber ſcharfen Umriſſen eine Geſchichte der Familienverhalt⸗ 
niſſe des ermordeten Bruders. Augenſcheinlich genoß keiner der drei Brüder 
das Zutrauen Raphael Sonzogno's in ſolchem Maße wie dieſer erſte Ber 
Kaas . enge, deſſen Ausſagen gewiß das 8 ent für die Ans 
klage bilden. Als Raphael Sonzogno in Rom etablirt war, unterhielt er 
einen ununterbrochenen brieflichen Verkehr mit dem Zeugen. Jene Briefe 
liegen nun vor — 55 find das unwiderleglichſte Beweismaterial gegen 
Lueiani. Von dem Cheglüd des Ermordeten giebt Zeuge unter heftigem 
Schluchzen ein wirklich erſchütterndes Bild. Der Zeuge ſtellt der zur Zeit 
in Como weilenden Wittwe des Ermordeten ein trauriges Sittenzeugniß 
aus. Er iſt im Gewiſſen und an der Hand von Thatſachen überzeugt, daß 
Luciani 1873 der Drude derſelden geweſen. Unter Bekannten und Ver⸗ 
wandten habe dies Niemand ignorirt. Später, gegen Juni 1874, habe der 


„Sehen Sie doch nur, ſehen Sie!“ rief Rhoda mit athemloſen 
Schreck aus. Mit weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte fie in die Höhe, 
wo ein großer, dunkler Gegenſtand ſich zwiſchen dem umwölkten Himmel 
und uns herunterzulehnen ſchien. Beim erſten Blick ſah ich, daß es 
ein Felſen war, der langſam, aber ſicher, ſich von ſeinem Erdbett los⸗ 
riß, und ſich auf uns herabſenkte. Jetzt war kein Augenblick mehr zu 
verlieren. Rhoda war ſo töͤdtlich erſchrocken, daß fie vor der drohen 
den Gefahr gar nicht fliehen konnte, gleichſam als wenn ihre Füße 
am Boden ſeſtgewurzelt wären. Da keine Zeit zu langen Ceremonien 
war, nahm ich, ohne ein Wort zu ſagen, das Mädchen in meine Arme 
und eilte, fo ſchnell der holprige Weg es geflattete, dem Eingange der 
Höhle zu. Ehe ich ſie noch erreichen konnte, kam der Felsblock, der 
wohl viele Centner ſchwer war, donnernd herunter, und ſchlug auf 
derſelben Stelle in den Boden ein, wo wir eben noch geſtanden hatten. 
Die erſchreckten Pferde riſſen ſich von den Zügeln los und galoppirten 
reiterlos davon. 

„Wir werden, fürchte ich, zu Fuß nach dem Hotel gelangen müſſen“, 
ſagte ich ruhig, als ich Rhoda in den Eingang der Höhle gebracht 
hatte. Dieſe Stürme find ohne Zweifel von ebenſo kurzer Dauer als 
fie heftig find und — — —“ 

„Die hoffnungsvollen Worte erftarben auf meinen Lippen, als ein 
detäubendes Brüllen — lauter, tiefer und näher als der fürchterlichſte 
Donner, den ich je gehört — die Luft erfüllte, und durch einen Stoß 
und ein Krachen gefolgt war, der den feſten Boden erbeben ließ. 

„Das muß ein Bergrutſch geweſen fein! jetzt fei uns Gott gnädig; 
denn, ſehen Sie nur, immer weniger Licht dringt zu uns herein“, 


uns inſtinctiv zurückgezogen hatten. 
konnte an Rhoda's blaſſer Wange und an er 


Das war leider nur zu wahr! — Der Eingang zur Hoͤhle war 
durch die fallenden Steinmaſſen zugeſchüttet, und wir waren ganz 
und gar im Finſtern. Als ſich jedoch meine Augen an die Dunkel⸗ 
heit gewöhnt hatten, entdeckte ich eine Spalte nach der Richtung des 
Hohlweges zu, durch die ein ſpärlicher Lichtſtrelfen und ein ſchmaler 
Luftzug hereindrangen. y - 

So war denn unſer Leben ſchon zum zweiten Male wie durch 
ein Wunder von einem ſchrecklichen Tode gerettet worden. Durch die 
fürchterliche und plötzliche Kataſtrophe waren wir fo verwirrt, daß wir 
uns unſere jetzige Lage zuerſt nicht klar machen konnten. Wir ſchwebten 
immer noch in großer Gefahr; denn wenn ein zweiter Bergſturz käme 


„und die ſteinige Barrikade, die uns einſchloß, noch höher errichtete, 


hätten wir unrettbar erſticken müſſen, da es unwahrſcheinlich ſchien, 
daß die Höhle noch nach einer andern Seite hin irgend eine Oeffnung 
hätte. Ich beſchloß, mich davon zu überzeugen und überhaupt die Be⸗ 
ſchaffenheit unſeres Kerkers zu ergründen. Mit den Händen an den 
feligen Wänden der Grotte herumtappend, bewegte ich mich vorwärts 


Gate ven — unfitiliben Verhältniſſe Wind bekommen, und ſich dem 


Bruder gegenüber mit Worten der tieſſten Kränkung geäußert. Das Ver⸗ 
haltnik mit Luciani geftaltete ſich indeß intimer denn je, Sonzogno begann 
eine Scheu gegen feine Frau anzuwandeln; er babe geäußert: fie haſſe ibn. 
Der Zeuge verfällt in tiefe Emotion, und die Stimme verſagt ihm. Der 
Praäſident läßt ihn hinausſühren. Es iſt 6 Uhr, und die Sitzung wird 
diermit aufgeboben. Die Vernehmung Alberto Sonzogno's wird 
am nächſten Tage fortgeſetzt. Der Zeuge tritt mit verweinten Augen vor 
den Präſidenten: ein eigentliches Eheglück babe in der Familie Raphael's 
eigentlich niemals beſtanden. Er ſei von häßlichem Aeußeren geweſen, und 
die ſchöne Frau babe ihren Gatten ſchon don Anfang nicht geliebt, die 

eirgth ſei durch Sonzoano's Mutter vermittelt worden; Raphael habe den 

toff zu einem Ehemanne nicht gehabt; indeß habe er feine Frau ſtets gut 
bebandelt und nie mit phyſiſchen Sorgen zu kämpfen gehabt; es habe der 
Frau Sonzogno an keinem Bedürfniß, an keiner Bequemlichkeit gemangelt, 
was wohl ibre unfittlihen Capricen gefördert haben mochte. Der Präſi⸗ 
dent ſchreitet nun an die Erhärtung des einen für den Schuldbeweis wich⸗ 
tigen Punktes: ob Zeuge überzeugt ſei, daß dieſes unlautere Verhältniß 
zwiſchen Luciani und der Frau Sonzogno überhaupt wirklich beſtanden, und 
wann daſſelbe ſeinen Anfang genommen habe. Zeuge antwortet nun 
wörtlich folgendes: Ich brauche mich an das Gemunkel der Leute nicht zu 
kebren, um daran zu glauben; ich war und bin heute poſitiv und im Ge⸗ 
wiſſen überzeugt, daß das Verhältniß exiſtirt habe, wofür ich 1 Be⸗ 
weis geben will: Die Nacht, die dem Duell zwiſchen meinem Bruder und 
dem Fürſten Odescalchi vorherging, dat Luciani in den Gemächern der Frau 
Sonzogno zugebracht. Sonzogno (ſo ſagt der Bruder des Ermordeten weiter 
aus) übertrug Luciani das Zeugenamt in der Ehrenpartie. Das Duell ſollte 
am Sonntag in Chiaſſo (Schweiz) ſtattfinden, und es wurde zwiſchen den 
beiden Gegnern und deren reſpectiven Aſſiſtenten verabredet, ſich am Sonn 
tag zum erſten Morgenzug (5 Ubr) auf dem er in Mailand zur Ab⸗ 
reiſe nach Ediafjo einzufinden. Luciani hatte den Ankauf der Piſtolen, ſowie 
die Beſorgung eines Arztes in Mailand übernommen und reiſte 12 Stunden 
früher als Sonzogno ab. Sonnabend Abends traf er in Mailand ein, ent⸗ 
ledigte ſich dort eines an mich gerichteten Schreibens, das ihm von meinem 
Bruder eingehändigt worden war, und erklärte mir ſodann wörtlich: Es iſt 
ſpat und ich bin beute nicht wobl. Bekümmere du dich um die Piſtolen 
und um den Arzt, ich gebe in's Hotel, um auszuruhen; wir jeben uns 
morgen auf dem Bahnhof. Luciani begab ſich nun aber nicht in's Hotel, 
ſondern in die Wohnung Emiliens, die er erſt in der Frühe des nächſten 
Tages verließ. Hier iſt zu bemerken, daß ich. Julius Cäſar und Eduard 
die erſte, Raphael und Familie aber die zweite Etage des Hauſes inne hatten. 
Am nächſten Morgen, noch vor 5 Uhr, ging ich der Verabredung gemäß 
aus und fand das Hausthor angelehnt, Luciani ſtand wenige Schritte vor 
mir und bewegte ſich wegab von demſelben; nur er konnte in jener frü 
Stunde das Haus berlaſſen haben, was die Ausſagen der Dienſtmädchen 
nachträglich deſtätigten. Aber das Duell, fährt Zeuge fort, bat noch eine 
andere Seite. Aus den dem gegneriſchen Aſſiſtenten Seitens Luciani's ges 
machten Vorſchlägen (Auslooſung der Waffen, Diſtanz der Kämpfer, erſter 
Schuß) durften wir nachträglich deduciren, daß Luciani's verſteckte Abſicht 
nicht ſo ſehr auf den Schuß, als im geraden eat auf die Beſeitigung 

onzogno's abzielte, und derſelbe feine Anrufung als Zeuge im Duell ſchon 
damals zu nichts geringerem als zur Ermordung des verhaßten Gemahls 
der Frau Emilia ausjubenten verſuchte. Thatſächlich waren es die Vorgänge 
in Ebiaſſo, welche dem ermordeten Raphael die Augen öffneten und dem⸗ 
ſelben die ahnungsſchwangeren Briefe, welche er wenige Monate vor ſeinem 
Ende an mich und an den Vater gerichtet und die ſich nun in den Händen 
des hohen Tribunals befinden, eingaben. Präſident und Staatsanwalt 
geben abwechſelnd Lectüre von den vier Driginalbriefen; die Senſation er⸗ 
reicht ihren Culminationspunkt. 

Fraukreich. 

» Paris, 1. Novbr. [Die türkiſchen Angelegenheiten] 
beginnt man hler mit mlßtrauiſchen Augen anzuſehen. Seit es be⸗ 
kannt geworden, daß die Pforte von den Partſer Banquiers nicht 
einmal die Vorſchüſſe hat erhalten können, deren fie zur nothdürftigſten 
Regelung ihrer augenblicklichen Verlegenhelten bedürfen würde, hält 
man es für wahrſcheinlich, daß ſie binnen viel kürzerer Zeit, als man 
urſprünglich dachte, gezwungen ſein werde, auch die zweite Hälfte ihrer 
Coupons in werthloſes Papier zu verwandeln. Die Banquiers halten 
die Courſe, ſoweit es angeht, in der Hoffnung, das, was ſie von 
türkiſchen Papieren noch befigen, vor und nach an die kleinen Ca⸗ 
pitaliften abzuſetzen, die ja immer wieder bereit find, ihre Erſparniſſe 
an die unwahrſcheinlichſten Papiere zu wagen. Für deutſche Capi⸗ 
taliften wird es wohl keiner Warnung bedürfen. Zuverläſſige Be⸗ 
richte aus der Herzegowina beſtätigen alles, was die ſerbiſchen Blätter 
über die nichtswürdige Kriegsführung der Türken geſchrieben haben, 
und ſchildern das Elend unter den Inſurgenten als unerhört. Sie 


conſtatiren zugleich, daß keln einziger der Aufſtändiſchen den etwaigen 


e der Türkel auch nur das geringſte Vertrauen ſchenken 
würde. 


und konnte bald einſehen, daß unſere Ausſicht auf Befreiung. eine ſehr a 


geringe war. Obwohl die Hoͤhle ziemlich hoch war, hatte ſie doch 


nur eine geringe Breite und veiengte fi zu einer langen Felſen⸗ 


ſpalte, in der ich, ſelbſt auf Händen und Füßen kriechend, nicht vor⸗ 
wärts konnte. Doch fand kein neuer Steinretzen ſtatt, und bald wurde 
das Toſen des Sturmes von tiefem Donnergeroll übertönt, während 
durch die ſchmale Oeffnung der Lichtſchein der fallenden Blitze herein⸗ 
drang. Ich that mein Möglichſtes, um Rhoda zu beruhigen, indem 


ich ihr ein Vertrauen zeigte, von dem ich ſelbſt weit entfernt war, 


und ſo zuverſichtlich von unſerer Rettung ſprach, als ob ſie jeden 
Augenblick eintreten müßte. 
Hoffnungsfreudigkeit gab ſich das arme Mädchen doch keinen Illuſionen 
über unſere jetzige Lage hin. 


„Nein, Herr Burton, nein“, ſagte ſie mit ihrer ſanften, ſüßen 


Stimme, als ich neben ihrem Sitze von trockenem Mooſe und ver⸗ 
welkten Blättern ſtand, „Ihr freundlicher Wunſch, mich zu beruhigen, 
kann unſere Lage doch nicht anders machen, wie fie in Wirklichkeit 
if. Wir ſind hier eingeſchloſſen, vielleicht — für immer.“ 

Ich war doch noch etwas ſanguiniſcher in meinen Hoffnungen. 
„Denn“, dachte ich, „bei der Rückkehr in's Hotel würden die Andern 


uns doch vermißt haben; vielleicht wurde jetzt ſchon eine Expedition 


ausgerüſtet, um uns zu ſuchen, und gewiß würden wir bald inmitten 
unſerer Freunde ſein“. Doch Rhoda hatte dafür nur ein trauriges 
Lächeln und ſchüttelle wehmüthig ihr Köpfchen. „Sie willen, ich bin 
eine Amerikanerin“, antwortete ſie freundlich, „und habe von ähnlichen 
Unfällen ſchon früher gehört; es iſt nichts Seltenes, daß Reiſende 


flaſterte Rhoda, und näherte ſich wieder dem Eingange, von dem wirf hier in dieſen einſamen Gebirgen umkommen. Wer ſollte auch ver⸗ 
muthen, daß wir hier eingeſchloſſen ſind? Der Gedanke liegt doch 


viel näher, daß wir durch die herabfallenden Steinmaſſen erſchlagen. 
worden oder in den Gebirgswaſſern umgekommen ſind, die durch das 
Unwetter immer weit über ihre Ufer treten. 
fürchte ich, nur wenig Ausſicht auf Rettung.“ Und als Stunden ver⸗ 
gingen ohne das geringfie Zeichen der Befreiung, fing ich an zu 
glauben, daß Rhoda Recht hatte, und daß unſer Schickſal ein ver⸗ 
zweifeltes war. Der ſchmale Lichtihein, der in die Höhle drang, 
wurde immer ſchwächer, als die Nacht hereinbrach, und es wurde 
immer dunkler und kälter. Als ich bemerkte, daß Rhoda fröftelte, 
hüllte ich ſie in den dichten Plaid von Merinowolle ein, den ich 
glücklicherweiſe mitgenommen hatte, und verſuchte, ihr wieder Worte 
des Troſtes zu ſagen, die aber auf meinen Lippen erſtarben. 

Nach einiger Zeit ſchlen Rhoda eingeſchlafen zu fein, und ich gab 
mir Mühe ihren Schlummer nicht zu ſtören, obgleich ich einigemale 
kaum einen Ausruf des Schreckens unterdrücken konnte, als meine 
Hand zufällig den feuchlen Rücken irgend eines dahin kriechenden 
Reptils berührte. Endlich war die Sommernacht zu Ende, und der 


Unter dieſen Umſtänden wird die jüngſte Note des „Peters⸗ 
burger Staats⸗Anzeigers“ als ein eben jo bedeutſamer wie ernſt ge⸗ 
meinter Act aufgefaßt; man glaubt, daß die Mächte, Rußland voran, 


Aber trotz aller meiner anſcheinenden 


Deshalb haben wir, 
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die Mittel finden und mit allem erforderlichen Nachdruck verwenden 
regen um Die Are vn Herter geordnet, ehfißer arte 
auf ihrem Gebiete zu vermögen, n g ni “ 

[Zur Frage der Kammeranflöfung.] Es giebt Blätter, 
welche verlangen, die Nattonal⸗Verſammlung ſolle zugleich nach ihret 
Eröffnung den Tag ibrer Auflöſung feſtſezen. Das hieße in der That, 
Waſſer auf Buffet's Mühle gleßen. Die Auflöſung darf und kann 


keine Folge eines augenblicklichen Parteiſieges ſein, fie muß als reife 
Die National⸗Verſamm⸗ 


Frucht dem Lande in den Schooß fallen. 
lung hat Alles zu vermeiden, was zu unnützem Gezänke führt, und 
nichts zu verabfäumen, waz die nothwendigen Lelſfungen, die ihrer 
warten, fördert. 
an welchem die Arbeit gefördert wird, iſt ein Schritt zur Aufloͤſung; 
es heißt Zeit gewinnen, wenn das Wahlgeſetz den Vortritt erhält, 
dann kann zu der ſchweren Entſcheidung zwiſchen. den beiden Ab⸗ 
ſtimmungsarten geſchritten werden und endlich, wenn es noͤthig ſein 
ſollte, die Interpellation über die innere Politik erfolgen, und die 
conſtitutionelle Majorität hat dafür zu ſorgen, daß der Streit wo: 
möglich in einer Sitzung entſchieden wird. Es iſt keine Zeit mehr zu 
parlamentariſchen Ringelrennen; die Linke iſt mehr als jede andere 
Partei genödthigt, die Situation nicht in die Länge zu ziehen; ihr 
Programm iſt klar und das Land wird es ihr Dank wiſſen, wenn es 
durch ſie fo ſchnell wie moglich wieder in den Vollbeſitz feiner Sou⸗ 
veränetät gelangt. Wenn die Nattonal-Berfammlung Vernunft an⸗ 
nehmen kann, fo iſt dies allerdings der beſte Weg zur Löſung der 
jetzigen Verwicklungen; die beiden großen republikaniſchen Gruppen 
find auch darüber jetzt einig, daß zunächſt das Wahlgeſetz in Angriff 
genommen werden ſolle, und dennoch, wer kann willen, was dle 
nächſte Woche, ja, was der nächſte Tag bringt! So unlogiſch iſt Alles, 
was in Verſailles geſchieht. 5 

[Die Radicalen und Gambetta.] Der Schluß der Ferien 
bringt uns noch ein oielſtimmiges Concert von radlealen Rednern: 
Blanc, Nacquet, Lockroy, Madier und Andere machen ſich Luft in 
Toaſten und Vortragen. Gambetta hat bei den Heißſpornen durch 
ſeinen Brief allen Credit verloren, aber die Mehrheit der in Paris 
anweſenden Radicalen hält zu ihm, und ſo liegt ihm nicht viel daran, 
wenn einige Ultras ſich von ihm losſagen, den Senat abſchaffen wollen 
und die Amneſtie für die Communiſten nicht erſt ſpäter, ſondern ſofort 
verlangen. In der nächſten Zeit, ſo lange es ſich um das Wahlgeſetz 
handelt, müſſen ſie doch mit ihm gehen. 

[Der Offizier⸗Verein!] hat für die Offiztere der Reſerve und 
der Territorial⸗Armee Curſe für Artillerie, Militärgeographie, Felddienſt 
finden wöchentlich zweimal 
Abends ſtatt. Auch im Deutſchen und Ruſſiſchen werden Lectionen 
ertheilt. Ueberall giebt fi der militäriſche Eifer in Frankreich kund, 
und die Pariſer Blätter leiſten das Mögliche, um die Wehrtüchtigkeit 
der Nation zu fordern. 

[Ein Brief des Biſchofs von Laval.] Der Brief, welchen 
neulich Herr de Belcaftel im „Univers“ veröffentlichte, hatte ange 
deutet, daß gewiſſe Royaliſten, Angeſichts der unüberſteiglichen Schwie⸗ 
rigkeit, die Monarchie in Frankreich herzuſtellen, bereit ſeien, ſich mehr 
oder minder der Verfaſſung vom 25. Februar anzuſchließen, um ſich 
der Leitung der Republik zu bemächtigen. Ihr Ziel iſt, dieſe Republik 
fo. reactionair und elerical zu machen, wie möglich. Heute folgt ein 
Biſchof dem Herrn de Belcaftel auf demſelben Wege. Es iſt Mir. 
Caſimir Alexis, Biſchof von Laval, welcher an ſeine Dechanten und 
Pfarrer einen Brief bezüglich auf das päpſtliche Decret ſchreibt, worin 
befohlen iſt, das „Salvam fac Rempublicam“ zu fingen. Eine 
Stelle in dieſem Schreiben lautet: 

„Erſchrecken Sie nicht zu ſehr vor dem Worte Rempublicam. Die 
Republik kann weile und ebrbar fein und zu ihrer Regierung nur ehrbare 
und würdige Seelen anſtellen. Es hängt von den che en Leuten und 
Chriſten ab, nur ſolche Repräſentanten zu wählen, die feſt entſchloſſen ſind, 
das Gute zu fördern und mit allen Kräften dem Böſen zu widerſtehen. 
Ich bitte und beſchwöre Sie, meine lieben Brüder, ſich Alle obne Ausnahme 

a betheiligen, ſobald dieſe 11 1 ſind, und in Demuth 
von Gott Erleuchtung zu erbitten über die zu treffende Wahl“. 

Dieſe kleine Reclame des Biſchofs von Laval zu Gunſten ber zu: 
künftigen Candidaten von der „moraliſchen Ordnung“ muß Herrn 
Buffet ſehr erfreut haben. Eine andere Stelle des Briefes, welche 
Herrn Wallon nicht gerade ſehr bei den Liberalen empfehlen wird, 
lautet: „Der Herr Cultusminiſter hat mir, wie allen Biſchöfen Frank⸗ 
reichs, das Derret übermittelt, welches er von Rom als Antwort er: 
halten hat auf die Supplik, die er von der ee beauftragt war, 

exis hält darauf, 
daß feine Diöceſanen erfahren, daß die Regierung von Verſailles ſich 


ſchwache Schein der Morgendämmerung fand wieder ihren Weg durch 
die Spalte; aber leider konnte ſie unſern Herzen keinen Hoffnungsmuth 
mehr bringen. 

Als die Sonne hereindrang, rückten Rhoda und ich unwillkürlich 
näher zuſammen auf der Felſenbank, die ich für meine ſchöne Gefährtin 
etwas weniger hart gemacht, indem ich trocknes Laub und Moos 
darauf gelegt hatte. Eine Zeit lang ſprachen wir nur wenig, bis 
Nhoda endlich unter Schluchzen ausrief: „Ach mein armer Papa, es 
wird ihn tief ſchmerzen; denn ich war ja immer fein Liebling — und 
Mama — und die kleine Emmy! — ach es iſt doch zu traurig. Doch 
verzeihen Sie, Herr Burton, daß ich Sie noch mit meinen ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Klagen beläſtige. Gewiß haben Sie auch theure Angehörige 
in England, die heiße Thränen um Sie vergießen würden, wenn das, 
was ich fürchte, geſchieht.“ N g f 

„Das wohl nicht“, antwortete ich traurig, „meine Eltern ſind 
ſchon lange todt, und ſonſt habe ich keine Verwandten oder nahe⸗ 
ſtehende Perſonen, die um mich trauern ſollten. Mein Platz in der 
Welt kann leicht wieder ausgefüllt werden. Sie hingegen, Fräulein 
Pell Rhoda — die Sie ſo gellebt werden, ſo viel Freunde haben, vor 
der das Leben ſich in einem ſo ſchönen Lichte erſchlleßt — es kann 
nicht — es darf nicht fein, daß Sie dem allen ſchon fo früh durch 
einen grauſamen Tod ſollten entriſſen werden. Viellelcht werden wir 
doch noch gerettet.“ a 

Aber als immer mehr Zeit verſtrich, ohne uns ein Zeichen zu 
bringen, daß wir nicht vergeſſen waren von der Außenwelt, von der 
wir ſo erbarmungslos abgeſperrt waren, fing auch ich an auf die ge⸗ 
ringe Hoffnung zu verzichten, die ich bis jetzt noch bewahrt hatte. 
Wir ſprachen nur wenig, und es war augenſcheinlich, daß das lange 
Faſten und die kalte Gebirgsluft Rhoda's Kräfte erſchöpft hatten. Von 


Zeit zu Zeit ſchauderte ſie zuſammen, und als ich einmal zufällig ihre] 


Hand berührte, fühlte ich, daß ſie eiſig kalt war. Ich nahm ihre 
zarten Finger zwiſchen die meinigen, und ſuchte fie wieder zu er: 
wärmen. 

Als wieder einige Stunden verſtrichen waren, fing Rhoda an ſich 
mit einfachen Worten darüber anzuklagen, daß ſie ja eigentlich an 
meiner traurigen Lage ſchuld ſei, indem ich durch die Aufmerkſamkeit, 
die ich ihr bei der Rückkehr vom See erwieſen, weniger auf die dro⸗ 
hende Gefahr geachtet hatte. Bei dieſer rührenden Ungerechtigkeit 
gegen fi ſelbſt, konnte ich meine lang unterdrückten Gefühle nicht 
länger zurückhalten, und mit leidenſchaftlichen Worten geſtand ich Rhoda, 
wie ſehr ich fie liebte, wie mich ſchon lange ihr Bild wachend und 


Mit Recht ſagt heute der „Temps: „Jeder Tag, 


| 
\ 


bereit gefunden bat, bei dieſer Gelegenheit eine SuppIft am den 


brannten die kleinen e zu 
Sie 8 Tauſenden. Das männl 
ebenfalls zahlreicher vertreten, wie früher. Die 
ſchon gevra 
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Ein Stück Panzer wurde bis auf den Boulevard de la 
Rividre geſchleudert; es drang ungefähr 50 Centimeter tief in das Teottoit 
ein. Kugeln wurden bis zum Polpgone bingeſchleudert. Als die Exploſion 
ſtattfand, wurde die Stadt in die tieſſte Finſterniß verſetzt, keine Gasflamme 
blieb brennen. Im Touloner Hafen wurden die Fenſterſcheiben und die 
Spiegel aller Läden, Café's und Privatwohnungen zerſchmettert; die Vor⸗ 
derſeiten aller Läden wurden zerfchmettert und man war genötbigt, Schild⸗ 
wachen auszuſt len, um Diebſtähle zu verhindern. In der Stadt ift kein 
Haus, das nicht gelitten hätte. Der Handels hafen und der „Mourillon“ 
wurden ebenfalls arg beihädigt; die Fenſter und Thüren wurden zertrüm⸗ 
mert. Die „Neuen Häuſer“, der Pont⸗du⸗Las und die Umgebung von 
Toulon wurden eben ſo wenig nicht verſchont. Ganz Toulon war von 4 Uhr 
an auf den Beinen. Im Augenblick, wo wir ſchreiben, ſicht man von dem 
prachtvollen Schiffe nur noch ein Stück eines ſeiner Maſten“. 

( Paris, 2. November. [Die Zuſtände in Spanien. — 
Beſuch auf den Kirchhöfen.] Von der ſpaniſchen Grenze meldet 
man alle Tage, daß kleine Carliſten⸗Abtheilungen übertreten, um ſich 
in Frankreich entwaffnen und interniren zu laſſen. Die letzten Erfolge 
des Prätendenten, bei Lumbier u. ſ. w., von denen feine Freunde 
großen Lärm machten, find nach der Behauptung ihrer Gegner ent⸗ 
ſchiedene Niederlagen geweſen. Inzwiſchen bombardiren aber die Gar: 
liſten San Sebaftian; der vielgeprieſene Feldzugsplan, mit welchem 
ſich Jovellar nach der Einnahme von la Seo d'Urgel trug und wel⸗ 
cher bis zum Anfang des November zur Niederſchmetterung des Auf⸗ 
ſtandes führen ſollte, kommt nicht zur Reife. Wir ſtehen bereits im 
November, der Winter wird ſehr bald in dem nordſpaniſchen Gebirgs⸗ 
land die Kriegsoperationen unmoglich gemacht haben; in Madrid be⸗ 
ſchäftigt man ſich mit den Vorbereitungen für die Wahlen, mit religiös: 
poltuiſchen Fragen, mit finanziellen Schwierigkeiten und allem Anderen 
mehr als mit dem Krlege, inmitten einer Gleichgiltigkeit des Publi⸗ 
kums, wie fie eben nur in dem abgehetzten Spanien moglich iſt, Was 
Wunder, daß alle Welt wieder in dem Convenio den allen noch un⸗ 
klaren Ausgang des Confliets zu ſehen beginnt. Auf das Convenio 
ſcheint man denn auch wieder hinzuarbeiten; aber nach Allem, was 
von drüben verlautet, ſind die Betreffenden nicht nahe daran, ſich zu 
verſtändigen. Der König der Berge glaubt ſich nicht hinreichend be⸗ 
ſiegt, um nicht das Tetrain, welches er ſeit drei Monaten verloren 
hat, wiedergewinnen und die Verluſte, die ſeine Freunde bloß der Un⸗ 
tauglichkett und Feigheit Saballs zuschreiben, wieder gut machen 5 
koͤnnen. Er läßt nichts von ſeinen ee und if um ſo 
hartnäckiger als er die Geſellſchaft Jeſu ‚Hinter ſich fühlt. Der Car⸗ 
lismus begnügt ſich nicht mit vollſtändiger Amneſile, mit Beſtätigung 
der Fueros und ſelbſt mit der Aufnahme feiner Offiziere (ohne Ber 
minderung des Ranges) in die reguläre Armee. Schon durch die 
Annahme dieſes letzteren Punktes würde die Regierung von Madrid 
ihre Stellung ſehr gefährden. Die carliſtiſchen Offiziere haben bel 
dem Prätendenten ſchnelleres Avancement gehabt als ihre Cameraden 
in der Armee, und die treu gebliebenen Offiziere könnten nicht ohne 
das hoͤchſte Mißvergnügen ſehen, daß die ehemals Gleichgeſtellten mit 
einem höheren Range, zur Belohnung gewiſſermaßen für ihre Theil⸗ 
nahme an der Inſurrection, zurückkehrten. Was die Aufrechthaltung 
der Fueros anlangt, ſo müßte ſie ſich jedenfalls früher oder ſpäter 
raͤchen, inſofern dadurch die Keime künftiger Bürgerkriege forgfältig 
aufbewahrt werden. Aber wie geſagt, der Garliömus verlangt noch mehr; 


träumend verfolgt hatte. Ich fagte ihr auch, daß nur die Hoffnungs⸗ 
loſigkeit unſerer Lage, nur die augenſcheinliche Todesgefahr mich ver⸗ 
mocht hatten, ihr dies Geſtändniß zu machen, das ſonſt nie über 
meine Lippen gekommen wäre; denn ich wüßte recht gut, daß der 
namenloſe, junge engliſche Advokat, der ohne bedeutende Mittel oder 
einflußreiche Verbindungen e kein Recht hatte, um eine ſo reiche 
Erbin, wie die Tochter des Generals, zu freien. Es war meine Ab⸗ 
ſicht geweſen, das Geheimniß meiner Leidenſchaft in meiner Bruſt zu 
verſchließen, und binnen Kurzem unſer Hotel zu verlaſſen, indem ich 
für die Ruhe meiner Seele ſchon viel zu lange gezögert hatte; und 
jetzt hatte mich nur der Tod, der uns ſo nahe war, kühn gemacht, 
um ſo zu ſprechen, wie ich es gethan hatte. 

„Mir war es gar kein großes Geheimniß“, verſetzte Rhoda, durch 
Thränen lächelnd: „Ich wußte nicht, daß Sie mich liebten, aber ich 
dachte es mir. Und willen Sie weshalb? nur aus dem einen Grunde, 
weil ich Sie auch liebte.” — 

Viele Jahre ſind nun ſchon vergangen, feit ich dieſe ſüßen, ent⸗ 
züdenden Worte vernommen; und doch, wie lebhaft kann ich mir noch 
das ſelige Erſtaunen und die unausſprechliche Freude zurücktufen, in 
die ihr Geſländniß mich verſetzte. — Und dann verbarg Rhoda 
ihr Geſicht wieder mit beiden Händen und ſchluchzte, während die 
Thränen langſam an den ſchmalen Fingern herunterliefen. 

Ich nahm ihr die Hände von den Augen, zog ſie an mich und 
bat ſie wieder und immer wieder, mir noch einmal zu ſagen, daß ſie 
mich auch liebe. Und für einige kurze. Augenblicke waren wir glück⸗ 
lich, und vergaßen unſer ſchreckliches Schickſal. Doch nur zu ſchnell 
mußten wir wieder daran denken, und ich küßte Rhoda's thränen⸗ 
feuchte bleiche Wange. Dann ſetzlen wir uns nebeneinander auf den 
Moosſitz, Hand in Hand, um ſo den Tod zu erwarten. 

Ha! was war das? war das der dröhnende Ton eines Felsſlückes, 
das von dem Abhange über uns herabgefallen war, oder war es der 
Knall einer Kanone, die dicht in unserer Nähe abgefeuert fein mußte. 
Nach dem Echo zu uriheilen, das ſich von einer Tiefe zur andern 
fortpflanzte, mußte es das Letztere ſein. und dann hörte, man ein 
tiefes Hurrah von menſchlichen Stimmen, man hörte, wie Schaufel 
und Aexte arbeiteten, um die Steinmaſſen zu durchdringen. So 
waren wir alſo nicht vergeſſen! jo follten wir noch einmal durch 
rüſtige Hände unſerem Grabe entriſſen werden! Denn ſchon arbeiteten 
ja die Leute daran, einen Weg durch die Steinmauer, die uns ein⸗ 
geſchloſſen hatte, zu bahnen. Jetzt vernahmen wir noch einen Schuß; 
dieſes Mal in ſolcher Nähe, daß der Boden unſerer Höhle erbebte, 
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er will auch poliliſch⸗religlöſe Garantien, die Gewähr dafür, daß die 
te 1 0 tig. wieder eine undeſteltlene Herrſchaft führen werde. Wenn 
die ſog. Moderados in der Umgebung des jungen Alfons dergl. Forderungen 
wohl gewähren mochten, ſo müſſen die weniger verblendeten Rathgeber 


des Thrones erkennen, daß ſolche Zugeſtändniſſe die Exiſtenz der Herr: 


ſchaft ſelher wieder aufs Spiel ſeßen müßten. Die Partie wird alſo 
weiter geſpielt, Niemand kann vorausſehen, welcher Ausgang bevorſteht 
und wie lange ſich das Ende verzoͤgern wird. Die Zuſtände in Spa: 
nien werden darüber immer erquicklicher. Das Räuberweſen, ſchreibt 


“ein Correſpondent, nimmt gewaltige Verhältniſſe an. Auf allen Fahr: 


Cafe in Caſtilien wie in Catalonien und Andaluſten, da wo der 
Caxlismus herrſcht, und da, wo er nicht berrſcht, an den Thoren von 
Barcelona und Granada wie an den Thoren von Madrid folgen ein⸗ 
ander die Ueberfälle mit bewaffneter Hand, die Diebſtähle und Mord⸗ 
tbalen, wie in der guten alten Zeit des Ruy Blas. Hier treiben 
authentiſche Carliſten, mit Remington⸗Gewehren bewaffnet, das ein⸗ 
trägliche Handwerk, anderswo einfache Briganten. Für die armen 
Reiſenden iſt das Reſultat freilich daſſelbe. — An politiſchen Neulg⸗ 
keiten fehlt es heute; dem Allerheillgentag zu Ehren iſt Waffenſtill⸗ 
fand. Da der Allerheiligentag diesmal auf einen Montag fällt und 
da die Arbeiter nicht wohl drei Feiertage hintereinander machen können. 
fo war ſchon geſtern und vorgeſtern allenthalben auf den Kirchhöfen 
der Andrang ſtark. Viele gehen natürlich bloß aus Neugierde hinaus, 
um die berühmten Gräber zu beſuchen und zu ſehen, ob ſich etwas 
zuträgt. Auf dem Pete Lachalſe iſt die Menge am größten und vor 
demſelben hält eine Abtheilung berittener republikaniſcher Garde die 
Ordnung aufrecht. Wie gewöhnlich war an die bekannteſten Gräber 
kaum heranzudringen. Beſonders umringt waren die Denkmäler Ledru⸗ 
Rollin's, Muſſet's, Raspail's, Berenger's u. ſ. w. Auf Ledru Rollin's 
Grab ſah man 13 Immortellenkränze mit der Aufſchriſt: Allgemeines 
Stimmrecht. Ein prächtiges Veilchenbouquet ſchmückte das Denkmal 
des Aballard und der Helolſe, deſſen Echtheit jüngft von Viollet⸗Ledue ſtark 
angezweifelt worden.“ : 


Großbritannien. 


London, 1. Novber. [Ueber den Ausgang der Erpedition des 
engliſchen Geſchwaders unter Commodore Hewitt gegen die 
Piraten am Congo) find günitige Nachrichten eingetroffen. die Ope⸗ 
tafronen begannen am 29. August und nahmen etwa [4 Tage in Anſpeuch. 
Wäßrend dieſer Zeit wurden 67 Dörfer der Piraten auf beiden Seiten des 
Nu zerſtört, eine Anzahl von Booten, große Vorräthe von Lebensmitteln, 

ruchtbäume, darunter allein drei dis vier Tauſend Bananen und ſonſtige 
Habe der Eingebornen vernichtet. Dieſe hatten ſich in die Dſchungeln zur 
tückgezogen und feuerten wodl auch auf die britiſche Expeditionsmannſchaft. 
Ein portugieſiſcher Führer fiel ihren Kugeln zum Opfer, von den Engländern 
wurden nur wenige verwundet. Was für eine Wirkung das britiſche Gra⸗ 
naten⸗ und er ur en auf die im Gebüſche verftedten Eingebornen 
gedabt babe, läßt ſich nicht beſtimmen. edenfalls haben dieſelben eine 


ection 9 Die e nicht jo leicht verge 2 Der engliſche Ber 
ſehls hab tte mit mehteren Häupflingen der weiter flußaufwärts wohnen: 
den friedlichen Stämme Untertedungen und fie zeigten ſich alle ſehr erfreut 


darüber, daß die Pitatenneſter zerſtört und dem für ſie gewinnreichen Hans 
del der Weg wieder geöffnet worden ſei. Uebrigens hatten die britiſchen 
Marineſoldaten und Matroſen keine jo leichte Aufgabe. Sie mußten oft 
bruſttief im Waſſer waten und über ausgedehnte, fleberſchwangere Sümpfe 
ſezen. Nur det ſchnellen ia der Expedition war es zu danken, daß 
im Geſundbeits zuſtande der Leute keine erhebliche Störung eintrat 
[Truppenzahl in den Colonieen] Nach den neuen amtlichen 
Aus weiſen belauft ſich die Zahl der in Englands Colonieen und auswärtigen 
0 e In Ausictuh ndiens) ſtehenden Truppen auf im Ganzen 
24,000 Mann. Weder in Auſtralien noch in Neuseeland find gegenwärtig 
engliſche Truppen flatiohir, und in Canada bleibt ebenfalls der Local mil 
und den Freiwilligen der Kriegsdienſt überlaſſen. In Neuſchoitland jena 
bleibt noch vor der eine en € g don zwo Regimentern 
Laa e und brei Ban lere. In Bermuda ſteht eine verbält⸗ 
ipmaßin ſtarke Garniſon von! kann, unter weſcher die Speclalwaſſen 
rer ſahlreich vertreten find. Die anſehnlichſte Truppenmacht findet 
ch jedoch in Malta und Gibraltar. Jeder der beiden Plätze eine ftänvige 
Beſazung von 5000 Mann, beſtehend aus je fünf Regimentern Infanterie 
und ? Batterien Artillerie, und es wird ſtes geſorgt, daß der Etat der 
eireffenben Truppentheile auf der 4 7 Ar Ir bleibt. Am Cap der guten 
offnung und in der Colonie Natal überiteige e die Garniſonen nicht 
die Stärke von 2500 Mann. Von den übrigen Beſatzungen fällt beſonders 
die in Ebina auf, wo England dermalen nur ein Regiment Jufantetie nebſt 
. erie. und zwei Compagnien Geſchützlaskaren zur Bedienung von Po⸗ 


flag bat 

tiondge en bat. 
Io 5 A Dem Ausweiſe des General⸗Poſt⸗Amts für das Jahr 
1874 zu Folge wurden in dieſem Jahre 967 Millionen Briefe oder 6% pet. 
mehr als im vorausgehenden Jahre aufgegeben. Es trafen ſonach im Ver⸗ 
einigten Königreiche 30 Bri jeden Einwohner. Die Zahl der Corre⸗ 
ondenzkarten betrug 79 Millionen, ein Zuwachs von 9% pl. gegen das 
otjabr; Bücher und Zeitungen wurden in 259 Millionen Badeten bee 
er 


ar 


nter den Briefen waren dier Millionen recommandirter Briefe. 
ortſetzung in der erſten Beilage.) 


und mehrere loſe Steine dicht neben uns herabſielen. Und dann 
gabs ein fröhliches Jauchzen, und unter den kräftigen Streichen der 
paten ſielen nach rechts und links die Wände, die den Eingang zur 
a verſperrt hatten. Jetzt drangen ſie hinein die freundlichen 
elagerer, während ich Rhoda, die durch die Erſchöͤpfung und die 
furchtbare Aufregung ohnmächtig geworden war, in die frische Luft zu 
bringen ſuchte. In dem Hohlwege waren eine Menge Bekannte aus 
dem Hotel, Herren und Damen, verſammelt, die mich mit freund⸗ 
lichen Glückwünſchen begrüßten. 
Unſer origineller Wirth Dr. Eli Briggs machte mir ordentlich 
Spaß durch feine aufrichtige Freude über unſere Rettung. 
ſtrahlendem Geſicht klopfte er mir auf die Schultern und rlef aus; 
„Gläck auf, Herr Brite. Wahrhaſtig, daß wir Sie und die junge 
Dame aufgefunden haben, freut mich mehr, als wenn ich in meinem 
Gebiete auf eine Schichte Goldquarz geſloßen wäre. Nicht wahr, 
unfere Bergleute kamen gerade zur echten Zeit, ſonſt wär's 


nen! m — 
te mich die Beſinnung verlaſſen haben; denn ich erin⸗ 
5 2 ein barmberziger Samarſter mir einen 


nere mich nur noch dunkel 
en einfloͤßte, und mich in den Wagen brachte, in dem 


Rhoda, in Tücher und Mäntel gehüllt, ſchon jap. — — 

„Bedenke nur Papa“, ſagte das liebe Mädchen, als wir ſpäter 
General Pell um die Einwilligung zu unſerer Verbindung baten, die 
der ſtol e und ehrgeizige Mann uns etſt nicht gewähren wollte, be⸗ 
denke nur, bah wenn Alfted — Herr Burton — nicht geweſen 
wäre, Du fetzt nur noch ein einziges Kind hätteſt. Et rettete mir 
das Leben, und — —“ f N 
Ich brauche nicht erſt all die Gründe zu wiederholen, die Rhoda 
vorbrachte, und die vielleicht nicht gerade ſo logiſch waren, aber doch 
überzeugend gegen des Generals Vorurtheile wirkten. Ec reichte mit 
die Hand und ſagſe, daß von den jungen Leuten ohne Vermögen. 
die er kenne, er mich noch am liebſten als ſeinen Schwiegerſohn ſehe. 
hodas Mutter hatte nichts gegen des Generals Beſchluß einzu⸗ 
enden, und ſo bin ich ſchon ſeit Jahren Rhodas glücklicher Gatte. 
Mein Bureau in England habe ich längſt einem andern Advo⸗ 
taten abgetreten, von meinen Eltenten bin ich längst vergeſſen, und 
ich habe mein Glück in Amerika als Kaufmann geſucht und — ge⸗ 
funden. — 
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Fortſetzung 


d 0 e Kuba 
4,400,000 nicht beſtellbare Briefe a in das Returned Letter Ofſioe; 
voch fand ſich bei mehr als drei Viertheilen derſelben entweder die zone 
Aorefie oder der Abſender. Ueber 20,000 Briefe wurden ohne jede Adreſſe 
aufgegeben: einer davon enthielt 2000 Pfd. Sterl. in Banknoten. Telegramme 
wurden, abgeſehen don Zeitungsnachrichten, 19 Mill. oder 10 pCt. mehr als 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. November. [Ta gesbericht.] 


H. [Stadtverordneten-Verſammlung.] In der heut unter Vor⸗ 
fig von Dr. Lewald abgehaltenen Sitzung gelangten zunächſt mehrere Mit⸗ 
eilungen zum Vortrag. f ; 
1 Kaufmann Galetſchty, welcher in den Jahren 1851 bis 1866 Mitglied 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung war, iſt am 23. October er. und der 
Oberſt a. D. Freiberr v. Falkenbauſen, welcher in den Jahren 1851 bis 
zum Jahre 1864 Mitglied derſelben war am 27. October er. geſtorben. Zu 
der Beerdigung derſelben find, Deputationen entſendet worden. 
Magiſtrat macht der Verſammlung Mittheilung von den durch ihn be⸗ 
züglic der Volkezählung getroffenen Anordnungen. 
Hierauf folgen Vorlagen der Commiſſionen. Dieſelben betreffen 
Rechnungsrediſionen. Die vorgelegten Rechnungen ſind geprüft 
worden und werben ae den Anträgen der Commiffionen durch Ertheilung 
e echarge erledigt. 
5 Sewilftaan ge. Zur Verſtärkung des Etats für die Verwaltung der 
ftäbtiiben Feuerſocietät werden 1290 Mk. bewilligt. 


Elemen far⸗Unterrichts⸗Angelegen heiten. Der Verſammlung 
batte feinerzeit eine Nachweſung der im Jahre 1875 bei ftädtiihen Schulen 


und Schulgrundſtücken nothwendigen baulichen Einrichtungen und Renova⸗ 
tionen vorgelegen und war von ihr auf Grund ſpecieller Prüfung der 
Koſtenanſchlage beſchloſſen worden: bei Tit. XI. des Etats der Elementar⸗ 
unte rrichts⸗Angelegendeiten pro 1875 3000 Mk. abzusetzen. a 

3 beantragt jetzt, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden 

erklären, h / 
daß dieſe 3000 Mark nicht abgeſetzt, vielmehr als ein Neſervefonds zur 
Deckung beſonderer Bedürfniſſe erhalten, aber nur mit Zuſtimmung der 
Verſammlung verwendet werden. 

Stadtd. von Görtz erklärt ſich gegen das von dem Mogiſtrate eingeſchla⸗ 
gene Verfahren. Der Magiſtrat dürfe geſetzmäßig nicht Ausgaben ohne Ge: 
nehmigung der Verſammlung machen; lein anderer Etat ſetze neben den lau⸗ 
fenden Ausgaben einen Reſervefonds feſt; die Aufſtellung deſſelben iſt nur 
eine Aufbebung des Verſammlungsbeſchluſſes. Einſacher wäre es geweſen, 
wenn Magiſtrat erklärt hätte, er ſtimme jenem Beſchluſſe nicht bei, er lange 
nicht mit dem abgeminderten Betrage. } 

Stadiv, Dr, Eger ſchließt ſich im Weſentlichen den Ausführungen des 
Vorredners an. Die Commiſſion bat aber geglaubt, die Bewilligung zu 
empfehlen, nachdem Seitens des Stadtv. Krauſe techniſch nachgewieſen 
worden, daß die volle Abfekung der 3000 Mark die Ausführung nothwendiger 
Reparaturen ꝛc. unausführbar mache. h 

Der Vorſitzende halt dafür, daß die erhobenen Bedenken dem Magi- 
ſtrate Veranlaſſung bieten werden, Dispoſitionsfonds neben den Etats nicht 
zu fordern. 

ürgermeifter Geb: Rath Dr. Bartſch führt aus, daß der Magiſtrat in 
vollkommen loyaler Weile verfahren und keineswegs einen Dispoſitions⸗ 
fonds ſich babe ſchaffen wollen. 1 a g 

Stadw Dr. Elsner berichtet über die Commiſſionsverbandlungen in 
. Angelegenheit. Die Verſammlung genehmigt bierauf den Magiſtrats⸗ 

ntra 


0 wählt werden zu Mitgliedern der Commiſſion für Prüfung der ſteno⸗ 
grapbiſchen Berichte die Stadtverordneten Dr. Honigmann, Kopiſch und 
Schmidt. 

Stadtperordneten⸗Ergänzungswabl. Als dringlich anerkannt 
wird die Wahl der Beiſitzer für die am 14. d. Mts. ſtattfindenden Stadt: 
verordneten⸗Ergänzungswahlen. b h i N 

Der Vorſitzende tbeilt mit, daß Magiſtrat bereits die Erſatzwahl für 
den Stadtverordneten Rogge veranlaſſe. Hiernach erübrigt ſich der An⸗ 
trag der Wahlcommiſſion, welcher bezüglich der Ergänzungswahl für p. Rogge 
auf der Tagesordnung ſteht. 

Die Verſammlung wählt die zu Beiſitzern und Stellvertretern vorgeſchla⸗ 
genen Mitglieder aus ihrer Mitte. 5 3 i 

Als dringlicher Antrag wird anerkannt und genehmigt eine perſönliche 
Unterftügung für die Wittwe eines Legatars an das St. Anna⸗Hoſpital. 

Gewählt werden: Weißgerbermeiſter Pohl zum Voriteher des Burgfeld⸗ 
Bezirks, Weißgerbermeiſter Bus y deſſen Stellvertreter, Redacteur 
Shriftiani und Director Seidel zu Mitgliedern der Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Commiſſion, Kaufmann Patzky und Kaufmann Ziſch zu Vorſtebern des 
Knaben⸗Hoſpitals in der Neuſtadt, Kaufmann D. ner, Kaufmann 
F. Littmann, Kaufmann E. Groß und Kaufman 


ü 


ännern. 

Interpellation. Von dem Stadtv. Freund und Genofien iſt eine 
nierpellation darüber eingegangen, ob mit Rücksicht auf die im nächſten 
ahre in Kraft tretende Vormundſchaftsordnung bezüglich des durch die ſtädti⸗ 

— . u — en ern 5 5 a 2 
ie n reuungen getroffen und von ihm baldigſt eine Vorlage in 
dieſer Angelegenheit zu erwarten ſei. 

Stadiv. Freund begründet die Nothwendigkeit baldigen Vorgehens in 

dieſer ſehr wichtigen, folgeſchweren Angelegenbeit 2 geh 
ren. K . 85 Bene Bed x ber bereits beendet und 
; ag die e ige erwartet werden könne. er gi 
aa du: Sie ber Ginriätung, mie de im e en ie hu bestehe 
. Winterhafens. Die Gewerbe-, Handels: und Markt⸗ 
Commiſſion ne = Hinblick auf den bevorſtedenden Zuſammentritt des 
Hauſes der geordneten: 1 188 
den Dasiftrt 11 da eden digg e, le Feen borftellig, zu 
werden, daß auf de ö dr auten pro 1876 
eine Staatsſubvention für die Anlage eines Winterhafens in Breslau 
gebracht werde. . Anbei unter Sine 
t, Stadtv. Kopiſch, begründet unter Hinweis auf die ums 
ä bezüglich der Anlage eines Winterhaſeng in 
Breslau; er weiſt nach, daß die Oderregulirun 75 vorſchreite, daß gleich: 
aeitig mit der Hafenanlage Ir ide 175 501 Ali dürfte, um auch bei 
niebri ſtande die ifffa g > 
Redner arg Die Breslauer und die übrigen Handelskammern 
Sölefiens um Unterſtützung des bezüglichen Antrages zu erſuchen. 
das afenproject zu fördern. Er 
fahrt dur Landrechte der Staat verpflichtet iſt, 

Eee Hafenanlagen Sorge zu ir 

d. R. Sturm ſpricht über die 


— die Verſammlung wolle beſchließen, 


1er Sim Tom erhofft i wünſchten € 
une von dem Antrage nicht den ge n Er⸗ 
Bir ee 8 za folle ſich zur unentgeltlichen Hergabe des 
eit erklären. f 

it yo, bes Hebaner erachtet die Hafenangelegenheit als bon feiner 
Seis ald. Frieden 36 ſonſt müßten Anſchläge gemacht worden fein ꝛc. 
nicht überſeben laſſe, 150 Bene fich gegen den Antrag Sau 5 
der Lage ſei, denſelben zu gewähren. gefordert werde und ob die 


Der Borfibende eratet den Staat ichtet, die Hafen’ 
anlagen in fubbenlinniren, dena eg rete hier Das Werhaltmih der lee 
le roßes Interefie a Ohne Hafen leine Waſſerchauſſee! Breslau 
nich und iind Daher nicht Wer Safenanlage. Die Eifenbahnen fürchten 
ee die Staatsprämie ausgeſegt wu ſeiner Herſtellung beizuftenern. 
Bau des Hafens ſelbſt in die Hand zu neh 


worden, werden ſie ſich beeilen, den 
nungen, Anſchläge c. ſind vorhanden, 


für die Sicherheit der Schiffe 


ſich die Wahl des Platzes 


je 5 Ale. 1 Zeich⸗ 
ite At nur die Staatsprämie. 

Stadtv. Sturm motivirt im Weiteren ſeinen Ant d 

Stadt freie Hand bezüglich der Wahl latzes gelaſſen bleibt 1 


Stadtv. Simſon die Gewäbrung eines Platzes 
nn. 


Seitens der Stadt das 7 gefördert werden fa 
Die Verſammlung bei } 
dem Commiſſions⸗Antrage beizutreten, die Anträge Sim 
Hela den Antrag ſch ſon und Sturm 
b>) 


erauf wird gegen 5% 


. Feyer zu Schieds⸗ B 


dw. i ber die Bereitwilligteit des Handelsminiſters, 
Bülow berichtet über weiſt im Weiteren darauf hin, daß nach a 


Wahl des Platzes für die Hafenanlagen. Ar 1] 
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+ [Die Ankunft Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des 
Kronprinzen des Deutſchen Reiches] nebſt hohem Gefolge auf 
feiner Reiſe von Sagan nach Ohlau erfolgte heute Abend um 7½ Uhr 
auf dem hieſigen Centralbahnbofe, welcher aufs prächtigſte mit exoliſchen 
Gewächſen decorirt und mit Teppichen belegt war. Schon eine halbe 
Stunde vorher hatten ſich zu ſeinem Empfange Se. Excellenz der 
Commandeur des VI. Armeecorps, General der Cavallerie von 
Tümpling, der Commandant von Breslau, General⸗Major von 
Wulffen, der zeitweilige Vertreter des Oberpräſidenten, Chef-Präfi: 
dent der königl. Regierung zu Liegnitz, Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch, 
der General⸗Major Knipping, der Wirkl. Geheime Rath und königl. 
Kammerherr, General-Landſchafts⸗Director von Schleſien Graf von 
Burghauß, Excellenz, der Chef⸗Präſident des Ober⸗Appellatlons⸗ 
Gerichts Holzapfel, der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter von Meyerink, 
der Commandeur des 2. Schleſ. Gren.⸗Regiments Nr. 11, Oberſt 
von Klein, der Polizei Präfident Freiherr von Uslar⸗Gleichen, 
und der Vertreter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direction Regierungs⸗ 
Rath von Caprivi eingefunden. Als der Zug im Bahnhofe an⸗ 
hielt, verließ Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit, welcher die Uniform 
ſeines 11. Grenadier⸗Regiments und den Infanteriehelm trug, und 
mit dem Großkreuz des eiſernen Kreuzes decorirt war, den Wagen, 
woſelbſt Höchſtderſelbe von Se. Excellenz dem General v. Tümpling 
und dem Grafen von Burghauß ehrfurchtsvoll begrüßt wurde. 
Obgleich die Kaiſerſalons im Bahnhofsgebäude zur Aufnahme des 
hohen Gaſtes hergerichtet und erleuchtet waren, ſo konnten dieſelben 
wegen der Kürze des Aufenthalts, der nur 5 Minuten währte, nicht 
erſt betreten werden, und mußte ſich der Kronprinz daher begnügen, 
im Hausflur eine kurze Unterredung mit den Anweſenden zu halten. 
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit verſicherte denſelben, wie leid es 
feinem Vater, dem Kaifer, ſei, der wegen Unwohlſeins auf Anratben 
der Aerzte die Reiſe nach Schlefien habe aufgeben müſſen, doch fühle 
ſich Höchſiderſelbe bereits wieder ganz wohl und kräftig. Nachdem ihm 
die Einzelnen der Herren vorgeſtellt waren, und er zu Jedem herzliche 
Worte geäußert hatte, benützte der hohe Reiſende noch die ihm zuge⸗ 
meſſene kurze Zeit, ſich mit dem Oberſten von Klein zu unterhalten, 
indem er demſelben die beſten Grüße an ſein Regiment auszurichten 
anempfahl. Auch Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Carl erſchien auf 
eine Minute unter den Anweſenden. Da mittlerweile die Zeit zur 
Abfahrt herangerückt war, ſo beſtieg der Kronprinz den Zug, der vom 


koͤniglichen Eiſenbahn⸗Inſpector Melchlors, dem Maſchinenmeiſter] E. 8 


Hierſekorn und dem Telegraphen Inſpector Goͤdſch nach Ohlau 
geleitet wurde. Bei der Abfahrt des Extrazuges wurde dem Kron⸗ 
prinzen ein enthuſtaſtiſches Hoch von dem anweſenden Publikum aus⸗ 
gebracht. — Se. Excellenz der General von Tümpling hat ſich 
heute Abend um 9 Uhr nach Ohlau begeben. 

b [Bürgerjubilaum.] Heute feierte der ſtübere Buchhändler 
Auguſt Heinrich Ernſt Neubour 90 ehemals Inhaber einer der älteſten Buch⸗ 
handlungen unſerer Stadt, fein 50jährigesß Bürgerjubliläum. Der Jubilar, 
am 29. Auguſt 1799 zu Blomberg, Fürſtentbum Lippe, geboren, befindet ſich 
ſeit dem Jabre 1867 in der bieſigen Bürgerverſorgungsanſtalt. Die übliche 
Gratulation Seitens der Stadtverordneten hatten die Herren Peukert und 
Haaſe übernommen. 

„„ [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen- Bure au. Woche 
vom 24.— 30. October.] Der Ozongehalt der Luftsift wieder auf Null berab⸗ 
geſunken. — In den Standesämtern wurden derzeichnet: 77 Heirathen (eine 
mehr als in vergangener Woche). Ferner 191 Geburten (18 mehr als in 
voriger Woche) und zwar 99 männl. und 92 weibl. Todtgeboren waren 6. 
— Es ſtarben: 92 (zwei weniger als in voriger Woche) und zwar 45 männ⸗ 
liche und 47 weibliche. Die Zahl der Geburten übersteigt die der Sterbe⸗ 
fälle um 99, ein ſebr günſtiges Verhältniß, zumal auch wiederum die Zahl 
der Kinder, die unter einem Jahre geſtorben ſind, um 2 kleiner iſt als in 
voriger Woche, es ſtarben nämlich 29. — Pon den 77 Heirathen waren 29 
rein evangeliſch, 10 rein katboliſch, 3 rein jüdiſch. Bei 20 Miſcheben war 
der Mann katboliſch, die Frau evangeliſch; bei 13 Miſchehen fand das um⸗ 
gekebrte Verhältmiß ſtatt. Vor der Cbeſchließung wobnten 33 Paare in 
einem und demſelben Haufe. — Von den 195 Geburten (incl. der Todt 
geborenen) waren 113 evangeliſch, 73 katholiſch, 9 jüdiſch. on den Ge 
eg waren 43 evangeliſch, 46 katholiſch, 3 jüdiſch. Unehelich Geborene 
waren 14. 

„ [Vergleichende Schulſtatiſtik.] Ferner ſchickt uns das ſtatiſtiſche 
ureau eine intereſſonte Tabelle über die Lehrergebälter der öffentlichen 
Volksſchulen in den ſchon genannten 11 Städten. — Nach derſelben ſind die 
jährlichen Minimal⸗Gehälter: 1) zu Berlin: für die Hauptlehrer, Rec⸗ 
toren: 3612 M., für die Klaſſenlehrer 1560 M. für die Klaſſenlehrerinnen 
1170 M., für die Handarbeitelehrerinnen 327 M. — 2) Breslan: Haupt⸗ 
lebrer, Rector: 2100 M., Klaſſenlehrer 1200 M., Klaſſeulehrerin 1200 M, 
Handarbeitslehrerin 240 M. — 3) München: Hauptlehrer, Rector: 2314 M., 
Klaſſenlehrer 1629 M., Klaſſenlehrerin 1200 M, Handarbeitslehrerin 43 M. 
— 4) Dresden: Huptlehrer, Rector: 3900 M, Klaſſenlehrer 1200 M, 
Klaſſenlehrerin 1200 M., Handarbeitslehrerin 432 M. — 5) Köln: Haupt⸗ 
lebrer, Rector: 2400 M., Klaſſenlehrer 1230 M., Klaſſenlebrerin 930 M., 
Handarbeitslehrerin 240 M. — 6) Leipzig: Hauptlehrer, Rector: 4500 M, 
Klaſſenlebrer 1350 M., Klaſſenlehrerin 1350 M., Handarbeitslehrerin 37 M. 
— ) Königsberg: Hauptlebrer, Rector: 1950 M., Klaſſenlehrer 900 M., 
Klaſſenlehrerin 900 M., 8 216 M. — 8) Stuttgart: 
Hauptlebrer, Rector: 2416 M, Klaſſenlehrer 1606 M., Klaſſenlehrerin 1016 M., 
Handarbeitslehrerin 166 M. — Die Maximal⸗Gehälter find: 1) in 
Berlin: Hauptlehrer, Rector: 4268 M., Klaſſenlehrer 3240 M., Klaſſen⸗ 
lehrerin 1755 M., Handarbeitslehrerin 327 M. — 2) Breslau: Haupt⸗ 
lehrer, Rector: 3150 M., Klaſſenlehrer 1950 M., Klaſſenlehrerin 1950 M., 
Handarbeitslehrerin 450 M. — 3) München: Hauptlehrer, Rector 3428 M., 
Klaſſenlehrer 2743 M., Klaſſenlebrerin 1800 M., Handarbeitslehrerin 43 M. — 
4) Dresden: Hauptlehrer, Rector: 4500 M., Klaſſenlehrer 3000 M., Klaſſen⸗ 
lebrerin 3000 M., Handarbeitslehrerin 720 M. — 5) Köln: Hauptlehrer, Rector: 
3150 M., Klaſſenlehrer 2250 M., Klaſſenlehrerin 1380 M., Handarbeitslebrerin 
240 M. — 6) Leipzig: Hauptlebrer, Rector: 4500 M., Klaſſenlebrer 3000 M., 
Klaſſenlehrerin 3000 M., Handarbeitslehrerin 50 M. — 7) Königsberg: 
Hauptlehrer, Rector: 2400 M., Klaſſenlebrer 1950 M., Klaſſenlehrerin 1350 
„ e 300 M. — 8) Stuttgart: Haupilehrer, Rector: 
16 M., Klaſſenlehrer 2116 M., Klaſſeulehrerin 1156 M., Handarbeitsleb⸗ 
rerin 166 M. ꝛc. — Hiernach find die höͤchſten Gehälter (in den genannten 
8 Städten) für Rectoren, Hauptlehrer in Leipzig und Dresden, für die 


aſſenlehrer in Leipzig und Berlin, für die Klaſſenlehrerinnen in Leipzig 
und Dresden ꝛc. ꝛc. g . * 
—d. [Breslaner Handlungsdiener⸗Inſtitut.] Am 3. d. Mis. 


zielt Oberlehrer Dr. Frieſe im großen Saale des Vereinshauſes einen 
Vortrag, bei welchem eine Reihe der intereſſanteſten und effectvollſten Pho⸗ 
tographien aus Rom und ſeiner Umgebung den Anweſenden als Transpa⸗ 
rente vorgeführt wurden. Das Skioptikon, welches dabei benutzt wurde, iſt 
eine verbeſſerte Laterna magica, und hat ſich bei dieſer Gelegenheit als ein 
äußerſt zweckentſprechender er bewährt, wenn es fih darum handelt, 
einer großen Verſammlung Bilder, ſei es mikroskopiſcher, ſei es lanoſchaft⸗ 
licher Gegenſtände, in großem Maßſtabe zu gleicher Zeit bequem ſichtbar zu 
machen. Nur photographiiche Aufnahmen beſitzen jene Schärfe und Correct⸗ 
beit der geihnung, welche eine Vergrößerung von 1% M. und mehr zulaſſen. 

+ [Die Mitglieder des Breslauer BausTehniter- Vereins] 
unternahmen am borigen Sonntag, den 31. October, eine Creurfion nach 
Sacrau, wo es denſelben durch die Güte der Herren Fabrilbeſizer Bock und 
Stadtrath Korn geſtattet war, die im Betriebe befindliche Papierfabrik in 
Augenſchein zu nehmen. Der Beſuch der Fabrik war für die betreffenden 
Mitglieder von höchſtem Intereſſe, da dieſelben durch die Sachkenntniß der 
Beamten, welche in bereitwilligfter Weiſe die Führung übernommen hatten, 
von allen Manipulationen bei der Production des Papiers vom Rohmaterial 
bis zum geſchnittenen Bogen auf's Genaueſte unterrichtet wurden. 

s. [Vom Lobe⸗ Theater.] Der Direction des Lobe⸗Theaters war die 
ehrenvolle Aufgabe zu Theil geworden, mit ihrem Perſonal während der 
Anweſenbeit des Kronprinzen in Sagan ein Luſtſpiel aufzuführen. Dieſe 
Aufführung fand geſtern Abend in Gegenwart der kaiſerlichen und königlichen 
Hoheiten, ſowie der ſämmtlichen eingeladenen Gäſte ſtatt. Geſpielt wurde 
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die Blüstte von G. v. Mo en: „Moritz Schnörche“ von den Damen von 

iſtor undd Harville und den Herren Heinemann, Pauli und Sauer. 

ch der mit allſeitigem Beifall aufgenommenen Vorſtellung ließ ſich Se. 
loͤnigl. Hobeit die Mitglieder einzeln vorſtellen und unterhielt ſich mit ihnen 
in leutſeligſter Weiſe. Mit Herrn Director L'Arronge unterhielt ſich der 
Kronprinz längere Zeit, indem er dieſem wiederholt ſeine Anerkennung aus⸗ 
ſprach und durch Reminiscenzen an den bekannten und in Berlin vielbelieb⸗ 
ten Vater deſſelben, L. L Arronge, ſowie an die Stücke von A. L Arronge 
ſelbſt feine genaue Kenntniß der Theater⸗Verhältniſſe und des Bühnen⸗ 
Repertoirs bewies. 

— [Zur Dampfſchifffahrt.] Die Dmapfer „Delphin“ und 
„Neptun“ nebſt Anlageſtelle ſind ſeit geſtern in den Beſitz der Herren Krauſe 
und Nagel übergegangen Letztere ſind hierdurch in den Stand geſetzt, das 
Publikum in beſtimmten Zwiſchenräumen pünktlich zu befördern. Auch kön⸗ 
nen demnächſt Extrafahrten veranſtaltet werden. Bei günſtigem Wetter wer⸗ 
den zum Schluß der Saiſon die Dampfer am Sonntag, Montag und 
Dinstag, an welchen Tagen im Oderſchlößchen und in Villa Zedlitz Kırmeß 
iſt, noch bei ermäßigten Preiſen Touren dayin machen. — Ebenſo wird der 
Oberfährmann Zellner an jenen Tagen die Ueberfahrt unentgelilich bewirken. 
— Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm“ bat die Baggermaſchine nach Zedlitz 
bugſirt, wo ſelbige feit geſtern arbeitet, um zur Förderung des Schleuſen⸗ 
baues im Bürgerwerder den benötbigten Sand zu ſchaffen. 

+ [Zur Warnung!] Seit einigen Tagen iſt in unſerer Stadt ein 
Betrüger aufgetaucht, welcher täuſchend nachgeahmte engliſche Pfundgold⸗ 
ſtücke zu verausgaben ſucht. Der Erwähnte, der ca. 26 Jahre alt, von 
großer unterſetzter Statur, mit langem hageren Geſicht und blondem geſtutzten 
Voll⸗ und Schnurbart verſehen it, macht den Eindruck eines kränklichen 
Menſchen. Im Geſpräch prahlt der üreraus gewandte Hochſtapler von 
ſeinen weiten Reiſen, die er in Indien, Amerika und England gemacht haben 
will, wobei er fortwährend mit den Gelvitüden in den Taſchen ſpielt und 
auch Handvoll von verſchiedenen Geldmünzen zum Vorſchein bringt. Da es 
dieſem Betrüger bereits mebrfach gelungen iſt, einzelne Geſchäftsleute zu 
täuſchen, ſo dürfte biermit eine Warnung an die Hotelinbaber, Kauf⸗ und 
Handelsleute als geboten erſcheinen. ED . 

+ ([Polizeiliches.] Ein auf der Weidenſtraße wohnhafter Schneider⸗ 
meiſter übergab einer 22 Jahre alten Näberin 3 Stück Damenpaletots zur 
Anfertigung, wovon dieſelbe eines dieſer Kleidungsſtücke in einem Rückkaufs⸗ 
geſchäft für 6 Mark verſetzte und das erlöſte Geld zu ihrem Nutzen ver⸗ 
wendete. — Beim jetzt berannabenden Winter mehren ſich die Boden⸗ und 
Kellerdiebſtähle, aber in den meiſten derartigen Fällen, welche zur Anzeige 
gelangen, tragen die Beftoblenen einen großen Theil der Schuld, indem 
dieſe immer die Vortbüren geöffnet ließen und dadurch den Dieben Gelegen⸗ 
beit zum leichten Eintritt boten. In einem Hauſe Autonienſtraße wurden 
5 Keller erbrochen, aus denen 5 Flaſchen Wein und eine Quantitat Gänſe⸗ 
fett entwendet wurden. — Einer Arbeitersfrau auf der Sedanſtraße wurde 

eſtern ein Sckafepelz geſtohlen. — Ebenſo wurde in dem Haufe Antonien⸗ 
firaße Nr. 16 eine Wäſchbodenkammer gewaltſam erbrochen aus welcher eine 
große . Rande 


geitoblen wurde, deren einzelne Stücke tdeils mit 

8 b 8. — tbeils mit L. G. gezeichnet find. — Einem auf 
der Meſſergaſſe Nr. 39 wobnhaſten Schneider iſt aus verſchloſſenem Koffer 
die Summe von 215 Mark und ein leeres; Portemonnaie mit rotbem und 
Perlen beſetztem Leder und gelbem Bügel entwendet worden. — In dem Hausflur 
Weinſtraße Nr. 14 wurde eine Holztiſte ermittelt und mit Beſchlag belegt, 
in welcher ſich eine große Anzahl Schwarzwälder Wanduhren, darunter eine 
Kukuksuhr befanden. Die betreffende Kiſte iſt mit den Buchſtaben „R. 8. 
Vorsicht Nro. 1083“ bezeichnet. 


? Steinau a. O., 3. November. [Kirchliche Wahlen. — Abgang 
des Superintendenten Aebert. — Verſpätung der Zeitungs: 
Ausgabe. Wahl des Propinztal⸗Landtags⸗Deputirten. 
Bei den Wahlen der bieſigen katholiſchen Kirchengemeinde haben die Cleri⸗ 
calen den Sieg davongetragen. Die Agitation hatte es den Wählern bequem 
gemacht. Die von ihr eingebändigten Sümmzettel durften nur abgegeben 
werden. Wir bören daß die Wahl eine Anfechtung erfahren wird — Der 
emeritirte Paſtor prim. Aebert hielt letzten Sonntag ſeine Abſchiedspredigt. 
Näciten Sonntag wird fein Nachfolger, der bisherige Paſtor in Groß⸗Breſa 
Lauſchner, durch den Superintendenten der Diöceſe Steinau II. in fein 
Amt eingeführt werden. Dem ſcheidenden alten Herrn wurde als Vorſitzen⸗ 
den des Comites für das bieſige Krankenhaus Bethanien eine Ovation zu 
Theil. Die ſrommen Damen des Comites verehrlen ihrem Verſitzenden 
einen Großſtuhl, zu welchem ſie die Stickereien ſelbſt gearbeitet. Wit hoffen, 
daß der Nachfolger der Auſſicht über das Krankenhaus, namentlich über die 
Krankenpflege, ſeine ganze Sorgfalt zuwenden wird. — In Folge der Abän⸗ 
derung des Fahrplans der Freiburger Bahn erhalten wir jetzt die Zeitungen 
weit ſpäter als früher. An Sonntagen erbalten wir dieſelben ſogar ſpä⸗ 
ter, als zu der Zeit, wo wir noch gar keine Eiſenbahn hatten. 
Auch aus anderen Orten wird vielfach darüber geklagt, und haben dieſe 
Klagen ibren Grund hauptſäcplich darin, daß die Poſt an Sonntagen von 
9 Ubr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags geſchloſſen bleibt. Sollte hier nicht 
eine Eingabe der Geſchaftswelt an die Oberpoſtdirection, die Poſt von Li 
bis 12 Uhr zur Ausgabe von Briefen und Zeitungen zu öffnen, von Erfolg 
ſein? — Bei dem heutigen Kreistage wurde zum Deputieten für den Pro: 
vinzial⸗Landtag der Großgrunddeſitzer Dr. Ellwitz in Mlieiſch gewählt. 


8. Waldenburg, 3. November. [Der Kreistag] beſchäftigte ſich in der 
am 29. v. M. abgehaltenen Sitzung mit Vorlagen don beſonderer Wichtig⸗ 
keit, deren eine die projectirte Erdauung eines neuen Kreis⸗Ständebauſes 
betraf. In der Denkſchrift, von welcher dieſelbe begleitet war, führte der 
Kreis⸗Ausſchuß aus, daß das auf der Töpferſtraße belegene alte Kteis⸗ 
Ständehaus bezüglich feiner Räumlichkeiten nicht den Anforderungen ent⸗ 
ſpreche, welche durch die neue Kreisordnung an die Kreisverwaltung geſtellt 
würden. Es ſei deshalb die Errichtung eines neuen Kreishauſes dringend 
zu empfehlen, und zwar ſei die Gelegenheit hierzu eine um jo günitigere, als 
eine bedeutende bieſige Firma ſich bereit erklärt habe, dem Kreiſe das benö⸗ 
thigte Bau⸗Terrain zu Überlafien. Infolge dieſer Ausführung bat der Kreis⸗ 
tag die Erbauuung eines neuen Kreis⸗Ständehauſes mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 165,100 Mark incl. der Koſten des Bauplatzes beſchloſſen, und 
dem entſprechend genehmigt, daß zu dieſem Zweck ein geeigneter Baupfag ı 
erworben, das alte Kreis⸗Ständehaus veräußert und der Erlös deſſelben, 
ſowie die disponiblen Beſtände der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe mit zuſammen 
64,000 Mark zur Deckung der Ausführungskoſten verwendet, zur Beſchaffung 
der dann noch fehlenden Geldmittel aber ein Darlehen bis zur Höhe von 
101,000 Mark aufgenommen werde. Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes 
wurde eine Commiſſion gewählt. welche aus dem königl. Commeczien⸗Rath 
Tielſch in Altwaſſer, dem Bergwerks⸗ Director Iß mer, Beigeordneten 
Schütze, Ingenieur Leiſtikow, königl. Kreisgerichtsrath Kletſchte von 
bier und Gutsbeſitzer Sprotte in Nieder⸗Hermsdorf beſteht. Eine zweite, 
ebenfalls durch eine Denkſchrift motivirte Vorlage betraf die Bewilligung der 
Mittel für die von dem königl. Kreis⸗Schulen⸗Inſpector gewünſchte Herſtel⸗ 
lung einer Kreiskarte, wurde aber dem Vorſchlage des Kreis⸗Ausſchuſſes 
entſprechend vorläufig von der Tagesordnung abgeſetzt, da noch weitere Er⸗ 
mittelungen angeſtellt werden ſollen. — Bezüglich der Verminderung der 
Jahrmärkte hat der Kreistag ſein Gutachten dahin abgegeben, daß in Wal⸗ 
denburg, gemäß den von den ftädtifchen Behörden gefaßten Beſchlüſſen, 
die Krammärkte gänzlich, in Gottesberg die beiden nicht mit Viehmärkten 
verbundenen Krammärkte aufzuheben, in Friedland und Charlotten⸗ 
brunn dagegen die bisherigen Krammärkte beizubehalten ſeien. 


5 Striegau, 3. November. [Communales. — Lehrerwechſel. — 
Zur Fleiſchſchau. — Vortrag.] Das ſchon ſeit längerer Zeit von den 
ſtädtiſchen Behörden aufgeſtellte Project, an der Südſeite des Marktplatzes 
mittelſt Abbruchs zweier am Eingang in die Weberſtraße belegenen Hauſer 
eine neue Straße anzulegen, iſt nunmehr in ſeiner Ausführung. Hierbei 
bat ſich die Notbwendigkeit herausgeſtellt, auch noch das angrenzende Gaſt⸗ 
daus „zur Weintraube zum Zmed des Abbruchs zu erwerben. Die Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung bat in ihrer letzten, am 28. v. Mts. abgebaltenen 
Sitzung einem hierauf dezüglichen Antrag des Magistrats zugeitimme. Es 
ſteht zu erwarten, daß die neue Straße nach ihrer Vollendung ſtark freguen⸗ 
tirt werden wird, da dieſelbe den Spaziergänger nicht nur auf dem küßzeſten 
Wege an den ſchönſten Theil unſexer Promenaden führt, ſondern auch den 
Freunden der Natur einen bochſt lieblichen Blick in die Landſchaft und auf 
das Gebirge eröffnet. Die Koſten für das erworbene reſp. noch zu beſchaf⸗ 
fende Terrain dürften ſich auf ca. 24,000 Mark belaufen. — Realſchullebrer 
Dr. Krei bat ſeine Stelle an der höheren Bürgerſchule gekündigt. Dem 
Vernehmen nach find zur Beſetzung der dadurch eintretenden Vacanz bereits 
Vorkehrungen getroffen. — Das Landrathsamt macht das Publikum darauf 
aufmerkſam, daß Fäle vorgekommen ſind, in denen amilich beſtellte Fleiſch⸗ 
deſchauer, in der Abſicht, eine zahlreiche Kundſchaft zu erwerben, für die Un: 
terſuchung eines Schweines geringere Gebühren liquidiren, als ihnen nach 
der Verordnung vom 1. März c. zuſteben. Es iſt zu befürchten, daß in 
ſoſchen Fällen nicht diejenige Sorgfalt auf die Unterſuchung verwandt wird, 
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chau überhaupt zu gewähren dermag. Die beſchauer werden daher 
= den Inhalt der SS 223 und 230 des Strafgeſetzbuches beſonders ber: 
wieſen. — In der am vorigen Montag abgebaltenen Sitzung des, wiſſen⸗ 
caftlichen Veteins“ biels Herr Kreitzrichter Haber einen Vortrag über die 

rincipien der neuen, mit dem 1. Januar 1876 in Kraft tretenden Vor⸗ 
mundſchaſtsordnung. 


+ Oblau, 3. November. [(Zum Empfange der höͤchſten Jagdgäſte.] 
Seit heut Morgen legt die Stadt ihr Feſtgewand an. Ganze Häuſerfronten 
bedecken ſich mit reichen Fichten⸗ und Tannengewinden, welche in malerischer 
Abwechſelung vielfach verſchlungene Linien bilden. Von Errichtung einer 
Ebrenpforte wurde Abſtand genommen: dafür jedoch iſt der dem Stände: 
hauſe, dem kaiſerlichen Logis, angrenzende Theil des Marktplatzes in ſeiner 

anzen Breite beſonders reich und geſchmackvoll decoxirt. 0 

aldesgrün umwundene Flaggenbäume von verſchiedener Höhe begrenzen 
in einem fanften Bogen von der Mündung der Brieger⸗ dis zu der der 
Breslauerſtraße dieſen Raum. Nach unten ſind die Zwiſchenräume der 
Flaggenſtangen durch junge Fichten⸗ und Tannenbäume ausgefüllt, während 
oben zahlloſe Feſtons und Fähnchen von einem Wipfel zum andern ſich 
ſchlingen. Beſonders reich iſt die äußere Ausſchmückung des Stände⸗ 
bauſes. Die architektonſſchen Linien feiner Front find grün gefaßt, wäh⸗ 
rend in den Feldern zwiſchen den Fenſtern aus Fichtenzweigen gebildete 
Jagpſtücke mit überraſchender Aehnlichkeit angebracht find, als: ſtebende 
Hirſche und Rehe, aufſteigende Faſanen u. dergl. In anderen Feldern be⸗ 
finden ſich höchſt geſchmackvoll aus Zweigen von Nadelbölzern und Immor⸗ 
tellen geformte Kaiſerkronen, eiſerne Kreuze u. ſ. w. Zur Auszierung des 
Bahnbofes wurden ganze Wagenladungen von Guirlanden verwendet. Das 
Flaggen ſämmtlicher Häuſer beginnt Donnerstag früh. Am ſelben Tage 
und Freitag den 5. d. findet 1 Illumination ſtatt. Sechs hieſige 
Vereine bilden beim Einzuge am Abend des 4., ſowie an beiden Jagdtagen 
bei Abfahrt des Hofjagdzuges vom Ständehauſe aus Spalier. Dieſelben 
bringen Freitag, den 5. Abends gegen 8% Uhr einen großen Fackelzug. 
Dem Vernehmen nach beabſichtigen eine Anzahl Krieger⸗Vereine der Provinz 
theils durch Deputationen, tbeils in corpore zur Begrüßung der böchſten 
Herrſchaften ſich hier einzufinden, wie auch die Muſikkapellen nicht nur der 
nächſten Garnijonen, ſondern faſt aller ſchleſiſcher Regimenter vor Aufbruch 
zu den Jagden vor dem Kaiſerlichen Logis concertiren werden. 
des beutigen Tages trafen bereits die Chefs des Hofjagdamtes hier ein, u 
nach dem Fürſtenwald zur Uebernahme ihrer Functionen ſich zu begeben. 
Die Kaiſerliche Hofküche langte des Nachmittags auf dem Bahnhofe an und 
wurde durch Geſpanne aus den nahen Dorfſchaften nach dem S.ändehauſe 
gebracht, wo dieſelbe in den eigens für ſie im vorigen Jahre eingerichteten 
Räumen im Seitenflügel ſich etablirte. Auch in dieſem Jahre macht ſich ein 
reger Eifer bemerklich, den höchſten Herrſchaften wiederum einen möglichſt 
freudigen und berzlichen Empfang zu bereiten und dieſes emſige Schaffen 
wurde nicht abgeſchwächt, als geſtern die allerdings unerwünſchte Nach⸗ 
richt einlief, daß Geſundheitsrückſichten Se. Majeſtät den Kaiſer an Abhal⸗ 
tung der biefigen Hofjagden leider bindere. Erſchien es doch als ein ſchätz⸗ 
barer Troſt, daß der vielgeliebte Kronprinz mit der Vertretung Sr. Majeſtät 
betraut worden, hoͤchſtwelcher durch feine bekannte Leutſeligleit auch hier bei 
letzter Hofjagd Aller Herzen gen ann. Während dieſe Zeilen geſchrieben 
werden, durchläuft die Stadt das Gerücht, ein jüngſtes Telegramm ſtelle 
doch noch die Ankunft Sr. Majeſtät in Ausſicht. Ohne im Stande zu ſein, 
nach der Begründung deſſelben zu forſchen, theilen wir daſſelbe mit der Be⸗ 
merkung mit, daß daſſelbe die freudigſte Erregung in der Einwohnerſchaft 
hervorzurufen vermochte. 


»Trachenberg, 4. November. g Für den Kreis Milufh find 
. Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten gewä 


welche eine Garantie fllt den wohllhällgen Gin der obligatorischer. stehe 


lt worden: Landrath v. Heyde⸗ 
rand, Bürgermeifter Schöneich in Trachenberg. 

# Coſel, 3. November. [(Zur Tageschronik.] Am Sonntag, den 
31. v. Mis, Vormittags, drohte im hieſigen Poſt⸗ und Telegraphengebäude 
ein nicht unerheblicher Brand auszubrechen; unſere freiwillige Feuerwehr 
beſeitigte aber binnen Kurzem jede Gefahr. — Aus dem hieſigen Kreiſe 
wurden zu Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage gewählt: Se. Durchlaucht 
der Herzog von Ujeſt und der königliche Landrath Himml. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
4. Breslau, 4. November. [Von der Boͤrſe.] Die feſte Haltung, die 
unſere Börſe ſchon geſtern zur Schau trug, übertrug ſich auch auf die heutige, 
und wenn wir auch von einem lebhaften Geſchäft nicht berichten können, ſo 


haben wir doch eine Coursbeſſerung, die ſich auf alle Gebiete ausdehnt, unſere 
heimiſchen Werthe eingeſchloſſen, zu conftatiren. Es gewinnt nachgerade den 


Anſchein, als ob der verheerenden Entwerthung ein Damm geſetzt wäre und 
als ob aus den Kreiſen des Privatpublikums vereinzelte Kaufordres unſerer 
Börſe zugehen. Creditactien, 1½ M. über geſtrigem Schlußcours ein⸗ 
etzend, notiren 338 ½ — 38 und ſchließen in der Nachborſe 339%. Lom⸗ 
barden, 4 M. höher als geſtern eröffnend, beſſern im Verlaufe bei kleinem 


Geſchäft ihren Cours, 184— 85. Franzoſen in kaum nennenswerthem 


Verkehr, notiren 14 M. höher, 489. Laura⸗Actien gewannen 4 — 1 pCt. 


und notiren 70% —71 und in der Nachbörſe 71% ; zu dem ſo ſtark gewiche⸗ 
nen Courſe dieſes Papiers ſcheint ſich jetzt größere Kaufluſt zu entwickeln. 
Heimiſche Eiſenbahnwerthe um Kleinigkeiten beſſer bezahlt, mit Aus⸗ 
nahme von Freiburgern, die eine kleine Einbuße erlitten. Heimiſche Banken 


namentlich per Caſſa gefragt und beſſer bezahlt. Schleſ. Bankverein gewann 


Hohe, weiße, mu 


Im Lauſe 


Wanner. 


egangen. Der jetzigen gebrückten Öeihäftslage gemäß stellten ſich die Prelſe 
Fa niedrig, doch offerirt nur ein Kleiner 155 der Submittenten dem 
edingungen gemäß, weil die Geleiſeſchwellen 30 Centimeter breit ſein ſollen, 
wäbrend fe bisher faſt ausnahmslos nur 26 Cutmr. breit verlangt w a 
Unter den Submittenten find hervorzuheben: E. Lauterbach in Bres⸗ 
lau, derſelbe fordert für eichene Geleiſeſchwellen 3,95 Mark, für kieferne 
2.50 Mark pro Stück, für kieferne Weichenſchwellen 1,30 Mark pro Meter; 
7 Eißtor u. Sohn in Wien offeriten eichene Geleiſeſchwellen mit 
„00 Mark pro Stück und eichene Weichenſchwellen mit 2,30 Mark per Meter; 
A. Selten in Breslau verlangt für das Stuck eichene Geleiſeſchwellen 
4,17 Mark; Louis e in Breslau offerirt das Stück kieferne 
Geleiſeſchwellen für 2,61 Mark, eichene für 4,24 Mark und den Meter kieferne 
Weichenſchwellen für 1,80 Mark, eichene für 2,40 Mark; endlich offerirt die 
mprägnirungsanftalt von J. Rütgers in Berlin und Breslau 
kieferne Geleiſeſchwellen bereits imprägnirt für 2,62 Mark das Stück. 


D. Frankenſtein, 3. Nopbr. [Producten ⸗ Markt.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden bezahlt für 50 Kilogramme: Weizen 10,45, 11,30 
und 11,75 M. Roggen 8, 8,40 und 8,80 M. Gerſte 7,15 7,55 u. 7,90 M 
Erbſen 10,90 M. Hafer 8,05, 8,47 und 8,55 M. Kartoffeln 1,80 M. Heu 
5,50 M. Für 1 Schock Stroh zu 600 Kilogr. 27 M. Für % Kilogr. Butter 
1,10 Mark und für 1 Schock Eier 2,80 M. Der Weizen iſt 05, der 
Roggen 20 und die Kartoffeln 20 Pf. gegen den vorwöchentlichen Preis 
gefallen, der Hafer gagegen iſt (3 Pf., die Erbſen 1.65 M. und die Eier 
20 Pf. im Werthe geſtiegen. Das Wetter iſt kalt und ohne Schnee. 


Berlin, 3. Nopbr. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 

und Metalle von Leopold Hadra.] Bei fait unveränderten Preiſen 
verblieb das Roheiſen⸗ und Metallgefhält auch in dieſer Woche in ruhiger 
Stimmung, Umſätze find beſchränkt. — Kupfer feſt. In England Chili 
83—84 Pfd. Sterl. Wallaro 93 Pfd. Sterl. Urmeneta 94 Pfd. Sterl. — Sb. 
Engliſches 88—89 Pfd. Sterl. Hieſiger Preis für engliſche Marken Mark 
91-94 pr. 50 Kilogr. Mansfelder Raffinade Mk. 94,50 pr. 50 Kilogr. 
Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 3—4 Mk. höher. Bruchkupfer. Je nach 
Qualität Mk. 75—80 pr. 50 Kilogramm loco. — Zinn ruhig. Bancazinn 
8 Holland 52% Fl. Hier Bancazinn M. 96-99 pr. 50 Kilogramm. 
Straits in England 81—82 Sh. Hier Prima Lammzinn je nach Qualitat 
Mark 93 —95 pr. 50 Kilogr. Secunda Mk. 90 pr. 50 Kilogr. Im Einzels 
verkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn Mt. 70 pr. 50 Kilogr. 
— Zink feſt. n Breslau W. H. von Gieſche's Erben Mark 24,75 
bis 25, geringere Marken M. 24—2 4,50 pr. 50 Kilogr. In London 24 Pfd. 
10 Sb. Hier am Platze erſtere Mk. 26—27, letztere Mk. 25,50 —26.00 pr. 
50 Klgr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink Mk. 16,00 —17,00 
loco pr. 50 Kilogr. — Blei begehrt und feſt. Tarnowitzer ſowie von der 
Paulsbütte, G. don Gieſche's Erben ab Hütte Mark 22—22,50 pr. 50 Kilogr. 
Kaſſe. Loco bier Mk. 24.50 —25. Harzer und Sachſiſches Mk. 25,50 — 26. Spa: 
niſches Rain u. Co. Mk. 27 — 27,50. St. Andres Mk. 26 — 27. Detailpreiſe 
verhältnißmäßig höher. Bruchblei Mk. 19—19,50 pr. 50 Kilogr. — Rob: 
eiſen. Der Roheiſenmarkt it ars, 5 Warrants 61 Sh. — P. 
Langloan und Coltneß 73—76 Sh. f. a. B. Glasgow. Loco⸗Waare bleibt 
knapp. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken M 4,90 
bis 5,40 pr. 50 Klgr. Engliſch Roheiſen Mk. 4 —4,50 pr. 50 Klgr. Ober: 
ſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen Mk. 3,40—3,60 pr. 50 Au: Gießerei⸗Roheiſen 
Mk. 3,70—4 pr. 50 Klgr. Graues Holztoblen⸗Roheiſen te. 5,30, weißes Holz⸗ 
kohlen⸗Roheiſen Mk. 4,40 — 4,70 pr. 50 Kilogr. ab Hatte. Bruch⸗Eiſen. 
Je nach Qual. mit M. 4,30—4,60 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M. 
7,50—8,00 pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 
Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 12.50 —17 loco pr. 50 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
fimmten Dimenſionen geſchlagene Mk. 6,50, zum Verwalzen Mk. 4,50—5 je 
nach Lage des Ablieferungsortes, jedoch ſind größere Partien nur zu weſent⸗ 
lich billigeren Preiſen zu placiren. — Kohlen und Coats Engliſche 
Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden bier bis Mk. 75, Coaks Mt. 
65 —70 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz⸗ 
Coaks Mk. 1,40 —1,70 pr. 50 Kilogr. loco bier. 


Nürnberg, 2. November. [Hopfenbericht. 
fuhr nur aus 300 Ballen, allein die e e aare hiervon blieb unver⸗ 
kauft, und lichte, grüne galten 30 —36 fl. Die meiſten Abſchlüſſe lauteten 
in gelben Mittelſorten, Hallertauer zu 40—46 fl., Spalter Land, verſchiedene 
Lagen, in kleinen Beträgen zu 45, 48, 50, 55, 60—65 fl., Aiſchgründer zu 
36-38 fl., Elſaſſer 38 —44 fl. — Der heutige Markt eröffnete mit einer Zus 
fuhr von 600 Ballen. Blanke Marktwaare konnte nur bei ſeltenen Ab⸗ 
ſchlüſſen den Preis von 32 —35 fl. erzielen; zahlreich angebotene Hallertauer 
gingen in Partien zu 40—46 fl., ausgewählt zu 48 54 fl., Aiſchgtünder zu 
35— 38 fl. ab. In Kundſchaftswaare wurde wenig gethan, doch iu etliche 
Abſchlüſſe in Prima Hallertauer und Spalterlandſiegel zu 60—62 
bis 50 fl herab gemacht worden. — Notirungen lauten: Beſte Marktwaare 
prima 32—36 fl., ſecunda 24—30 fl., tertia 20— 23 fl., Wol Auer 
Siegel 60-64 fl. Hallertauer prima 48—56 fl., ſecunda 42—47 fl., Ober: 
öherreicher 32—40 fl., Würtemberger prima 4855 fl., Polen 38 —42 fl., 
Badiſche 36—44 fl., Aiſchgründer 35 45 fl., Gebirgshopfen 36—46 fl., 
Elſaſſer 36—44 fl., Altmärker 20 —30 fl., Spalt, Stadt dortielbit, 90—95 fl., 
ſchwere Lage 70—80 fl., Mittellage 50 —65 fl., Saaz, Stadt dortſelbſt 90 
bis 95 fl., Saaz, Bezirk 75—85 fl., Saaz, Kreis 65 — 75 fl. 


IStrousberg.] Auch die zweite Verſammlung Strousberg'ſcher 
Gläubiger verlief reſultatlos. Der Vorſitzende erklärte, daß ein einigermaßen 
anſchauliches Bild der Sachlage bis zur Stunde nicht zu gewinnen ſei. Ein 
Beſchluß des Stadtgerichts über Cröffnung des Concurſes ſteht noch aus. 
Man war darüber ziemlich einig, daß vor Allem die perſönliche Mitwirkung 
Strousberg's unumgänglich nothwendig ſei und demgemäß wurde beantragt, 
daß aus der Mitte der Gläubiger der preußiſche Finanzminiſter und der 


1 pCt., Discontobank Friedenthal % PCt., Schleſ. Vereinsbank 4 PCt., Miniſter für die auswärtigen Angelegenheiten zu einer Intervention bei der 
Breslauer Wechslerbank unverändert und Bodencreditbank eine Kleinigkeit] ruſſiſchen . eine aufgefordert würden, daß dieſe Dr. Strousberg unter 


niedriger. Fonds und Prioritäten mehr gefragt und faſt durchgängig 
veſſer bezahlt; von Valuten öſterreichiſche 50 Pf. niedriger, ruſſiſche un⸗ 


verändert. 
Breslau, 


4. Nobbr. 


— 45 
ohne Zufuhr, Preiſe nominell, ordinäre 39—45 
feine 57—63 Mark, hochfeine 65—70 Mark pr. 50 Kilogr. 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) gek. 


bezablt und Br., December⸗Januar 157 Mark bezahlt, Januar⸗Februar 
April⸗Mai 160,50 —160 Mark bezahlt. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., 
Aer November: December 194,50 Mark bezahlt, December⸗Januar — — 
ril⸗Mai —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufenden Monat 164,50 Mar! 
bezahlt, November⸗December 163,50 Mark Br., April⸗Mai 165,50 Mark 


bezahlt und Br. ö 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 295 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) böber, get. — Ctr., abgel. Kündigungsſcheine 
— —, loce 65,50 Mark Br., pr. November 65 Mark Br., November⸗December 
65 Mark Br., December⸗Januar 65 Mark bezablt und Gd., Januar⸗Februar 
66 Mark Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 6868,50 Mark bezahlt. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) feſter, get. 10,000 Liter, loco 44,60 
Mark Br., 43,60 Mark Go., abgel. Kündigungsſcheine —, pr. November 
45,20 Mark bezahlt, November⸗December 44,80 Mark bezahlt und Gd., Des 
cember⸗Januar 45,80 Mart bezahlt und Br., aan örinae —, Februar: 
März —, März April —, April, Mai 48,70 Mark Gd., Mai⸗Juni 50 Mark 
bezahlt, Juni⸗Juli 50,90 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 51,90 Mark bezahlt. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 4) 40,87 Mark Br., 39,95 Gd. 
Zink feſt bei unveränderten Preiſen. Die Börien-Eommtifion. 


Breslau, 4. November. 5 und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedländer.] Im Hypotbekengeſchäfte zeigte ſich in letzter 
Woche Geld wieder ziemlich flüſſig; da auch von ſicheren 1 Offerten 
vorliegen, ſo kam eine Reihe Abſchlüſſe theils zu baldiger Regulirung, theils 
per Weibnachtstermin zu Stande. Die in vergangener Woche erfolgten 
Grundſtücks⸗Verkäufe find nicht allzu zahlreich, doch befinden ſich darunter an⸗ 
ſehnliche Objecte, für die ſehr gute Preiſe gezahlt wurden. 


B. Breslau, 4. November. [Submiſſion auf Bahnſchwellen.] 
Die Lieferung der für das Jahr 1876 erforderlichen Bahnſchwellen war von 
der Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur Submiſſion ge⸗ 
ftellt worden. Zu liefern find 65,000 Stück 2% Meter lange Geleiſeſchwellen 
von Kiefern: oder Eichenholz und 10,400 laufende Meter Weichenſchwellen 
in Längen von 24 —.4½ Meter, ebenfalls von Kiefern oder Eichenholz. 
Bei dem heute ſtatigefundenen Submiſſionstermine waren 14 Offerten ein⸗ 


Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 33—36 Mark, mittle 38—41 Mark, feine 
5 Mark, hochfeine 47—49 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
ark, mittle 48—54 Mark, 


— — Er, abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. November 157 rk Gd., November⸗December 156—57 Mark 


des Dr. 


deſſen Mitwirkung bei der Regelung dieſer ſchwierigen Angelegenheit erwirken 
könnte. Dem entgegen betonte der Vorſitzende, daß ein ſolches Vorgehen 
ſchwerlich Ausſicht auf Erfolg haben werde, da unjerer Regierung kein Rechts⸗ 
titel zur Seite ſtände, die Inhafthaltung des Dr. Strousberg bier der 
ruſſiſchen Regierung zu verſprechen. Wie die „N. Börſenzeitung“ erfährt, 
wird eine Deputation der Gläubiger zuſammentreten, um bei dem Handels⸗ 
miniſter dahin vorſtellig zu werden, daß derſelbe die Intervention des Aus⸗ 
wärtigen Amtes 155 Freilaſſung des Dr. Strousberg erwirken möchte. Der 
Handels miniſter ſoll fi, bereits in der Vorausſetzung, daß ein derartiger 
Antrag von Seiten der diesſeitigen Gläubiger mit ausreichender Begründung 


Garantie für ſeine hieſige 19 5 hierher ausliefern möge, damit man 


1 chritt bei der ruſſiſchen Regierung zu ver⸗ 
mögen. Die Intereſſenten glauben um fo zuverſichtlicher zu dem gewünſchten 
Reſultat zu gelangen, als ohne die Anweſenheit und perſönliche Mitwirkung 
trousberg keinerlei Regelung der im hoͤchſten Maße verworrenen 
Schuldverhältniſſe als möglich auch nur gedacht werden kaun. Dem Grafen 
Lehndorff, der ſich ganz beſonders bemüht zeigt, die Freilaſſung des Dr. 
Strousberg en ſoll es auch bereits gelungen fein, dieſer Ueber⸗ 
zeugung an den maßgebenden Stellen Eingang zu verſchaffen. Dieſe Mit⸗ 
theilung der „N Börſenzeiung“ ſcheint uns denn doch etwas verfrüht. Man 
nimmt an, daß das Stadtgericht heute, am Donnerstag, über die Eröffnun 
des beantragten Concurſes Beſchluß faſſen wird; kuwiſchen iſt das Mobiliar 
aus dem Strousberg'ſchen Haufe in der Wilhelmſtraße in Berlin auf Veran: 
laſſung des Fiscus, der 20,000 Thlr. für Stempel zu fordern hat, in die 
Pfandkammer des Stadtgerichts überführt worden, nachdem vorher eine 
Siegelung ſtattgefunden hatte. 


‚ [Danziger Privataetienbank.] Die Danziger Privatactienbank fordert 
die Inhaber ihrer auf Thaler lautenden Noten zum letzten Male auf, 
ſolche bis ſpäteſtens 31. Januar k. J. zur Einlöſung reſp. zum Umtauſche 
gegen 100 M. Noten an der Kaſſe in Danzig zu präſentiren. Mit Ablauf 
dieſes Termins erlöfchen alle Anſprüche an die Bank. 


[Neue Baieriſche Anleihe.] Wie man aus München vernimmt, wird 
von den zum Bau der Eiſenbahnen bewilligten Crediten der baieriſchen 
Regierung ein größerer Theil in nächſter Zeit realiſirt werden, und wird dies 
das erſte baieriſche Anlehen ſein, das man in der Reichswährung emittirt. 


[Frankfurter Bankverein.] Wie die „Fr. Z.“ erfährt, hat der Verwal⸗ 
tungsrath beſchloſſen, den Actionären den Antrag zu unterbreiten, das Grund⸗ 
Capital von 6,000,000 Thlr. durch Einziehung und Vernichtung von 10,000 
Stück Actien à 100 Thlr. auf 5,000 000 Thlr. zu reduciren. Es wird zu 
dieſem Behufe bereits auf den 12. November eine außerordentliche General⸗ 
Verſammlung einberufen werden. Der etwas eng gezogene Termin — 
ſchreibt dieſelbe Zeitung — motivirt ſich mit dem Wunſche des Verwaltungs: 
rathes, die Angelegenheit womöglich noch in dieſem Jahre zu erledigen. Da 
aller Vorausſicht nach die Verſammlung, vom 12. November nämlich, wegen 
der ausgedehnten geſetzlichen Vorſchriſten (Vertretung don  % aller Actien 
und Genehmigung des Antrages mit % Majorität nicht beſchlußfähig fein 


sm über freilich die Geſetzgebung 
„Zum Zollvertrag mit Italien.] Nachdem nunmehr die Vorverhand⸗ 
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— ihm zugehen ſollte, geneigt gezeigt haben, das Auswärtige Amt zu einem K 
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feerfommlung einberufen 
1 ung einberufen werden, 


lungen über die Grundbedingungen der neuen abzuſchließenden Handels⸗ 
und Zollverträge zwiſchen Italien einerſeits und Oeſterreich, Frankreich, 
Belgien, England und der Schweiz ande rerſeits als beendet anzuſehen ſind, 
erer wie wir hören, die italieniſche Regierung in nächſter Zeit mit allen 
etheiligten Mächten in Rom Unterhandlungen zum Abſchluß der Verträge 
einzuleiten. Auch Deutſchland wird wegen der Bedeutſamkeit feiner Handels⸗ 
beziehungen zu Italien auf Einladung der italieniſchen Regierung an den 
bezüglichen Unter handlungen theilnehmen und dabei namentlich auf eine Be⸗ 
ſeiigung der Bevorzugung, welche die italleniſche Regierung bisber der 
eigenen Spiritusinduſtrie gegenüber der deutſchen Spisiiusfabritation zu 
Theil wer den ließ, binzuwirken ſuchen. Die nötbigen Vorbereitungen ſind 
bereits im Rrichskanzleramte getroffen. Der italieniſche Bevollmächtigte, Lazatti, 
iſt von Wien nach Rom zurückgekebrt, um die Vorſchläge der öſtexreichiſchen 
Regierung dem italieniſchen Cabinet zu überbringen und ſich neue Inſtructio⸗ 
nen zu erbitten. In den letzten Conferenzen gingen die Bevollmächtigten 
auch auf die Beratbung des eigentlichen Zolltarifs ein. Der italieniſche 
Delegirte verwies in einigen Punkten auf die bereits getroffenen Verein⸗ 
barungen mit der Schweiz und mit Frankreich. So ſoll über die Poſttionen 
Jute und Seide auch mit Frankreich ſchon eine Einigung erzielt ſein. Der 
Geſammt⸗Eindruck der Verhandlungen war der, daß bei den Conferenzen in 
Rom große Schwierigkeiten zu beſeiligen ſein werden. 


[Ruſſiſche Handelsverhältniſſe.] Aus Kiew wird geſchrieben: Die in 
der vorigen Woche erfolgte Zahlungseinſtellung eines hieſigen Großgrund⸗ 
beſitzers und Eigenthümers von mebreren Zuckerfabriken in den Gouverne⸗ 
ments Tſchernigow und Kiew, des Herrn Tereſchiſchenko, hat in unſerer Ge⸗ 
ſchäftswelt eine große Beſtürzung hervorgerufen. Außer mehreren Private 
perſonen ſind an dem Sturz dieſes Hauſes haus tſächlich bieſige Creditinſtilute 
intereſſirt, bei denen der Fallit einen faſt unbegrenzten Credit genoß. Vor 
Allen wird die Kiewer Filiale der Wolga⸗Kamaſchen Commerzbank unter der 
bereingebrochenen Kataſtrophe zu leiden haben. Dieſes Jahr ıft für Rußland 
und fpeciell für die füdlichen Diſtricte deſſelben undellvoll. Zu den vielen 
Plagen, als da find: Mißernte, Handels ſtockung, Viehſeuchen, elementare 
Unglücksfälle ꝛc. treten jetzt noch Zahlungseinſtellungen hinzu. — An dem 
großen Moskauer Krach it unſer Gebiet übrigens glücklicherweiſe gänzlich 
unbetbeiligt, ſowie überhaupt ſich die Anſicht jetzt nach und nach Bahn bricht, daß 
das Falliment der Moskauer Commerz⸗ und Leihbank als ein durchaus 
iſolirtes Ereigniß daſtehe, und auf eine ſchlechte Situation des gefammten 
ruſſiſchen Handels nicht schließen laſſe. Man kann in der That aus dem 
ſträflichen Leichtfirm der Direction einer Bank nicht fagen wollen, daß die 
Geſammt⸗Situation des Handelsſtandes des ruſſiſchen Reiches eine unſolide ſei. 


‚ [Einlöfung eie en Coupons,] Bei der Einlöſung des öſter⸗ 
reich ſchen Silber⸗Coupons findet auch inſofern eine Anomalie ſtatt, als die⸗ 
ſelben bei den verſchiedenen Zahlſtellen nicht in gleicher Höhe eingelölt were 
den So werden beiſpielsweiſe die geſtern fällig gewordenen Prioritäten⸗ 
Coupons der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbabn zum Courſe von 185% M. für 
100 fl. eingelöst, wahrend bei der Zahlſtelle für die Coupons der Lemberg⸗ 
Ciernowitzer Eiſenbahn⸗Obligauionen die Einlöſung blos zum Courſe von 184 
bis 184% bewirkt wird. Die Beſitzer öſterreichiſcher Prioritäten ſehen ſich 
durch dieſen ungleichen Emlöſungsmodus einer neuen Chicane ausgeſetzt, 
gegen welche Verwahrung eingelegt werden muß. Man kann doch wohl zum 
Mindeſten verlangen, daß, wenn ſchon die öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften den Coupon zu einem reoucirten Betrage einlöſen, fie zum Mindeſten 
die Einlöſung in einer Weile vornehmen laſſen, durch welche die Prioritäten⸗ 
Beſiter nicht neuerdings benachtheiligt werden. 


[Neue Lebensverſicherungs⸗Anſtalt.] Unter der Firma „Hermann, 
N eg Deutſche Lebensverſicherungs⸗Anſtalt auf Gegenſeitigkeit“ fol 
in Berlin ein neues Aſſecurang⸗Unternehmen entrirt werden, deſſen Brincip, 
wie der Titel ſchon ſagt, die Gegenſeitigkeit fein wird. Es iſt, um die An⸗ 
gelegenheit in Gang zu bringen, von den Betheiligten eine Commiſſton er⸗ 
wählt worden, welche bis zur Erlangung der ſtaatlichen Anerkennung der 
Statuten in Function bleiben ſoll. Als Vater dieſes jüngſten Aſſecuranz⸗ 
kindes iſt wohl Herr H. Martin anzuſehen, eine in Verſicherungskreiſen ſehr 
bekannte Perſönlichkeit. 


[Der verhaftete Director der Moskauer Commerzleihbank.] Aus 
Moskau wird vom 1 November geſchrieben: Man iſt hier über den Sturz 
der Commerzleihbank in begreiflicher Aufregung und Erbitterung, die ſich 
mehr als gegen irgend Jemand ſonſt kn den verhafteten Director der 

a 


Bank, Landau, wendet. Dieſer Mann bat die Bank, ganz abgeſehen von 
das eben ici dor 
ati 


, ſchon für feine Perſon rumirt. Er hat ungemeſſene Gpeoulationen für 
eigene Rechnung mit dem Gelde der Bank gemacht — beſonders war er in 
Creditactien an deutihen Börſen über die Maßen & la hausse engagirt — 
und während die Geſchäfte mit Strousberg bedeutende Summen feſtlegten, 
find durch jene Speculationen ganz weſentliche Verluſte entitanden, zu deren 
Deckung natürlich das Geld der Bank herhalten mußte. Hier in Moskau 
bebauptet man ferner, daß Herr Landau reſp. einer ſeiner Complicen im 
Aufſichtsrath für den Abſchluß des Geſchäftes mut Strousberg ſich die 
Summe von 400,000 Rubel ausbedang, die er denn auch empfangen haben 
ſoll. Jedenfalls babe er, wie man weiter behauptet, ſo viel vor der Kata⸗ 
ſtrophe in Sicherheit gebracht, um ſpäter einmal auf Koſten der Actionäre 
und Gläubiger der Bank auf ſeinen Lorbeeren ruden zu können“. Landau 
war bis zum Jahre 1857 Chef eines Banthauſes „Landau u. Co.“ in Warſchau, 
welches in dem erwähnten Jahre zufolge der allgemeinen Handelscalamität 
feine Zablungen ſiſtiren mußte. Landau, der übrigens ebenſo routinirt als 
unternebmungsluſtig war, bat ein ſehr bewegtes Leben hinter ſich. Wie 
man Baer unter Anderem erfährt, hat Herr Landau in der Bank dop⸗ 
pelte Bücher führen laſſen. Die einen mit glänzenden Bilanzen ıc. waren 
für das Publikum beſtimmt, die andern dagegen, für die „Eingeweihten“ 
beſtimmt, ſtellten die Lage der Bank ziemlich ungeſchminkt dar. 


Niederſchleſiſche Kohlen.] Der vor wenig Tagen Rn ebene Ges 
ſchäftsbericht der Schleſiſchen Kohlenwerks⸗Actiengeſellſchaft in 
Gottesberg für die Periode vom 1. Juli 1874 bis 30. Juni 1875 enthält 
Manches, was in Bezug auf den Export Waldenburger Koblen von allge⸗ 
meinen Intereſſe iſt; wir laſſen daher einen Auszug aus dieſem Bericht fol⸗ 
gen. Vor Allen war der Mangel an Abſatz zu beklagen! Da diefer Mangel 
in allen Kohlenrevieren fühlbar war, ſo ſuchten ſich die einzelnen Reviere 
durch bedeutende Preisrückgänge ihr Abſaßgebiet zu erweitern. In dieſer 
Beziehung war für die Waldenburger Gruben beſonders die Concurrenz der 
Oberſchleſiſchen Werle einflußreich, da dieſe wegen der Reichhaltigkeit der 


dem Strousberg'ſchen Geſchäft, da Us ſeine complicirte Vorgeſchichte 


oblenablagerung, 1 5 des hohen Procentfalles an Stuͤckkohlen und me 
der außerordentlich billigen Selbitloften bei weitem mehr in der Lage find, 
durch Herabgehen in den Verkaufspreiſen Abſatz zu erzwingen, als die Wal⸗ 
denburger Gruben. Aber ſelbſt die weitgehendſten Conceſſtionen konnten 
wegen des N Bedarfes keinen flotten fl 

räthe auf den Gruben ſich anhäuften, obgleich die Förderungen allgemein 
bedeutend eingeſchränkt wurden, Dieſes allgemeine Herabgeben der Verkaufs⸗ 
preiſe wirkte auf die Betriebsreſultate der Werke derartig ein, das der Durch⸗ 
ſchnittserlös per Centner Kohle, der im vergangenen Geschäftsjahre noch 
51,9 Rpf. betrug, im Monat Juni c. auf 415 . ſank. Für die Gottes⸗ 


g berger Werke, die das Hauptaugenmerk auf Coaksfabrikation richten, war der 


Mangel an Abſatz und ganz beſonders die gedrückten Preiſe in dieſem Pros 
ducte noch einflußreicher als bei dem Koblendandel. Die Durchſchnittspreiſe 
ſanken bis auf 73,5 Rpf. gegen den Durchſchnittsverkaufspreis im Vorjahre 
von 119,1 Rpf. Um den Ausfall an Abſatz auszugleichen, und die Beſtande 
nicht weſentlich zu vermehren, wurde naturlich eine Verringerung der Pro⸗ 
duction tr Um. vielen Zweck bei dem Grubendetriebe zu erreichen, 
obne eine erhebliche Reduction der Arbeiterzahl vornehmen zu müflen, wurden 
im 1. Semeſter der Berichtsperiode die Abbauörter weniger, dagegen die in 
naͤchſter Zukunft nöthigen Vorrichtungsarbeiten ſtärker belegt. Dleſes Mittel 
kann aber nur vorübergehend angewandt werden, lediglich um die Entwicke⸗ 
lung des Marktes abzuwarten. Da aber die Anzeichen für eine weſentliche 
Beſſerung Schluß 1874 uſcht eintraten, im Gegentheil die traurige Lage der 
Induſtrie einen acuteren Charakter annahm, fo mußten im dar c., wie 
auf allen Gruben des Reviers, erhebliche Eatlaſſungen von Arbeitern vor: 
genommen werden; außerdem verfuhren die zurtdbleibenden Mannſchaften 
meiſt nur 5 Schichten in der Woche. Schon zu Anfang des Geſchaftsſahres 
wurden auf con). Guſtav⸗Grude 30 Coalsöfen, auf Carl George Victor⸗Grube 
deren 14 außer Betrieb geſtellt; da aber dieſe Reduction bei den noch weiter 
ſinkenden Preiſen noch nicht genügte, wurden im Februar er. auf letzterer 
Abebſ ae Be Beten kalt Jahre 50 = as der Gelingen iſt zwar 11 
e als im erſten Jahre des Beſtehens der Geſellſchaft, ein Zeichen 
daß der Coaks zu den beliebteiten Sorten gehörte; die Aa 5 
aber auf einem derartigen Niveau angekommen, daß fie den tiefiten Stand 
erreicht haben dürften. Die Gedingeſätze wurden ſämmilich im Laufe des 
1. Semeſters des Betriebsjahres weientlih erniedrigt. Im Januar 1875 
wurden in Webereinftimmung mit den übrigen Gruben des niederſchleſiſchen 
Reviers ſämmtliche Löhne, ſowohl Gedinge als Schichtlöhne um 10 pCt, 


erkaufspreiſe ſind 


— 


bſatz ſchaffen, weshalb die Vor⸗ 


acceptirt wurde. Dur 4 bei Iber b 

leider eine weſeniliche Verminderung der Selbſtkoſten nich 5 
Hauptmaterial, Holz, nicht nur nicht billiger, ſondern fogar theuerer 

den iſt. Getade dieſer Poſten iſt für die Selbſtkoſten ſehr einflußreich, denn 
er betrug per Centner der Förderung bei Carl George Victor⸗Grube 5,13 
Rpf., bei Guſtao⸗Grube 7.51 Rpf. oder im Durchſchnitt 5,90. Rpf., d. i. bei 
Carl George Victor⸗Grube 18,75 pet., bei Guſtav⸗Grube 22,59 pCt. und 
im Durchſchnitt 20,15 pCt. der Geſammtgeſtehungskoſten. Die Jabrespro⸗ 
druction betrug 4,912,667 Ctr. gegen 3,812,115 Chr. im Vorjahre, d. i. 
899,448 Cir. oder 15,47 pCt. weniger. Der Bericht conſtatirt endlich. daß 
in den eriten Monaten des jetzt begonnenen Geſchaftsjahres eine Beſſerung 
des Abſatzes, ganz beſonders in Coaks eingetreten ift, wodurch die am Schluß 
des Beiriebsjahres 1874/5 vorhandenen Vorräthe zum größten Theil geräumt 
werden konnten, hält dieſer vermehrte Abja nur mit gleicher Kraft an, 
dann iſt an einem baldigen Steigen der Preiſe nicht mehr zu zweifeln. Ver: 
kauft wurden: Koble: Coaks: 


berabgeſ 450 | welche 


- Sachſen und Baiern . 
. Böhmen . 1121 2 
„dem übrigen Oeſterreich . 


Mark, d. i. per Centner 45,78 
ger 6,12 pf reſp. 11,79 pCt.; aus dem von C. 
per Centner 87,18 Rpf. gegen 
Rpf. reſp. 26,80 pCt. 


FE —— . — 
Aus weiſe. 

Paris, 4. Novbr. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunabme 350,000. 
ortefeuille der Hauptbank und der Filialen Zunahme 11,409,000. Geſammt · 
orſchüſſe Zunahme 741,000. Notenumlauf Zunahme 19,720,000. Guthaben 

des Staatsſchatzes Abnahme 959,000. Laufende Rechnung der Privaten 
Abnahme 13,586,000. Schuld des Staatsſchatzes Abnabme —. 

London, 4. Novbr. [Bankausweis! Totalreſerve 9,852,259 Pfd. St. 
Notenumlauf 28.689 560 Pfd. St. Baarborrath 23,541,819 Pfd. St. Porte⸗ 
ſeuille 19,964,855 Pfd. St. Guthaben der Privaten 21,208,285 Pfd. St. 
Guthaben des Staatsſchatzes 3,312,619 Pfd. St. Notenreſerve 9,215,655 
Pfd. St. Bankauszablung — Pfd. St. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


. [Bur-Bodenbader Eiſenbabn.] Die Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn bat 
im Monat October I. J. die beſten Betriebsergebniſſe erzielt ſeit der Ent: 
ſtehung des Unternebmens. Sie verfrachtete nämlich zuſammen 1,912,340 
Zoll⸗Ceniner — um 554,940 Zoll⸗Centner mehr als im Monat October 
1874 — jo daß ſich die Geſammtverfrachtung feit 1. Januar 1875 nunmebr 
auf 15,555,590 Zoll⸗Centner beläuft, gegen 12,340,290 Zoll⸗Centner in der 
gleichen Periode des Vorjahres. Die Totaleinnahmen aus dem Bahnbetriebe 
betrugen im October I. J. 442,620 Fl., was 8 den Einnahmen des 
Monats 1874 ein Plus ven 38,220 Fl. ergiebt. In den oſſenen = 
Monaten d. J. wurden aus ubetriebe eingenommen 1185800 5 ; 
mit Ende October 1874 bezifferten ſich dagegen die Jahreseinnahmen erit 
mit 953,800 Fl. Nach dieſen Einnahme⸗Ergebniſſen vermag keine andere 
böhmiſche Bahn der Dux Bovenhacher Bahn im Meilenerträgniß den Rang 
unmittelbar dinter der Auſſig⸗Teplitzer Bahn ſtreitig zu machen; unter 
ſämmtlichen öſterreichiſchen Bahnen nimmt jene aber in diefer Beziehung jetzt 
ſchon die fünfte Stelle ein. — Die Koblenwerke der Bahn in Dux produ⸗ 
cirten im October 1875 an Braunkohle 522,080 Zoll⸗Centner und ſeit J. Ja⸗ 
nuar 1. J. im Ganzen 4,183,020 Zoll⸗Centner. 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Eiſen S 


burg'ſchen Staatsbahn. 
er der Baieriſchen S 


reich erzielt. 2 


Vorträge und Vereine. 


— d. Bresl 4. Nod. [Bezirk i i Derbi 
vumgsbabn.] ‚Der Bormpend., a Wie N 79 * die 755 
Sitzung mit der Miuheilung, daß eine Deputation ſich beim Magistrat übeh 
den Stand der Pflaſterung der Neudorſſtraße erkundigt habe. Stadtratn 
Brückner habe den Nolhſtand wahl zugegeben, gleichzeitig aber auf den 
Caualbau hingewieſen, der die Pflasterung verzögert und hinaus eſchober 
abe; auch babe ſich fein Unternehmer (i) für die Pflaſerung finden laſſen. Der 

err Stadlratb habe jedoch versprochen, die Pflasterung möglichſt bald. be: 
wirken zu laſſen. — Ein Schreiben des Magiſtrats fordert den Verein auf 
die dochwichelgen allgemein ſtaatlichen und commmnaſen Zcecke der am 
1. Pecember d. J. stattfindenden Volkszäblung, womit dieſes Mal eine Ge: 
werbe⸗, Grndſtüds⸗ und Wohnungs⸗Bählung verbunden iſt, dadurch unser: 
ftühen zu wollen, daß in den vor dem genannten Termin ftattfindenden 

ereinsverſammlungen die Aufmerſamkeit der Mitglieder und — ſoweit es 
möglich — auch der Bezirtsgenoſſen auf dieſen Gegenſtand bingelenkt werde. 
Vom Bezirksverein wurden 40 Mitglieder reſp. Veniksgenoſſen zu Zahlern 
aufgeftellt, welche dem Magiftrat präſentirt werden follen. — Aach in dieſem 
Jahre joll vom Bezirksverein in Gemeinſchaſt mit der in Beg Gemuütb⸗ 
lichkeit” eine Weibnachtsbeſcheerung für arme Kinder a veranſtaltet 
werden. Zu dieſem Zwedk iſt bereus eine beträchtliche Summe Geldes ge⸗ 
Sant worden. Am Schluß der geſtrigen Sitzung wurden die nöthigen 

fubrungs⸗Beſtimmungen beſprochen. 


Brieflaſten der Redaction. 


Herrn R. H. zu Neumarkt: Wenn Sie den Brief uns zuſen⸗ 


den, werden wir Ihm an die genannte Adreſſe befördern. ni 
Herrn H. in N.: Die und Adreſſe iſt: Wien, Wollzeile 29. 


— u 


: itere Vertragsfepin: j 
wünſchenswerthe welleke geſchläſſe, es beſtehe bereits ein Handels⸗ 
vertrag mit Wünneen 95 werde beahſchlg einen e 
nach Gentralamerifa 3 en wodurch eine Erweiterung der Ver⸗ 
träge mit den übrigen Gesetz 16 rungen bald erfolgen dürfte; der 
Impfgeſezentwurf, das Fe 10 he Unterbringungskoſten von Ver: 
urtheilten im Arbeitshauſe werden in zweiter Leſung, das Schankwirih⸗ 
ſchaftsgeſetz in dritter Leſung „ Die Ueberſicht der Aus 
gaben und Einnahmen des m im Jahre 1874 wird an bie 
Rechnungscommiſſion verwleſen. 2 . erſten Berathung des Ge: 
ſeßentwurfs über Beſeitigung der Anſteckungeſtoffe bei Viehbeforderungen 


u Er > = nun — 0 88 ee un 


auf Eiſenbahnen wird die zweite ausgeſetzt. Die Verordnung, be: 
treffend die Stempelgebühren und Steuerbezettelungen, wird in erſter 8 
und zweiter Leſung erledigt. 


Der Reichstag überwies nach längerer Debatte die Concursordnung 
nicht wie Frankenburger wollte, an die Juſtizcommiſſion, ſondern nach 
dem Antrag Schwartze's, an eine beſondere vierzehngliedrige Commiſſion. 

Wien, 4. November. Auf Aufforderung der Nordmächte übernahm 


Andraſſy die Ausarbeitung eines Vorſchlages, betreffend die Garantie: A 


leiftung für die Ausführung der türkiſchen Reformen. 

Die bosniſchen Woiwoden planen die Proclamirung einer National- 
Regierung. 

Wien, 4. November. Der geſtrige Eiſenbahnzug der Franz 
Joſephsbahn Nr. I iſt zwiſchen Goͤpfritz und Schwarzenau um 124, Uhr 
Nachts entgleiſt und bis auf zwei Waggons über die Boͤſchung hinab⸗ 
geſtürzt. Vom Zugperſonal find drei Perſonen todt, ob und wie viele 
Paſſagiere verunglückten, iſt unbekannt. 

Wien, 4. November. Die Entgleiſung des geſtern Abend nach 
Prag abgegangenen Perſonenzuges iſt durch Bahnfrevel hervorgerufen. 
Eine Schiene des äußeren Schienenſtranges iſt kunſtgerecht ausgehoben, 
Nägel und Schrauben ſind unverſehrt auf den Schwellen daneben⸗ 
liegend gefunden worden. Fünf Perſonen ſind todt, neun verwundet. 

Madrid, 4. November. „Chroniſta“ meldet: Der Koͤnig über⸗ 
nimmt Anfang December das Commando der Nordarmee. 

Newyork, 4. November. Die Regierungspartei iſt vom Wahl⸗ 
Reſultat befriedigt, hält die Niederlage der Tamany⸗Partei für den 
empfindlichen Schlag für die Demokraten, und glaubt dadurch einen 
Ausfall der Präſidentenwahl zu eigenen Gunſten geſichert. Das Wabl⸗ 
Reſultat von Newyork iſt noch zweifelhaft. Bis jetzt ſind 21 republi⸗ 
kaniſche Senatoren und 73 republikanlſche Congreß mitglieder gewählt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 4. November. Die „National⸗Zeitung“ meldet: Das 
Stadigericht eroͤffnete Mittags den Concurs über das Vermoͤgen 
Stroußbergs. — Die „Poſt“ erfährt im Anſchluß an die Nachricht 
von der Berufung des Generals von Boyen zum Gouverneur von 
Berlin, General von Tümpling erhalte den Mainzer Gouverneurpoſten, 
Prinz Albrecht das Commando des VI. Armeecorps. — Der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ publicirt die Wiederaufhebung der Beſchlagnahme des Ber: 
mögens des ehemaligen Kurfürſten von Heſſen. SE, 

München, 4. November. Die Erzbiſchöfe und Biſchoͤfe wandten 
ſich mit einer Vorſtellung an den König, welche die Verhältniſſe der 
al tkathollſchen Beziehungen zur Schule und Erhaltung der Klöfter zum 
Gegenſtande hat. 

Verſailles, 4. November. Die National⸗Verſammlung iſt zu: 
ſammengetreten. Buffet beantragt das Wahlgeſetz auf die Tagesord⸗ 
nung zu ſetzen. Pascal Duprat (Linke) beantragt zwiſchen der zwei⸗ 
ten und dritten Leſung des Wahlgeſetzes die Berathung der Vorlagen 
über die Aufhebung des Belagerungszuſtandes und die Organiſation der 
Municipalitäten vorzunehmen. Die Verſammlung beſtimmte den 
8. Nopember zur zweiten Leſung des Wahlgeſetzes und notirte dann 
den Antrag Duprat's. 

etersburg, 4. November. Die Pariſer Meldung von einer ruf: 
ſiſchen Circularnote an die Pariſer Vertragsunterzeichner wird ſehr be⸗ 
ſtimmt als unrichtig bezeichnet, eine ſolche exiſtire überhaupt nicht und 
fügt unterrichteterſeits hinzu, daß das Einverſtändniß und der fort⸗ 
dauernde Gedankenaustauſch der Mächte einen derartigen Schritt un⸗ 
motivirt erſcheinen ließe. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachricht 
u ER zur e a 
Italiener 72, —. 


r 66, Mai 69, 20. — Spiritus: November⸗December 47, 
50, April Mai 51 N 


Berlin, 4. N bember, 1 Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 340, 50. Staatsbahn 490, 50. Lombarden 185, 50. . — 
dit 121, 50. Laura 72, —. Rumänier 30, 10. Cöln⸗Mindener 


t. Act. 91, —, 1860er Looſe —, —. Rheiniſche 108, 25. Bergiſche 78, —. 
Galizier —, — Sehr feſt. 
erlin, 4. November. (Schluß ⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 


a R Beſſer. 


ente. 08, 90 69, 65 Staais⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen 73, 90) 73, 45] Actien⸗Certiſicate 278, — 277, — 


1860er Looſe III, 70,111, 70ʃ Lomb. Eiſenbahn 104, — 102, 25 
1864er Looſe 133, 80.133, 90Londnn 113, 15/112, 95 
Credit⸗Actien . 196, 80 195, 60] Galijier -.....-.- 196, 20,194 50 
Nordweſtdahn 139, 50 139, 50 Unionsbant....... 81.3088, 50 
Nordbabn 171, 75,171, —Kaſſenſcheine 168, 62/168 37 

nolo 98 501.98, 20 apoleonanor ... 9, 67% 9,04 


Franco 30 30, —Boden⸗ Credit. . - 
Paris, 4. November. [Anfangs ⸗Courſe.] Sprocentige Rente 65, 72. 
Neueſte Anleihe 1872 103, 85. Italiener 73, 30. Staatsbahn 617, 50. 
Lombarden 231, 25. Türken —, — Fal 
London, 4. Novbr. [Anfangs⸗Courſ el Conſols 94%. Italiener 
72%. Lombarden 9%. Amerikaner 103%. Türken 25%. Regen. 
erlin, 4. November. [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſter, Nobembers 
Deember 196, 50. December⸗Januar 200, —, April⸗Mai 212, — — 
Roggen beſſer. November December 153, 50, December ⸗Januar 156, —, 
April⸗Mai 159, —. — Rüböl höher, Nov.⸗December 67, —, December: 
Januar 67, —, April⸗Mai 69, 20. — © 


piritus beſſer, Nopbr. December 
47,80, December⸗Januar 48, 10, April⸗Mai 51, 60. — Hafer, November 
166, 50, April⸗Mai 173, 50. b ’ 

Stettin, 4. November, 1 Uhr 14 Minuten. Weizen feſt, November⸗ 
Decbr. 201, —, April⸗Mai 212, —. Roggen feſt, Nobbr.⸗Decbr. 147, —, 
8 149, April⸗Mai 155, —. Rüböl feſt, Novbr.Dechr. 64, —, 
April⸗Mai 68, —. Spiritus: feſt, loco 46, 40, Nopber⸗Decbr. 46, 90. 
April⸗Mai 50, 60. Petroleum November⸗December II, 70. 

Hamburg, 4. Novbr. [Getreidemarkt.] (Swlupvericht.) Weizen 
feſter, per Nobbr. 197, per December⸗Januar 99. Roggen feſt, per No⸗ 
vember 148, ver December⸗Januar 149. Rüböl ſteigend, loco 68, —, per 
Mai 1876 70. Spiritus ruhig, per Nopbr. 36, per December⸗Januar 
a € April Mai 38. Wetter: Schon, Froft. 

öln, 4. November. [Getreide⸗Markt.] } 
böher, Novbr. 20, 50, März 21, 90. Roggen rubig, November 14, 40, 
Maͤrz 15, 85. Rüböl höher, loco 35, —, Mai 36, 40. Hafer beſſer, loco 
18, 50, Nodember 17, 95, März 17, 80. : 

Paris, 4. Novbr., Nachmittag. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl mait, pr. Nodember 59, —, pr. December 59, 25, per Januar⸗ 
April 60, 50, pr. März⸗Juni 62, —. Weizen matt, pr. November 26, 25, 
pr. December 26, 75, pr. Januar⸗April 27, 75, pr. März⸗Juni 28, —. 
S ruhig, per November 43, —, pr. Mai⸗Auguſt 47, 25. — Wetter 

d 


EAN. 
Amſterdam, 4. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) W. izen 
per November —, März 297. Roggen per März 195, 50. Raps per 


ril —. 
Glasgow, 4. November, Nachm. Roheiſen 62 Sh. 3 D. 


0 
Frankfurt a. M., 4. Novbr., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
ne de der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 170, —. Oeſterreichiſch⸗ 
franzöſiſche Staatsbahn 245, 87 ; Lombarden 92%. 1860er Looſe —, —. 
Neue Schatzbonds —. —. Silberrente — Nordweſtbahn —, — 
—. Galizier —, —. Spanier 16%, Naſſauer Looſe —. Meininger Bank 
— — Böhbmiſche Weſtbahn —, —. Banlactien —, —. i 
153, 50. Ung. Looſe —, —. Nationalbank —, —. innl. Looſe —, —. 
Türken —. Ludwigsbahn — —. Eliſabeihbahn —, —. Joſeph —, —. Handels⸗ 
geſellſchaft —, — . Darmſtädter —, —. Feſt, wenig Geſchaft. 

Hamburg, 4. November, Abends 8 Uhr 40 Minuten. [Abendbörſe.] 
Deſterreich. Silberrente 65%. Lombarden 223, —, per November —, —, 
Credit⸗Actien 169, 75. per November —, Oeſterreich. Staatsbahn 613, 50, 

er November —, —. Neue Rheiniſche —, —. Bergiſch⸗Märkiſche — —. 
eſterreichiſche —, —. Köln⸗Mindener —. Laurahütte 71%. Anglo —, 
1860er Looſe —, —. Bay 61%, Feſteſt, mäßig. Glasgow 62, 3. 

Be 4. Nopbr., Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß Sourfe.] (Orig, Dep. 
der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 65, 75. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 103, 97, 
ultimo November —, —. do. 1871 —. Ital. pct. Rente 72, 90. do. 
Tabaks⸗Actien —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 617, 50. Neue do. 
,— do. Nordweſtbahn —. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 231, 25. do. Prio⸗ 
ritäten 232, —. Türken de 1865 26, 05. do. de 1869 165, —. Türken⸗ 
looſe 71, —. Spanier exter. —. Spanier inter. — —. Franzeſen —. 
— Felt, animirt. 

London, 4. Nopbr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94½. Italieniſche öpct. Rente 72%. Lombarden 9%. Spet. 
Ruſſen de 1871 95. do. de 1872 99%. Silber 56, 15. Türliide Ans 
leibe de 1865 25, 11. 6pct. Türken de 1869 30%. Epct. Verein. Staaten per 
1882 103. Silberrente 65%. Papierrente —. Berlin —, —. Ham⸗ 


burg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris 
—, —. Petersburg —, — Spanier —, —. Platzdiscont 3½ pCt. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. November. 
Bar. Abweich⸗ Wind» 2 
Therm. : Allgemeine 
Be 15 Rerum. te, 1 2 gg Himmels-Anfict 
Auswärtige Stationen: 
8 randa 340,7 — 7,2 W. ſchwach. ganz bedeckt. 


8 Petersburg 342,8 — 3,3 


. DED ſ. ſchwach. ganz bedeckt. 
Riga = En 


ER re oe WERE 3] = us ehe 
> . 5 . 8 A olm 2, -- mäßig. ga 
Deft. Credit Actien 340, 50 338, —Presl Mall⸗B. B. — . —, —| 8 Seeing 335% %% 52] — (S8. ſarmuſch, ganz bevedt 
Deit. Staatsbahn. 491, — 489, 50 Laurabütte. . .. 71, 75] 70, 100 8 Groningen 337,4 — 0,51 — SO. ſchwach. ſchoͤn. 
Lombarden . . 185, 50 181, —Ob.⸗S. Eiſenbabnb. 37, 50 37, — 8 Helder 336,6(— 2,8] — SO. z. S. ſchwach.“ — 

chleſ. Bankverein 79, 25 78, 25 Wien ie ale, 177, 80| 177, 70 8 Herndſand337,5— 0,2] — SO. ſchwach. ganz bedeckt. 

resl. Discontobank 59, 10 58, [Wien 2 Monat 176, 50 176, 60 8 Cbriſtianſd. 334,0 4,61 — SSO. lebhaft. ganz bedeckt. 
Schleſ. Vereinsbank 87, 50 87, 25 Varſchau 8 Tage. 266, 75] 265, 60 8 Paris 337,8i— 0,2] — SSW. ſchwach. ganz bedeckt. 
Bresl. Wechslerbank 60, —| 60, —Oeſterr. Noten . . . 178, 25] 178, 25 Morg Preußiſche Stationen: 

d. Pr.⸗Wechslerb. 67, — 64, —Ruſſ. Noten 267, 751 266, 50 Memel 342,4 — 0,31— 3,7 Windſtille — 

do. Maklerbank. . —| —, —Deit. 1860er Looſe 112, 50 111, 75% Königsberg 3412 — 08I— 36 [S. ſchwach bedeckt. 

5 eee 6 6 Danig % — 2% — 80 bedeckt. 
4Aproc. preuß. Anl. 104, 25 104, 25 [Köln⸗Mindener 91, 25 90, 50 6 Cöslin 339, — 34 — 64 |D. schwach bevedt. 
3Apre. Staatöichuld 90, 60) 90, 60 Galnier 186. — 176 Stettin 3391 Sell 5,6 a. f dedect. 

oiener Pfandbriefe 92, 75] 92, 75 Oſtveutſche Bank 77, 50 77, 50 6 bus 338, — 20 55 S0 f be dt. 

eſterr. Silberrente 65, 50] 65, 40 Disconto⸗Comm. 120, 75 118, 90 6 Bert 33880 — 20 — 38 S8. mabig ar bedeckt. 
Deiterr. Papierrente 61, 90) 61, 80 Sarmſtadter Frevit 108, 30 106, 7 6 mm 338.3 — 20 — 31 S8. ſchwach beben ede 
Furt 5% 18651 Anl. 23, 40 23, 10 Dorimunder Union 11, 50 1, 10 6 Ralidor 3319 — 17(— 344 SO: fü trüb 

alieniibe Anleihe 72, —| 72, —|Rramita 82% — 81, 800 6 Breslau 385,3 — 2731 3,1 S8. mäßig. lirübe, 

oln. %ig.:Bfanbbr. 67, 90 67, 20ſßondon lang 20,18 —, — 8 Tergau 336.5 — 3,1 — 8 Sed. mäbia.- bevech, A f. 

, e Salz 86 [Sckimmar [penedt; Re 
Oberſchl. Litt. A... 141, 75] 140, 75 Morighütte 30. —| 30, —| G Kolo 330,4 — 1. — 35 SSO. wähi deiter 
Breslau:Freiburg.. 77, 75 77, 25 Waggonfabrik Linke 45, 75 46, 7 6 Tri 331.6 al SER ſch 1200 5 
N. 8, See. 95, 50 95, —IDppelner Cement 20, —| 20, —| 7 Flensburg 338,5 — 18 88. maß beiter 
A. O.⸗Ufer⸗St.- Pr. 104, — 103, 501 Ver. Br. Oelfabriken 49, 25. 49, 25 x lensburg — * 890. ig. beiter. 
Berlin: 34, 10 38, 75 Schleſ. Centralbant— —,— iesbaden 1333,81 — 1, schwach. beiter. 

I 17 » — FR f * 
rje: Cr ien 50. Franzoſen „50. mbarben 0 
187, —. Sience nen 121, Dotim. 11, 60. gawalite 73, | Schlefiſcher Proteſtanten⸗Verein. 


werthe . Anlagen, namentlich ruſſiſche Werthe, beſſer. — Geld 


2 
ankfurt a. M., 
Creditactien 169, m 
—. ilberrente —, ierrente 


Weſtdahn 160. 
Silberrente 65%, 
303 


. Ruſſen 
Darmftädter 108%. Meininger 80%. Frankfurter Bankverein 71%. 5 
A ne ak Sean ankverein 71%. Wechs 


er ; 
ber, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe. . 
15. Wechſel auf London 4, r Ba 1885 % el, Sb aa 
dirte Anleihe 1187. Bonds de 1887 , 121. Erie 1757. Central: 
Pacific —, —. New⸗ Centralbahn —, —. Baumwolle in New⸗ Hort 
13%, do. in New. Orleans 12%, Raff. Petroleum in New⸗Hork 13%. Raffi 
nirtes Petroleum in Philadelphia 13. Mehl 5, 95. Mals (old mixed) 75. 
Rother Fa regen 1, 39. Kaffee Rio 19%. Havanna⸗Zucker 7%. 
Getreideſracht 8%, Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (fhort clear) 11. 


Verſammlung der Breslauer Mitglieder. 
Montag, den 8. November c. a., Abends 7½ Uhr, 
im großen Saale des „Königs von Ungarn“ 
(Biſchofsſtraße Nr. 13, erſte Etage). 


[Tagesordnung: 1. Bericht über diesjährige kirchliche Verſammlungen. 
8 8 ch jährig De 


2. Beleuchtung kirchlicher Zuſtände in Breslau. 
a Diaconus Schmeidler. 

3. Die kirchliche Lage in Hannover. 
Diaconus Decke. 


Auswärtige Mitglieder als Gäſte ſind willkommen. Einzeichnungen 


neuer Mitglieder können gleichzeitig daſelbſt ſtattfinden. 
Der engere Ausſchuß. 


— — — 


76766] 


— 


andwirthſchafts Beamte, 


ältere unberheirathele ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den en als des Schl empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
2 * durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Lands 
wi 


„Beamten bierf., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [4669] 


(Schluß⸗Bericht.) Weizen 


; 8 
ai Ss j EL 4 
. T N Te 


Freitag, den 5. November. 


Sonnabend, den 6. November. 


Freitag. 


Verlobungs⸗ Anzeige 

Die Verlobung meiner Tochter 

Amalie mit dem Gutsbeſitzer Herrn 

Carl Littmann, Weideland bei Alt 

Boyen beebre ich mich hierdurch er tank 
anzuzeigen. 

Schloß Reiſen, den 3. Novbr. 1875 

Chodkiewicz. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Franz Kuhlmann, 
Marie Kuhlmann, 

geb. Lindner. 

Breslau, — 3. November 1875. 


dung: 
[4830] 


Todes » Anzeige. 
Heute verſchied nach langem Leiden 
im Alter von 70 Jahren unſere ge⸗ 
liebte Mutter, Großmutter, Schweſter, 
Schwiegermutter und Schwägerin 
die verwittwete Frau 
Rittergutsbeſitzer bt 
Suſanna, geb. Fröhlich 
Dieſe Anzeige widmen Freunden 
und Bekannten ſtatt e ar 


[ 
Die . 


Breslau, den 3. November 1875. 


Todes-Anzeige. 
Nach langen Leiden folgte heute, den 4. Novem- 
ihrem vielbeweinten Gatten in das Grab die 


ber c., 
verw. Gutsbesitzer 


Rosina Rother, 


. zu Damsdorf, welches wir hierdurch 8 
und Freunden, mit der Bitte um stille Theilnahme, 


W anzeigen. 
Dams 


Heute Abend 10 Uhr endete 
nach Gottes unerforſchlichem Rath 
der unerbittliche Tod nach län⸗ 
gerer Krankheit ſanft und fill 
das Leben unſeres theuern Gat⸗ 
ten, Vaters und Bruders, des 
Hotelbeſitzers 


Nobert Hantke, 


55. Lebensjahre. 1882] 
Die e traurige Nachricht wid⸗ 
men Verwandten und Freunden 
mit der ergebenen Bitte um 
ſtille Theilnahme: 
Die Hinterbliebenen. 
Silben, den 2. Novbr. 1875. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Hauptm. ag * 
dem Generalſtabe der Armee Hr. Ba 
v. Collas mit Frl. v. Schmieden in 
Möglin. 

Geburten. Eine Tochter: Dem 
Rittmeiſter à la suite des 2. Leib⸗ 

uſ.⸗Regts. Nr. 2 und Lehrer beim 

önigl. Milit.⸗Reit⸗Inſtitut Hrn. von 
Neuhauß in Hannover. 

n Königl. Polizei⸗Lt. 
Hr. Frhr. v. Aſcheberg aus Berlin in 
Schloß Schlenderhan. Frau Geb. 
e rof. Wolff in Berlin. 
Königl. Geh. Ober⸗Baurath u. vortr. 
Rath im Miniſt. für Handel ꝛc. Herr 
Nottebohm in Berlin. 


Stadt-Theater. 


25ſte 
„ im Bons⸗Abonnement. 
Zum 1. Male: „Blindekuh.“ Luſt⸗ 
er Poſſe in 3 Acten von Rudolph 
eiſel. Vorher: „Das Gänschen 
von Buchenau.“ Luſtſpiel in 1 Act 

von W. Friedrich. 
bite 


Ein eh 3 ie Lupe, Poste 
„Ein utzgeiſt.“ Luſiſpiel⸗Poſſe 
in 3 Acten 1 Julius Roſen. 
Vorher: „Die Verſucherin.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Act von G. v. on G. v. Moſer. 


Lobe - Theater. 


Siebentes Gaſtſpiel des Frl. 
Clara Ziegler. „Vicomte von 
Letorières.“ Luſtſpiel in 3 Acten, 
frei nach Bayard von Carl Blum. 
(Vicomte, Fräulein C. Ziegler.) 

Sonnabend. Achtes Gaſtſpiel des ul. 
Clara Ziegler. Dieſelbe Vor 
ſtellung. [6 7921 


Sonntag. Auf Verlangen: Z. 14. M.: 


„Großſtädtiſch.“ Schwank in vier 
Acten von Dr. J. B. v. Schweitzer. 
Zu dieſer Vorſtellung ſind ſämmt⸗ 
liche Plätze des Balcon und der 
größte Theil des Proſcenium im 


Rang an die Burſchenſchaft Z. A 


„Germania“ bereits vergeben. 


Variété-Theater. 


Freitag. Fritz, Ziethen, Schwerin. Er 
iſt nicht eiferſüchtig. Ballet. Hans 
und Hanne. Ballet. Lott' is todt. 

Anfang 7% Uhr. 48181 


‚Schwiegerling’ a 


4815] Figuren-Theater, 
oͤfchen · und Gartenſtraßen⸗ Ede. 
itag, den 5. Nov.: Noch 2 Gaſt⸗ 
a en der Gebr. Schwiegerling. 
Vorher: Kasperle als Poltergeiſt, 
Quodlibet in Ar- L neues 
Ballet. Anfang 7 


Dringende Bitte. 


Ein früher lang gedienter Beamter, 
zuvor in guten Verhältniſſen, der un⸗ 
ſchuldig durch Undborſichtigkeit total 
verarmt, als Soldat in mobiler Zeit 
freudig und opfermuthig zu den Fah⸗ 
nen geeilt, in Folge der Dienſtſtra⸗ 
pazen ſchon lange Jahr krank und ſiech, 
daher ohne jeden Verdienſt oder Er⸗ 
werb iſt (ohne alle ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung verblieben, bittet edlere Men⸗ 
ſchenherzen um eine Gabe der Liebe, 
deren noch ſo geringſte mit dem Ge⸗ 
fühle aufridtigker und innigſter Dank⸗ 
barkeit entgegengenommen wird. Den 
Empfang der edlen Spenden, ſo wie 
deren Abgabe an den um Hilfe Bitten⸗ 
den hat die Expedition der Bresl. Ztg. 
freundlichſt übernommen. 


orf per Koberwitz, den 4. Novbr. 1875. 
Die hinterbliebenen Kinder 


Oscar und Agnes Rother. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 1 Uhr. 


[4825] 
geb. Hironimus, 


Singakademie. 


Sonnabend, 6. November, Abends 
halb 8 Uhr, im Musiksaal der Uni- 


versität: Uebung für Tenor 
und Bass. In dieser Uebung 


sollen vornehmlich die selbststän- 
digen Männerchöre im Odysseus 
studirt werden, um recht zahlreiche 
Betheiligung wird deshalb — 
gend gebeten. [6769] 


Liebich's 
Etablissement. 


Heute Freitag: 


Sinfonie-Concert 
der Preslauer Concert-Capelle 


unter gefälliger Leitung 
des Concertmeiſters 


Theobald Kretschmann. 


Zur Aufführung kommt u. A.: 
2. Sinfonie Beelhoden. 
S. Bachs Ciaconna Raff. 
An für 1297 0 Goltermann. 
Anfang 7 Uhr. [6788] 
Sonnta 


Großes Concert 


Simmenauer 
Garten -Salon. 


CONCERT. 


Auftreten 
der * gebe Parisiens 
des geſammten bewerb aol. 
Auftret 


der engliſchen Ehanſonette⸗ Sängerin 


Miss Collinetti. 
Gaſtſpiel des Priel Jongleurs 


T. 
Anfang 7% 1 5 
Entree ä Perſen 3 ee 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Letzte Woche. 


pel-Concert 


vom Doppel- Herrn J. Peplow 
und der Kerken ungarifen Capelle 
des Herrn Josef Barza. 
Auftreten der engl. . 
Gaſtſpiel des 4 ers 
Herrn Herbertz 
: Die fliegenden Menſchen 
von Mi Athya 7 2 Jam Pinder. 
Anfang 7 Uhr. [6724] 
Das Das Nähere die die Tageszettel. 


elt. Garten. 


Concert, ſowie Auftreten des 
1 Künſtlerperſonals. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Abbitte! 


Die der Gaſtwirthin Frau Paula 
Königsfeld von bier, im öffentlichen 
Locale zugefügten Beleidigungen nehme 
ich hiermit zurück, da die von mir 
ausgeſtoßenen Aeußerungen auf Un⸗ 
wahrheiten beruhen. 

Friedrichgrube, den 28. Detbr. 1875. 

1884] Kotzek. 


Herrn D Deconom Hienten 
über in Kgl. Neudorf und fee 
erſuche ich, mir ſein en a ba 
mitzutheilen. 

Carl Singer, Opbeln 


Wir warnen, dem Heinrich Kropi⸗ 
woda, der ſich von uns heimlich ent⸗ 
fernt hält, auf unſern Namen und für 
unſere Rechnung Gelder zu geben. 


Gebrüder Steinert. 


[Für Hals- und Ohrenkranke! 
Sprechſtunden: 9—11 und 3—5. 


Dr. Riesenfeld, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 28. 


fi 
4 |8 


1 


Schleſiſche Boben- Credit⸗ Attien Baul. 


Status am 31. October 1875. 
Aetlva. 
Gaffen: und Wechlel:Beitände: .-.--srrrsnrcrennoee 


Rmk. 4,592,738. 


Effecten nach § 40 des Statuts. 7 756 391. 68. 
Unkündbare Hupotbeten: e ee 2 Sea Ps Node u „ 27,392,067. 15. 
neee ae EEE ale 289,030. — 
Darlehne an Comme und eee 9 75 210,125. —. 
Lömbard⸗Darlehne e ee e ee 5 12,465. — 
deen PPP 5 243,000. — 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſerrn 7 224,928. 99. 
Diverie.- Debitoren „ 1.077978. 53. 
Nmk. 37,798,727. 38 
Passiva. 
Actten-Capital:Eonto .....2.:...0 ns estseneren 7,500,000. —. 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlauf 25,633,500. —. 
Creditoren im Conto⸗Cor renn 105,810. 32. 
Verſchiedene Paſſivdoa nnn 5 1,559,414. 06. 
Rmk. 34,798,724. 38. 
Breslau, den 2. November 1875. 
Die Direction. [6771] 


Herrmann Thiel, “ic fir Hl, J. J. u v 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Freitag, den 5. November er., Abends 8 755 In Vereinslocal: 
Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. Frieſe: 
„Bilder aus Italien.“ (Opernglaſer mitzubringen.) [6786] 


Monatlicher Bericht 


Verei eins Hadlisge Commis 1 8 5 N 


in Hamburg 
Monat October 1875. 


77 stellesuchende Mitglieder und 5 Lehrlinge 
wurden plaeirt, 


191 neue Aufträge zur Besetzung von Vacanzen, davon 27 für Lehr- 
linge, liefen ein. 
255 Aufträge, davon 75 für Lehrlinge, blieben ultimo a (ron 
früheren Monaten übertragene eingeschlossen). (H. 04899) 
212 neue Mitglieder und 16 Lehrlinge wurden aufgenommen. 
337 Mitglieder und 2 Lehrlinge meldeten sich im Laufe des e 
als Bewerber au. 6772] 
790 Mitglieder (davon 191 ausser Stellung) und ‚Lehrlinge blieben ultimo 
als Bewerber notirt, 
Anm. Die uns angemeldeten Vacanzen werden 1 in der „Hamburgischen 
Börsen -Halle“ jeden — Donnerstag un und Sonnabend veröffentlicht. 


Das große 9 für Herren⸗Bekleidung 
Kleider- Bazar 


Gebrüder Taterka 
Albrechtsſtraße 59, Schmiedebrücken⸗ Ecke, SE 
empfiehlt eine große Partie 
höchſt eleganter Paletots, ER 
borjäbriger Winter⸗Saiſon, in Stoff und Form von den diesjährigen 
wenig abweichend, deren reeller Preis 20 24 Thlr., für den wohlfeilen 
Preis von 10 bis 14 Thaler. 


7 


Damen Toiletten 


empfiehlt die unterzeichnete Handlung zum einfachen wie zum 
eleganteren Gebrauch in größter Auswahl. 


Ball⸗ u. Geſellſchafts⸗Noben 


nach neueſten Pariſer Modellen. 


Costumes 


als vollſtändiger Straßen⸗Anzug mit Jaquet arrangirt. 


[6791] 


Mäntel u. Paletots, 
Pelzbezüge 


in neuen Formen und nur dafür geeigneten Stoffen. 


S. Freund. 
16/18 Schweidnitzerſtraße, 1. Etage. 


Pelzbezüge 


von Sammet, Seide und eigens 
für dieſen Zweck fabricirten Wollen⸗ 
Stoffen liefern in guter Ausführung 


S. Staub & Co., 
Breslau, Ring 22. 


[6788] 


Skrochs Bötel, Beuthen OS. 


Der Umbau meines Hotels en beendet und daſſelbe 
bereits eröffnet; allen meinen Gönnern, Freunden und Be⸗ 
kannten empfehle ich es zu gütiger Beachtung. Freundliche 
Logir-Zimmer, aufmerkſame Bedienung, ſowie meine be: 
kannte Hausmanns⸗Küche, ſollen jedem Gaſte den 1865“ 
in meinem Hauſe CC.. rag 1869] 


Karl von Holtei's 
Romane. 


Octar- Ausgaben. 
er Gſelsfreſer. 3 Bde. 71 5 
Eine alte Jungfer. Eleg. 55 
Der letzte Komödiant. 3 a 

Eleg. broch. 
Shrikian Lammfell. 5 Boe. 
M. 8, 80. 


eg. b 
Erlebniſſe eines Rivreedieners. 
3 Bde. Eleg. broch. 4 


Bein g 3 Die, Kin 
obe Treuſtein. 3 Mee. eg 
roch. M. 7 


Die Vagabunden. 3. Stuffage: 
Mit Illuſtrationen. Elegant 
doch N M. 2. 


Zu beziehen durch alle Buchhdlg. 


Verlag v. Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Soeben erſchien in neuer Auflage 
und iſt durch jede Muſik⸗ und Buch, 
handlung zu beziehen: 6777 

Peter Renk’s Zitherschule. 

Tbeoretiſch⸗praktiſches Handbuch 

für Lehrer und zum e 
Opus 45. Curſus |. 


J 
2 
— 


Curſus ll. 11 . 
Verlag von Edm. Stoll in Leipzig. 
Dieſes neue Werk zeichnet ſich durch 
eine bis in die kleinſten Details höchſt 
leichtfaßliche Lehrmethode aus und iſt 
beſonders auf den Selbſtunterricht 
Rücſicht genommen. 


Ein Primaner w. billg Stunden 
zu erth. Off. sub B. 2 poſtl. 


Künſtliche Zähne, naturgetreu, zu 
mäßigen Pleiſen, ohne Herausnahme 
der Wurzeln. Schmerzloſe Behand un 
von Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 18796 


Albert Loewenstein, 


Schweidnitzerſtraße 33, 2. Etage. 
Sprechſtunden Vormittags bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 2—6 un 


Paul Schmidt, 


FABRIK & LAGER 
chirurg. Instrumente und Banda 2727 
Nicolaistrasse 52, 4272 
vis-A-vis der Barbara-Kirche, 
engl. und deutsche Respiratoren, 
Bruchbänder und Suspensorien, 
anatom Secirbestecke, 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein 38 Jahre alter kinderloſer Witt⸗ 
wer, Beſitzer eines der älteſten und 
renommirteſten Geſchäfte Dresdens, 
ſucht auf dieſem Wege eine Lebens⸗ 
gefährtin. Jungfrauen oder kinderlose 
Wittwen von 22 bis 32 Jahren, mit 
einem disponiblen Vermögen von 10 
bis 20 Tauſend Thaler, welche auf 
dieſes Geſuch reflectiren, werden ge: 
beten Briefe mit Photographie unter 
Chiffre H. A. 317 an Haaſenſtein 
& Vogler in Dresden abjugeben. — 
Discretion Ehrenſache. [6775] 


Judlin'sche 
chem. Waſchanſtalt 
in Berlin. 
Annahme bei [4536] 


. Richter, 
Pe Aug. Zeifig, 
Schweibnigerhraßss Nr. 27, 
vis-d-vis dem Stadttheater. 
(Sämmtliche Garderoben werden 
unzertrennt gereinigt.) 


Band dwurm 


entfernt mit Kopf (ohne Kouſſo, Ka⸗ 

mala, Granatwurzel) ſchmerzlos in ca. 

2 St. Aus w. briefl. [4813] 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, 5 


Sypjilit. Krankheiten und 
weißen Fluß heilt ohne Queck⸗ 
ſilber in kürzeſter Zeit. [5550] 

Auswärtige brieflich. 


Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


— — 
deschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, fern die hoff: 
dee 5 und verzweifeltſten Fälle 
le ich brieſſſon nach der neuften 
eilmethobe, ohne jede Berufsſtörung. 
esgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollution en und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Mar- 
nent Ia, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Original⸗Looſe ! Klaſſe 
153. Preuß. Lotterie, | 


kauft 1 15 Poſten, [6768 


pr. ls a 25 Rm. 


e Entnahme des Betrages pr. 
oſtauftrag Aug. Froese, 
. Langfuhr bei Danzig. 


Hummern, 
Austern, 
pasteten F 
Westph. 
und Pomm. 
Schinken, 


gänsebrüsie, 
Pumpernickel 


empfiehlt 16793 


Eduard Scholz 
9, Ohlauerstr. 9, 


Lager aller 
Delicatessen, 
Commissions- 
Geschäft 
für Fluss- und 
Seefische. 


Die ersten neuen 
Maroccaner 


Datteln 


empfingen und empfehlen 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15. 


Mein Lager von 


Souchong- hee 


iſt durch neue 
Sendungen 
wieder reichlich 
aſſortirt und 
empfehle ich 
ſolchen nach 
Bualtät fd. 
14,1 u. 
We Wie be⸗ 


kannt iſt dieſer 


zu machen. 


A. Kadoch 5 
Junkernſtr. 1, am Blücherplatz, 
Ebineſiſche Thee Handlung, 


en gros & en detail. 
Briefliche Aufträge werden beſtens 
ausgeführt. 


Crene⸗ Seife! 


Dieſelbe wirkt analog dem 
Cold⸗Cröme, indem fie die 
Haut weich und weiß werden 
läßt, und ſolche aufs 175 
conſervirt, à Stück 5 u 

in Carton zu 6 Stück a At 
— 3 und 1½ Thlr. allein 


R. Hausfelder, 
Parfümerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Prof. Dr. Meidinger's 
Patent- 
Regulir-Füllöfen 


aus = Hütte Kaiserslautern. 


Chamotte- 
Säulen - Oefen, 


praktisch und sehr bewährt. 
Hütten-Preiscourante franco. 


A. Toepfer, 


Ohlauerstrasse 45. 


Bu Shlafröde, 100 


Bekanntmachung. 

Der Rattundruder Wilhelm Gott⸗ 
lieb Robert Thomas, geboren am 
1. Aptil 1822 zu Breslau, Sohn des 
Schuhmachermeiſters Gottfried Tho⸗ 
mas und deſſen Ehefrau Friedericke, 

eb. Fiſcher, zuletzt Haus hälter in 
teslau und Kirchſtraße 20 wohnhaft, 
und ſeit 1859 verſchollen, nebſt ſeinen 
unbekanmen Erben und Erbnehmern, 
wird hierdurch aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneten Gerichte ſofort 
oder ſpäteſteng in vem auf [328] 
den 5. September 1876, 
Vormittag 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗ Rath Dr. 
George im Parieler zimmer Nr. 47, im 
II. Eiod des Stadi⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anſtehenden Termine zu melden, widri⸗ 
genfalls derſelbe für todt erklärt wer⸗ 
Nachlaß den ſich mel⸗ 
denden und ausweiſenden Erben, in 
deren Ermangelung aber dem Königl. 
Fi zugeſprochen werden wird. 
Breslau, den 


Königl. Stadt- Gericht, 1. Abth. 
. ET 
Nothwendiger Verkauf. 


dem Jalouſien⸗ Fabrikanten 
Deeigelt in Breslau gebörige 
Srundſtuck Lehmdamm Nr. 56a., Band 
XV. Blatt 71 des Grundbuches der 
Dper-Vorftabt, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 9 Ar 80 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
werbigen, Subhaſtation Schulden hal⸗ 


geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
effrag davon 6 Mark 90 Pf. Zur 
Sebäudeſtener find die Baulichkeiten 
noch nicht veranlagt. 

Die Bietungs⸗Caution wird auf 
1410 Thlr. gleich 4230 Mark beftimmt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 13. Januar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem, unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
ichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 15. Januar 1876, 
a Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
det werden. 

Der ve aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Pichi des Grundbuch⸗ 
Mattes, eiinaige bſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
59 xl b eingeſehen werden. 

e Diejenigen, welche Eigenthum 
eder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 


buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
haben werden aufgefordert, dieſelben 


zur W der Präcluſion ſpaͤ⸗ habe 


tefteng im Berjliigerungsiermine an. 
zumelden. 
Breslau, den 28. October 1875. 
Königl. Stadt Gericht. 
Subhaſtations Richter. 
gez. George. [329] 
Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4113 die Firma 1330 
Kuhnau 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ernſt Kuhnau hier heute eingetragen 
N 
rauche: 
Breslau, den 30. October, 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Ab 


187 


In unſer Firmen ⸗Regiſter ift Nr. 
4114 die Firma 
ermann Tſch 
und als deren 
— — e 
agen w 
Breslau — 30, October 1875. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nr. 
13321 


n 
30. October 1875. 
Gericht. Abth. I 


— . 
unſer Firmen⸗ g. 
us die Sten eiter in Nr. 

aber d 
bier Go ae 


30. October 1878. 


d als deren 
Mar Vogt 
worden. 

Breslau, 
Kgl. 
a 

Bekanntmachung. 
1 e denen Reit Bu 
4117 die Firma zun: 
ilbich 
August ei der Kaufmann 


ee Cigarren, Jabritgeſhelt 
Breslau, den 1. dure 1 = 
Kgl. Stadt Gericht. h. . 


Zweite Beilage zu Nr. 


und zu den Akten anzeigen. 
| 8 welchen es hier an Be⸗ 
launtſ 

Räthe Fränkel und Plathner und 


Cigarren Handelsgeſchaft. b 
b 5. K gl. 
th. I. 


aber der Kaufmann 


1833] deten 


d g 
Stadt⸗Gericht. Abth. I. lun 


515 der Breslauer Zeitung. 


11875. 


— 2 


Freitag, den 5. Novembe 


[000 zur Auswahl, empfehlen Colm & Jacoby, 8, Abrechtsſraße 8. 


Beet en N 

zmen®. iſter i 

A2 1006 Tas Erlö 2 Firma 5 
2. N 1 

' ingetr 

lich een der enen i808. 

Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


1 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

beute bei Nr. 26 der Austritt des 

Kaufmanns Iſrael Stern aus der 

offenen Handelsgeſellſchaft 

g Joſeph Stern 

bierſelbſt eingetragen worden. [336] 
Breslau, den 30. October 1875. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
n unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
a. bei Nr. 707 das Erlöſchen der 
dem Wilhelm Nakuſa von der 
Nr. 853 des ellſchaftsregiſters 
eingetragenen iengeſellſchaft 
Breslauer Makler⸗Bank 


bier; 

b. bei Nr. 706 das Erloͤſchen der 
dem Max Fränkel von der vor⸗ 
genannten Aetiengeſellſchaft er⸗ 
theilten Procura 4 

beute eingetragen worden. 337 

Breslau, den 29. October 1875. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Carl Potyka 
bierſelbſt iſt der Kaufmann Paul 
Zorn bier, Friedrichſtraße Nr. 18, 
zum definitiven Verwalter der Maſſe 
deſtellt worden. 

Zugleich iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Concurs⸗Gläubiger noch 
eine zweite Frif 


t 
bis zum 7. December 1875 


einſchließlich 

regel t worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgeiorbent, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
2 dem gedachten bei uns ſchrift⸗ 
ich oder zu Protokoll anzumelden. 
der Zeit vom 1 


in zur Prüfung aller in 

. September 1875 bis 

einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 

angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 22. December 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſärius Stadtgerichts⸗ 

Rath Fürſt im Termins ⸗Zimmer 

Nr. 47 im 2. Stock des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 5 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 

werden die ſämmtlichen Gläubiger 


aufgefordert, welche Forderungen 
fuers her der 8e nt eh 


n. 1 
Wer ſeine Anme 
eich, hat eine Abi 
ihrer An be En ln 
| unferem Amtsbezirfe feinen Wohafib 
bat, muß bei der Anmeldung feiner 


orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 


i —.— — 


aft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 


die Rechts⸗ Anwälte Geißler und 
Petiscus zu Sachwaltern borges 
338 


Breslau, den 28. October 1875. 
Stadt Gericht. Abth. I. 


Eduard Kloſe zu 
aftliche Liqui⸗ 


dei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


anzumelden. 
er ſeine Anmeldung 


einreicht, hat g din eine 
i 


tare, A 
; der beſtimmten Friſt an⸗ 
. — lt igren naſpeugen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 


fie ſich wegen 
nur an Dasjenige 


dat bn g findet, a an 

g der Sache in der auf 

auf den 12. Februar 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

im unſerem Sihunggs⸗ Saale Nr. 21 
beraumten öffentlichen Sitzun 15 


Breslau, d 7 


unſche ein g. Reſtaurant, H. Gaft- 
® Prod dd. Localität 3. Einrich. 


erten unter Nr. 30 an die Exp. 
der 1 47807 


nach vollſtändiger] ſetzt . 

Die gerichtliche Taxe, der Auszug 
Gebäudeſteuer, ſowie die Dez 
ungen des Verkaufs konnen ſo⸗ 
Bureau II. der Kgl. Kre 1 
2 } u, 
ale im Bureau des Herrn Rechts⸗An⸗ 


Stadt⸗Gericht. I. Abth. f 


Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren über den Nachlaß des am 
2. December 1874 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Kaufmanns 

Lazarus Cohn 
iſt beendet. 

Breslau, den 28. October 1875. 
Kgl. Stadt⸗ Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung, 

In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 91 eingetragenen 


rma 
Gebrüder Heintze 

folgender Vermerk heute eingetragen 
worden: 5 x [844] 
Die Zweig ⸗Niederlaſſung in 
Beuthen OS. ift aufgehoben. 

Reichenbach i. Schl., 
den 28. October 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung 
des Termins zur Verhandlung 
und Beſchlußfoſſung über den 
Accord. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Fabrikanten Carl Guftav 
See an Ege b nid . ae 
Der) R 
einen 


auf Dinstag, 
den 9. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Termins⸗ Zimmer Nr. 8 unſeres Ger 
ſchäfts⸗Locales anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß 
alle feſtgeſtellten — oder vorläufig zu⸗ 
gelaſſenen — Forderungen der Con⸗ 
curs Gläubiger, jo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
ſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
en wird, zur Theilnahme an 


S 


andlung und Beſchlußfaſſung über 


Accord Termin 


nomm 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 


berechtigen, und daß Handelsbücher, 

Bilanz und Bericht des Verwalters 

im Bureau III. zur Einſicht ausliegen. 
Reichenbach in Schleſien, 

den 30. October 1875. 18451 

Königl. Kreis-Gericht. 

Der Commiſſar 7 9 Concurſes. 

einde. 


Proclama. 

Die zum Nachlaſſe des Gutsbeſitzers 
Auguſt Zucker aus Ogen gehörigen 
Grundſtücke, beſtebend: 

8, in dem Freigute Nr. 19 Ogen, 
b. in den Wieſengrundſtücken Nr. 28 
und 37 Ogen, 

erichtlich ab echt auf 71,477 Ml., 
ollen zum Zwecke der Auseinander⸗ 
etzung im Wege der freiwilligen Sub⸗ 

ation ungetrennt verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin au 
den 24. November er., 
Vormittag 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Ottmachau im 
Terminszimmer Nr. II. angeſegt. 

Die gerichtliche Taxe, die Aus züge 
aus der Gebäude⸗ und Grundſteuer⸗ 
mutterrolle, ſowie die Verkaufsbedin⸗ 
gungen können ſowohl im Bureau II. 
der Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion 
zu Ottmachau, als auch im Bureau 
des Herrn Rechtsanwalts Seger in 
Neiße — Kirchplatz Nr. 83 part. — 
eingeſehen werden. Dieſelben werden 
auch gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren vorher mitgeiheilt. 

ge eine Beſichtigung der Grund⸗ 
ſtücke gewünſcht wird, kann eine ſolche 
nach vorheriger Meldung bei dem 
Fräulein Stenzel in Ogen erfolgen. 

Ottmachau, vr A October 1875. 


. S. 
Königliche Kerle Gerichts 
Commiſſion I: 
gez. Kloſe. 


Proclama, 

Das zum Nachlaſſe des Gutsbeſitzers 
Auguſt Zucker aus Ogen und deſſen 
Ebegattin gehörige, a der Stadt 
Neiße auf der Bresla aße 
unter Nr. 202 belegene Haus, 
. abgeſchätzt 5 40,392 Mrk. 

Pf., ſoll zum Zweck der Ausein: 
anderſetzung verkauft 
werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf 

den 25. November er., 
Vormittag 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle der Königlichen 
Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Ottmachau 
— Termins ⸗Zimmer Nr. II. ange⸗ 


wege)! 


meiſtbietend 


aus der 
din 
wohl im 
Gerichts⸗Commiſſion H. zu Ditma 
eger in Neiße — Kirchpla 


— 


walts S 
83 


Ottmachau, S e 1875. 
Königliche Kreis-Gerichts⸗ 


2 


Commiſſion H. 
gez. Kloſe. 


IM eingeſehen 5 
Dieſelben werden auch gegen Erſtat⸗ 
Det Shreibgebühren dorher it 


hide in Neiße, erfolgen. 


Gold. Medaillons, 


R 5 
des eige ermins. 
Die dem Sa SEE Ebel 
zu Berlin 50 Beſitzungen: 

u. Nr. 52, 


b. Nr. 344 und 
c. Nr. 418 Oſtrog 
mit einer der Grundſteuer unterlie⸗ 
az Geſammtfläche zu a. von 44 Ar 
0 Quadratmetern und einem Antbeil 
an ungetrennten Hofräumen, nach 
einem Reinertrage von 4% % Thlr. 
pi Grundſteuer und nach einem 
utzungswertbe zu a von 2310 Mark, 
zu b. don 300 Mark zur Gebäude: 
ſteuer veranlagt, wird im Wege der 
. Subhaſtation 
am 24. November 1875, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
in unſerem Sitzungs⸗Zimmer im Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
verſteigert und das Urtheil über Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages 
am 27. November 1875, 
Vormittags 10% Uhr, 

ebendaſelbſt verkündet werden. 

Die Beſitzung Nr. 52 Oſtrog beſteht 
aus einem Wohnbanfe mit Hof und 
Garten, einer Scheuer, einer Möͤbel⸗ 


G. und Parquet⸗Fabrik, Brettſage mit 


Maſchinen und Arbeitsraum und Holz⸗ 
ſchuppen und einem zweiten Wohn⸗ 
hauſe, die Beſitzung Nr. 344 Oſtrog 
aus einem Wohnbauſe mit Hofraum 
von 6 Ar 40 Quadratmetern und 
Garten, und die Beſitzung Nr. 418 
Oſtrog aus einem Hofraum von 10 Ar 
90 Quadratmetern. 

Die maden aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
blaͤtter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
8 koͤnnen in unſerem 
Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
Hrundbuch hen aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
Aalen Haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Die Bietungs⸗Caution bezüglich des 
Grundſtückes Nr. 418 Oſtrog iſt auf 
15 Mark ſeſtgeſetzt worden. 

Ratibor, den II. September 1875. 
Königl. Kreis- Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

Pickart. [486] 


Bekanntmachung. 

Ein geſtricktes Säckchen mit 10 Thlr. 
15 Sgr. 6 Pf., darunter ein ſächſiſches 
und zwei preußische Zweithalerſtüͤcke, 
iſt als Fundſache zur gerichtlichen Ver⸗ 
wahrung genommen worden. 

Der unbekannte Verlierer wird auf⸗ 


fi gejorbeit, ſeinen Eigenthumsanſpruch 


an den genannten Gegenſtand in dem 
auf den 27. November c., 
8 er 2 70 1 
vor dem Herr eisrichter ipp, 
in ec e 2 
ten Termine anzumelden, widrigenfalls 
der Zuſchlag deſſelben an den 416451 
den Finder erfolgen wird. 737] 
Ratibor, den 10. October 1875. 
Königl. Kreis-Gericht, I. Abth. 
Dr. Filehne. 


Bekanntmachung : 
der Ernennung des definitiven 
Verwalters. 

In dem über das Vermögen des 
Kaufmanns A. RNehmet zu Ftied⸗ 
land OS. eröffneten Concurſe iſt der 
Particulier Louis Kramer zu Fried⸗ 
land OS. zum definitiven Beiwalter 
der Maſſe beſtellt worden. [840 

Falkenberg OS., den 29. Oct. 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der auf der Kupp⸗ 
Creutzburgerhütter Kreis⸗Chauſſee be⸗ 
legenen Chauſſeegeld Hebeſtelle 

urow, auf welcher der Chauſſeezoll 
für 7% Kilometer erboben wird, ſoll 
vom 1. Januar 1876 ab, bis dahin 
1879, an den Beſtbietenden öffentlich 
verpachtet werden. . 

Wir haben zu dieſem Behufe einen 
Bietungstermin auf 
Freitag, den 19. November c., 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer anberaumt, 
und 5 demſelben Bietungsluſtige 
mit dem Bemerken ein, daß die Pacht⸗ 
bedingungen ebenfalls während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden können. 

An Caution hat jeder Bieter vor 
Beginn des Termins 300 Mark in 
Preuß. Courant oder Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen oder in Staats⸗Schuldſcheinen 
reſp. anderen leicht zu realiſirenden 
inländiſchen Staatspapieren u — 
Courswerthe zu deponiren. [I 

Oppeln, den 1. November 1875. 

Der Kreisausſchuß 
des Kreiſes Oppeln. 
C. Graf v. Haugwitz. 


Goldne Kreuze 


Btieger, Riemerzeile 18, 1. Etage. 


5. 
75. 


5 bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 


Verſteigerungen von Grundſtücken, 


Hypotheken Effecten ꝛc. übernimmt zu ſoliden e 


er Königliche und amtlich beſtallte [4776] 
Auct.⸗Commiſſ. G. Hausfelder, Breslau. 


+ 


Futter-Dämpf-Apparate, 
dauerhaft aus Kupfer gefertigt; durch welche mit einem 
Quantum von höchstens ¼ Scheffel Steinkohlen 6 bis 
12 Scheffel Kartoffeln gar gedämpft und 200 Quart 
Wasser zum Sieden gebracht werden, empflehlt 


Carl Ziegler, Schuhbrücke 36, vis-ä-vis dem 


königl. Polizei-Präsidinm. 


Schlackenwolle, beites Zolirmaterial, 
zur Umhüllung von Waſſerleitungen 


beſonders geeignet, halten auf 48271 


Stentzel & Rehtz, ease sn. 


Handelsregiſter des Königlichen! Eine leiſtungsfähige Preßhefen⸗ 
Kreis⸗Gerichts. Fabrik ſucht für Breslau und 
In unſer Firmenregiſter ſind größere Städte Schleſiens Ab⸗ 


I. eingetragen: nehmer. Diejenigen, welche mit 
. 1406 die Fi 1 wet 
* ann u dieſem Artikel vertraut find, haben 


und als deren Indaber der] den Vorzug. 11886) 
Kaufmann Jacob Kochmann] Offerten bittet man unter Chiffre 


daſelbſt, RR 8 „36 an di “ 
S l . chen. 8 


Biedermann zu Kattowitz und 
} Cine 2. Hypothek, 


S* 


als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Hugo Biedermann 
daſelbſt, 

Nr. 1408 die Firma M. Adler 


® 


85 bn run an 7 12,000 Thlr., in beſter Lage, 

nbaber. die berehes N N 

lichte Kaufmann Benjamin iſt zu cediren. 
Adler daſelbſt, Nad. auf A. 2301 an Rudolf 

d. Nr. 1409 die Firma St. Dwo: | Moſſe, Breslau. [6781] 


racek zu Ober⸗Lagiewnik und 
als veren Inhaber der Kaufe 
mann Stanislaus Dworacek 


dafelbft: En 2 Ein Hotel | 


vermerkt ift bei Nr. 906 Firma 
S. Kaiſer zu Ober⸗Heyduck, J. Klaſſe 
in einer lebhaften Kreis⸗ und 


daß die Firma nach Königs⸗ 
Garniſonſtadt Schleſiens iſt Fa⸗ 


hütte verlegt iſt, und gleich⸗ 
zeitig, daß unter der neuen 
milien⸗Verhältniſſe halber preis⸗ 
mäßig 16685 


Nr. 1410 die Firma S. Kaiſer 
zu verkaufen. 


0 Köuigsbütie und als deren 
Näheres auf briefliche Anfra⸗ 


uhaber der Kauſmann Simon 
gen sub Ch. P. 2290, welche an 


Kaiſer daſelbſt eingetragen 
worden iſt; 
III. gelöſcht 
das Central Annoneen⸗Bu · 
reau von Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten ſind. 


Nr. 33 die Firma S. Pior⸗ 
Haͤuſer 


kowski zu Beuthen OS. 
Beuthen OS. den 30. Oetbr. 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


in der Stadt u. vor dem 
ore werden zu kaufen 


Bekanntmachung. 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wor 


N die eſucht d. A erſchmiede⸗ 
felbit — 2 eee 13 2) 7 . 85 
zu Tarnowitz eingetragen iſt, iſt heut pr. [4746] 


vermerkt worden: BR 
lonne 4. Die Geſellſchaft iſt 
aufgelöſt. 
Beuthen OS., den 28. Oetbr. 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In einer der größten Prov.⸗Städte 
Schleſiens iſt ein comf. gebautes 


Ning⸗Eckhaus, 


günſtigſte Lage, 14 Fenſter Front, 
Aſtöckig, 36 Zimmer u. 4 Läden zu 
verkaufen. Außerdem iſt in dem Hauſe 
ſeit 25 Jahren ein ſehr freguentirtes, 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 
felbit unter Nr. 146 die Handels ſirma 


Kattowitzer Handelsgeſellſchaft anſtändiges Reftaurations + Local. 
Timendorfer & Comp. weszalb ſich das Haus in Verbigdung 
in Liquidation damit zur Einrichtung eines 7775 


zu Kattowitz eingetragen iſt, iſt heut 
vermerkt worden: [842] 
Colonne 4. An Stelle des Kauf: 
mann Daniel Timendorfer zu 
Kattowitz iſt als Liquidator der 
Geſellſchaft der Kaufmann Benja- 
min Wilhelm Grüttner zu Breslau 
etreten mit der Befugniß, die 
iquidationsfirma allein zu zeichnen. 
Beuthen OS. den 28. Octbr 1875. 
Kgl. Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die von den G. v. Kramſta'ſchen 
Erben dem Bergwerks⸗Director 
Franz Körfer 
zu Kattowiß ertheilte Procura iſt er: 
loſchen und heut im Procuren⸗Regiſter 
9 worden. 843 
jeuthen OS., den 30. Octbr. 1875. 
Kgl. is⸗Gericht. L Abth. 


eignen würde, zumal das Bedürfniß 
eines ſolchen am Orte vorhanden iſt. 
Preis 50,000 Thlr. Anzahlung nach 
Uebereinkunft. Die Laden und das 
Reſtaur.⸗Local (d. B. die Pacht dafür) 
allein bringen die Zinſen von % des 
Kauſpreiſes, fo daß nur % auf die 
vier Stockwerke verbleibt. Reflectanten 
I. Abth. erfahren Näheres durch die Exped. d. 
Bresl. Ztg. unter I. K. 35. 


W Uebernahme eines anderen 


eſchäfts bin ich Willeus, meine 


in Broſtau in gutem Zuſtande be⸗ 
ndliche N N 


fort aus freier Hand zu verkg 
Näheres b. Müllermeiſtet 


ı & r Broftan. 


Eine Shamoktefabrit 


Montag, den 8. November, Vor 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 


Ohlau fe 65, 1. Etage, mit eigenem, uner on⸗ 
1 enes antik geſchnitztes] lager, 2 Familie e wegen 
Mebilter, beſe dend in ! Sopha, | pilig zu verlaufen. en unter 
2 Fantewls, 6 Polſterſtühlen in H. I. 39 an die Expedilieh der Bres- 

nem feinſten luͤſch, 1 großen lauer Zeitung. ö [1892] 


Fuße mit reicher Schnitzerei, 1 Ge⸗ 
wehrſtander; 
ferner: 1 unbenutzte Ausſtattung: 
beſteh. in 1 Sopha, 2 Fauteuils, 
6ushohen Rohrlehnſtählen, Tiſch, 
Buffet, ikow, 2 Bettſtellen mit 


1 
ee 
erden, 4 Ob 


— Vaſen, 1 Schlafſopha, 


N Tap 7 
elegante Mufter, bon Pf. an. Um 
bei Schluß der Saiſon mit meinem 
Taper Lager feiner 5 Gold⸗ 


elen iu zäu elt e 


et. da 
m Homann, 
Oblauerſtr. 78, 2. Viertel. 


meiibisteng gegen ſefortae gps] Geräucherte Seefiſche, 
berienbe da gere eder 

et billigſt gegen me 

1879] H. J. Laban, Flensburg. 


20 pe. 


Br u F D 77T VaRTarI GETONEVrT az mern vageee Treo gr rg man ee erein 
* e a 45 n r 
Die Gräflih Schaffgotſch'ſche Forſt-Verwaltrng verkauft auch im D Bureau f. d. Lebrfach, Nloſter⸗ 4 i l — Ein Mess] 
12 1 74 8 0 . ] | 
2 f + ſtraße Ic. ſucht zu Neujahr gut E 1 Bu alter 1 i N f 
1 Laufe des nächſten Winters wieder mehrere hundert Stück empf. Erzieherinnen, tücht. in Sprachen welcher bereits he in 4 etſler Conditorgeh ilfe 
5 lebender Faſanen. und Muſik. 1677 Mablengeſchaft thätig war, wird zum wird ſofort derlangt, Salair nach 
K - > g ra Ein Mädchen a. beſf. Familie, ſofortigen Antritt oder per 1. Decem⸗ Leiſtung bis 10 Thlr. = 30 Mark bei 
N Der Preis ſtellt ſich, wie folgt: ch beſſ. Familie, ber e eigcht d 188 1 
b bis 31. Oecember e. pro Stück 10 Mark. d. d. Schularbeiten b. 2 Kindern von 0 G. Kalk in Aich b 1 Fr. Doctor, Leobſchütz. 
2 „Ende Februar 1876. „ „ 10,00 „ 5.28 J. beaufſichtigen kann und das.. erg In Medal. Ein junger Mann mit guter Schul⸗ 
* MN a aan aim eo 1 15 5 tüchtig in weibl. Handarbeiten ift, f. 3. Ein junger Mann bildung findet in einer ſchleſiſchen 
A Beſtellungen nimmt Unterzeichneter entgegen. 770] fin der hochedlen Stammheerde zu Neujahr in Brieg gute und dauernde PProvinzialſtadt in einem Manufactur⸗ 


. 
* 
1 
5 
*. 


Zuchtvieh⸗Auction 
auf Dominium Wilkau bei Canth, ( 
am 8. November d. J, 


Wirthſchaſts⸗Amt. 


Gefl. Offert te i ich ei 
Vormittags 11 uhr. ſchieſche. Goldstein“ & "Nilberstei Cbifee Ke 20 an die Kren der 17 ee ee 
8 Stück Original- Wilſtermarſch⸗Bullen, 10—18 Monat alt, tbeils(„%!e: Goldstein & Filberstein, Bresl. Zeitung. 147871 räftigen Lehrling 
im Juni er. Direct mporiet ee . 8 legelkar fen Strohhut. Fabrik, dir mein Manufacturwaaren- moſziſch. mitnötbiger Schulbildung und 
6 Stück Sauen, 3—4 Monat alt. in jeder Größe, Für eine Portland⸗Cement⸗ Fabrit Januar 1876 einen mit der Branche [4 


16 Stück Eber, einer 1 Jahr, die andern 14 —6 Monate alt, tbeils 
Original⸗Bergſhire, theils Kreuzungeproducte der in Bremen bei der Aus: 
ſtellung prämirten Thiere. Bei borheriger Anmeldung werden um 10 Uhr 
Wagen zur Abholung in Canth bereit ſteben. 166501 


P. Schander. 


Steinbutten, 
Soezungen, 


Rambonillet⸗Heerde 
Brechelshof, Kr. ed 


Poſt⸗ und Bahnſtation. 


empfiehlt 


Schmiedebrücke 22. 


Stellen-Anerbteten und 


eu 
RN 3 ; Stellung. 5 
Grambſchütz bei Ramslau, Station Off. m. Gehalts anſpr. ſ. u Ch. B. 


Lachs u. Schellfische '” 


einer 


der 


wird für ein feines Putz⸗Geſchaͤft 
röͤßeren Provinzialſtadt Nie⸗ 
derſchleſtens unter günſtigen Be⸗ 


in Schleſien wird ein mit der Branche 
und Kundſchaft vertrauter, tüchtiger 


r 1. Januar 1876 geſucht. [1875] 
Offerten unter F. 33 befördert die 
4819] Exped. der Breslauer Zeitung. 


E. Huhndorf, 


Für meine Cigarren⸗ 


Sabrit ſuche einen gewand 


- 
2 


ten Reiſenden, ver mit 


der bereits 6 Jahre im Manufactur⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft thätig ges 
weſen, nachträglich 2 Jahre gereiſt, 
ſucht Veränderungshalber, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, in obiger Branche zum 
ſofortigen Antritt reſp. per 15. No⸗ 
vember er. Stellung als Reiſender 
oder auch Verkäufer. 


vertrauten zuverläſſigen jun⸗ 


gen Mann, der ſich auch für zeit⸗ 
weiſe Reifen qualificirt. [6720] 


Wilhelm Bernstein, 
h Glogau. 


Ein zuverläſſiger junger Mann, 
mu der doppelten Buchführung 
und Correſpondence vertraut, findet 
in einem hieſigen Hauſe bei gutem 
Salair dauernde Stellung. Baldiger 
Antritt gewünſcht. 2 


Sellin der Bau: 


und Productengeſchaft unter günftigen 

Bedingungen dauernde Stellung. 
Offerten Tauenzienplatz Nr 2 

Comptoir. 148231 


empf. fi. Fr. B der, 
Dienſtboten Allbüßerſtraß⸗ 14. 
Köchinnen, hübſche Kellnerinnen m. . 


nur einen, der das Ledergeſchaft vers 
ſteht, zum ſofortigen Antritt. 18 
Heinrich Boß, Waldenburg i. Schl. 


Für mein Ledergeſchäft ſuche ich 


einen Lehrling 
[1891 


zum ſofortigen Antritt. 
Beuthen Ocz. S. Pinezower⸗ 


Ein Echeling 


aus anſtändiger Familie, mit genügen: 
den Schulkenntniſſen, findet Stellung 


Der unterm 9. bis 11. October annoncirte Bockverkauf gutem Erfolge Schleſien und Gute Referenzen erforderlich, lung von an ee ae 
bat begonnen, [1754] Geſuche. Poſen bereiſt bat. 6756] Gefl. Offerten sub J. 8. Nr. 37 Ludwig Caſſirer, Breelauerſtr. Ila, 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


S. Pringsheim, 


Expedition d. Bresl. Ztg. 


(H 14045) Berlin. 


1 an e — — 
Br‘ e f Oppeln. Ein junger Mann, mit der Band⸗, 
; 6 a @* geprüfte katholiſche Lehrerin, CCC eser und Weißwaaren⸗ Ein Lehrling 
e die im Urſuliner⸗Kloſter zu Poſen © a — findet in meinem Seiden⸗Band⸗ 


und Weißwaaren⸗Geſchäft ſofort 


ausgebildet worden, deutſcher 
lacement. [6780] 


( f erkunft, 
jedoch nicht gänzlich unerfahren in der 


polniſchen Sprache, ſucht zu Neujahr 


SEEN 


Der Bockverkauf Vockverkauf. 


Ein Reſender 


gen geſucht. 

Offerten erbeten unter Chiffte 
H. 23331 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Breslau, Ring 29. 


Gebr. Cohn, Kupferſchmiedeſtr. 43. 


Wir er a mehrere geübte] in einer Apotheke wird geſucht. 

Thonformer auf Bauſachen baldigſt 

zu engagiren . 1872] I: 

Thonwaarenfabrik vorm. Augustin, 
Lauban. 


und Engl.) unterrichtet, iſt daher im 
Unterrichten geübt und auch befähigt, 
in der Muſik nicht zu weit Vorgeſchrit⸗ 
Auch] tene zu leiten und zu fördern. Gute 


f 8 ilie Stell 8 Er⸗ für Seidenband und Weiß ⸗ 1 M. Gerstel 
auf der Herrſchaft Naſſiedel, Der Bockverkauf aus meiner dieter e 8010 1 2 a e waaren, der für erzielte Erfolge Mützen macher Ning 17. 3’ 
1 5 e T 
witz, begann Anfang November c. uitzer Abſtammun eginnt Realien und neuen Sprachen (Franz. 78210 0 Eine Lehrlingsſtele 

% bega 8 6 8, Leg ee] Eine Lehrlingsſtelle 


Das Wirthſchafts⸗Amt. Anfangs November d. J. Die 

Steinhardt. [1880] Heerde wurde auf der Wiener 
Welt⸗Ausſtellung prämiitt. N 
ſtehen einige Rambouillet⸗Kreu⸗ Beugmifle und en ſteben ihr 


Fur einige bedeutende Engros⸗Ge⸗ 
ſchäfte werden für's E 


— A 
5 ge u Gebote. Gefällige Adreſſen bittet * eee een N omptoir 
(al zungsboͤcke zum Verkauf. — RR, Grpebition der I ee Ein C d paſſende junge Leute mit guter Schul⸗ 
j Zomose liegt an der Chaufiee, Zeitung sub Lit. S. 38 einzujenven. | gewandter orreſpon ent, Ein cautionsfähiger und zugleich bildung geſucht durch 6784} 
iſt von Breslau per Eiſenbahn bis —— der mit käufmänniſcher Buchführung tbätiger Brenner, 8 Jahre in encke & Hartmann, 


Für ein junges, gebildetes Mäb: bekannt und die Oberauſſicht des Com: Börſen⸗Bureau, alte Börſe. 


Rambouillet Böcke, 


a 


F 19 ird i i ſtändi toir⸗Perſonals zu übernehmen befähigt Spit lie 1 e 
0 ner anſtändigen 7 iritus⸗Er i S r ey g 
0 große, maſtfäbige Figuren mit kräfti⸗ . ae aka 85 ee als Erzie iſt, wird für eine Eiſengießerei und iſt und in 90 ee Maidoer Vermirthungen nud 
Ri ger Kammwolle verkauft [1655] 1 3 5 le d Maſchinenfabrik in Niederſchleſien fahren, ſowie im Maſchinenweſen firm, z 
2 bei Bahnb e 8 [1787] Buchwald. ar Se, Rn zum ee EL ge 7175 5 ſucht Stellung. Offerten sub H. 23321 Miethsgeſucht. 
x i Bahnhof Spittelndorf, Kr. Liegnitz. EEE FE eine freundliche Behandlung und dungen nebft Zeugniſſen sub J. M. durch die Annoncen Expedition d 5 is 15 . die Zeile, 
8 Schneider. kann Antritt ſofort erfolgen. Off.] befördert Rudolf Moſſe Berlin S. W. a l Sniertionnpveiß 19 Digi die Zeile 


RR Y ——— —A— Ale Ar Kia” A here * 
= ae hr) r 3 3 


Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
erbeten. 6773 


werden sub Chiffre N. J. 28 an 
die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein tüchtiger, umſichtiger Expe⸗ 
dient mit guten Empfehlungen 
findet ſofort Stellung in einem großen 
Geſchäfte. Meldungen unter F. W. 
19 poſtlagernd Breslau. [4822] 


Ay ein Band- und Pofamentir- 
Geſchäft, wird bei gutem Salair 


Werderſtr. 10 


die halbe 2. Etage ſofort oder 1. Ja⸗ 
nuar zu beziehen. [48 


Junkernſtraße 31 


lit ein Comptoir zu vermiethen. 


Für meine Hadern : Schneide: 
und Sortir⸗Anſtalt ſuche ich 
einen tüchtigen, erfahrenen 


Sortirmeiſter. 


Ein junges, anſtändiges Madchen, 
welches in einem berricaftl. Hauſe in 
allen Zweigen der Hauswirthſchaft aus⸗ 
gebildet wurde, und gut empfohlen wird, 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei 


Der Bock⸗Verkauf 


FR 


5 uf der Herrſchaft Sta au dei Streblen ſucht als Stütze der Hausfrau per per 1. Januar ein gewandter Eom- 5 de 0 
5 Fall 10 a Obe 0 ift eröffnet. [6783] [Neujahr 1876 Stellung. Gef. Offert. mig gesucht. Offerten. beliebe man 3 Cohn, Ring Nr. A 
4 allen erg erſch + st unter E. 8. 32 an die Exp. der Blesl. unter A. Z. 34 an die Expedition der andeshut i. Schl. iſt die 3. Etage per 1. April k. 3 
1 hat begonnen. [6673] von egmann. Ztg. erbeten. [6748]: 1 Bresl. Zeitung zu richten. [1876] 8 vermiethen. A 2 
er eee f E 
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